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Bürgermeister Dr . Richard Martert
ist am gestrigen Dienstag zurückgetreten
Senator für Wvhlsahrtöwesen Otto Heider mit der Weitersührung der Geschäfte kommissarisch betraut

Dr .Goebbels
an den Arbeitsdienst

Berlin , 23 . Oktober.

- Heute mittag fand im Garten des ReichZpropa-
gandaministeriums eine Kundgebung des Arbeits¬
dienstgaues IX Berlin - Vrandenburg statt , die die
Verbundenheit des Deutschen Arbeitsdienstes mit
Reichsminister Dr . Goebbels zum Ausdruck
brachte . Angetreten waren die Arbeitsdienstabtei-
lung Potsdam sowie der Musikzug des Gaues IX
mit Fanfaren . Eauarbeitsführer Bormann vom
Gau IX begrüßte Dr . Goebbels und betonte , mit
welcher Freude der Deutsche Arbeitsdienst die An¬
teilnahme des Mannes an seiner Arbeit sehe , der
die Verkörperung des nationalsozialistischen
Kampfes in Berlin sei . Im Namen des Deutschen
Arbeitsdienstes , der die Weiterführung des Front-
und Kampferlebnisses sei , bitte er Oberstarbeits-
sührer Dr . Goebbels : Sei unser Kamerad!

In seiner Eigenschaft als Oberstarbeitsführer
gab Dr . Goebbels für den heutigen Tag die Lo¬
sung aus : „ Arbeitsdienst ist Ehrendienst an
derNation !" Anschließend erklang zum ersten
Male , vom Mnsikzug gespielt und von den Ar¬
beitsmännern gesungen , das Dr . Goebbels ge¬
widmete „ Lied vom Spaten " .

Dr . Goebbels erklärte in einer kurzen Ansprache,
daß bereits vor drei oder vier Jahren , als Oberst
Hier ! die Idee des nationalsozialistischen Arbeits¬
dienstes vor den Gauleitern zum ersten Mal ent¬
wickelte , die Bewegung erkannt habe , daß dies die
grandioseste sozialistische Verwirklichung des
nationalsozialistischen Gedankens sein werde.
Heute sei aus der Idee Wirklichkeit geworden , und
das große sozialistische Werk der Tatbereitschasr
habe eine Gestalt angenommen , die unzerstörbar
sein werde . „ Ihr habt einen guten Anfang
gemacht ", rief Dr . Goebbels den Arbeitsmännern
zu . ,Zhr ward der Debatten müde und habt
begonnen mit der Arbeit . Ihr könnt stolz auf
Euer « Tat sein , und es wird einmal der Tag
kommen , da es für jeden Deutschen ein Ehren¬
dienst sein wird , in Euren Reihen zu schaffen.
Mag in der Welt auch noch so stark die Boykott¬
hetze gegen uns betrieben werden , diesen Aufbau
und diese Arbeit kann niemand zerstören . Mehr
denn je ist heute das Wort berechtigt : „ Es wird
uns doch gelingen ."

Mit einem Heil aus den Führer und dem Horst-
Wessel -Lied schloß die Kundgebung des Deutschen
Arbeitsdienstes für Dr . Goebbels.

Bremen , 23 . Oktober
Der Regierende Bürgermeister von

Bremen , vr . rsr . po >. Richard M a rk ert,
hat am Dienstag dem Gauleiter und
Reichsstatthaiter für Oldenburg  und
Bremen , Carl Röver , seinen Rücktritt
angeboten . Der Reichsftatthalter ge¬
nehmigte das Rücktrlttsgesuch
vr . Markertö . Mit der kommissarischen

Paris , 23 . Oktober.

Der Einspruch des Vorstandes der radikal¬
sozialistischen Senatsgruvpe gegen die Reform¬
pläne Doumergues und dessen entschiedene Ver¬
sicherung , daß er mit allen gesetzlichen Mitteln
die Verwirklichung seines Planes betreiben
werde , haben in parlamentarischen Kreisen und
in der Presse einen Widerhall gefunden , der die
Zuspitzung der auf eine Entscheidung drängenden
innenpolitischen Lage erkennen läßt . Minister¬
präsident Doumergue hat insofern eine klare Lage
geschaffen , als er nach übereinstimmenden Be¬
richten den radikalsozialistischen Senatoren erklärt
haben soll , er werde um jeden einzelnen Punkt
seines Planes kämpfen und er werde dann gehen,
wenn dieser Plan als Ganzes abgelehnt werden
sollte.

Wenn auch ein Teil der linksstehenden Presse

Geister

Meitersührung Ser Geschäfte Ses Re¬
gierende » Bürgermeisters würbe der
Senator für das Wohtsahrtswefen,
Otto Heider,  betraut.

»

Wie erinnerlich, wurde Dr . Markert am
6. März 1933 zum Reichskommissar für Bre¬
men bestellt. Die Stelle des Reichskommissars
bekleidete er bis zum 18. März 1933 und

die Lage als willkommenen Anlaß nimmt , um
gegen die „ antirepublikanischen oder bonapartisti-
schen Pläne " des Ministerpräsidenten Sturm zu
laufen , so ist immerhin die warnende Sprache
von Herriots „ Ere Nouvelle " zu beachten , die
u . a . schreibt : Wir brauchen noch den Burg¬
frieden . Wer sich von den höheren Belangen des
Landes leiten läßt , wer den nationalen Notwen¬
digkeiten größere Bedeutung beimißt als allzu
engherzigen partikularistischen Erwägungen , wird
das verstehen . Auch das Land verlangt dies von
all denen , in die es sein Vertrauen gesetzt hat.
Wir dürfen niemals vergessen , daß die nationale
Wiederaufrichtung noch nicht abgeschlossen ist.

Im Anschluß an die Aussprache mit dem Vor¬
stand der Radikalsozialistischen Senatsgruppe gab
der französische Ministerpräsident Doumergue
Pressevertretern gegenüber eine Erklärung über

wurde an diesem Tage zum Bürgermeister
von Bremen ernannt.

Der mit der kommissarischen Weiter¬
führung der Geschäfte des Regierenden
Bürgermeisters beauftragte Senator Otto
Heider wurde am 11. März 1933 zum Staats¬
kommissar für das Wohlfahrtswesen , am
8. Mai 1933 zum Senator für Arbeit , Technik
und Wohlfahrt ernannt . Der NSDAP . ge¬
hört Senator Herder seit dem 14. September
1925 an.

seine Staatsresormpläne ab , die nach dem „ Jour¬
nal " folgendermaßen lautete : „ Ich habe niemals
meine Absichten verheimlicht , die ich übrigens er¬
neut am kommenden Sonnabend in einer Rund-

funkansprache bekanntgeben werde . Ich habe meine
Ansichten auch nicht geändert , ich werde mein
Staatsreformprogramm vortragen und auch alle
mir verfassungsmäßig zur Verfügung stehenden
Mittel benutzen , um es durchzusetzen . Dazu ge¬
hört auch die mögliche Auflösung des
Parlaments.

Wenn es sich als notwendig herausstellen sollte,
bin ich fest entschlossen , davon Gebrauch zu machen,
und ich werde erst abtreten , nachdem ich alles ver¬
sucht habe , und wenn ich auf der ganzen Linie
geschlagen sein sollte . Man wirst mir vor , daß ich
beabsichtige , die Verfassung zu vergewaltigen , da¬
bei bin ich im Gegenteil ihr letzter Verteidiger ."

Doumergue geht aufs Ganze
„Ich werde erst abtreten, nachdem ich alles versucht habe !" / Varlamentsauslösung?

Memelfrage
wird in Genf beraten

London , 23 . Oktober.

„Times " melden : 2m Zusammenhang mit der
Berufung der deutschen Regierung an die Earan-
tiemächte wegen gewisser Maßnahmen des litau¬
ischen Gouverneurs des Memelgebietes sprach am
Montag der litauische Gesandte beim Foreign
Office vor . Der Gesandte hat , wie verlautet , die
Bereitschaft seiner Regierung zum Ausdruck ge¬
bracht , den Fall so bald wie möglich in Gens ver¬
handeln zu lassen.

Zu Ehren - Eauarbeitssührern ernannt . Der
Reichsarbeitsführer hat den Reichsstatthalter und
Gauleiter , Karl Kaufmann , sowie den
Regierenden Bürgermeister , Krogmann,  zu
Ehren -Eauarbeitssührern ernannt.

Funken um das Wiener Pulverfaß des Bürgerkriegs
Aufsehenerregende Enthüllungen über die neuen Bürgerkriegsvorbereitungen der Auftrommxisten

Wien,  23 . Oktober.

Einen geradezu aufsehenerregenden Bericht
über marxistische Bürgerkriegsvorbereitungen in
Wien veröffentlicht das Organ des Wirtschafts¬
verbandes der Vundessicherheitswachbeamten
Oesterreichs „ Die Vundespolizei " . Ln ihrer letz¬
ten Folge finden sich unter der lleberschrift : „ Sie
rüsten zu neuen Kämpfen ", folgende hochinter¬
essante Ausführungen:

Die Staatsfeinde rüsten , sie rüsten in besorgnis¬
erregender Weise , sie rüsten mehr denn je . Reiche
Geldmittel müssen ihnen zur Verfügung stehen.
Die Quellen sind ja nicht schwer zu erraten , und
immer unoerhiillter treten sie auf . Offener

Lieber 2500 Tote in Asiurien
Die Niederschlagung des spanischen Ausstandes / 4  Xodeurteile

in Oviedo / Linier den Ermordeten 110 Polizisten
Paris , 23 . Oktober.

Havas berichtet aus Madrid , daß das Kriegs¬

gericht von Oviedo vier Aufständische wegen
Mordes an drei Zivilgardisten zum Tode verur¬

teilt hat.

Nach einem Bericht der Madrider Zeitung
„Epoca " sollen bei den Kämpfen rn Asturren
mehr als 2S88 Personen ums Leben gekommen

Madrid , 23 . Oktober.

Aus dem Hauptquartier der Regierungstruppen
in Gijon  wird jetzt die Einnahme der letzten,
noch in den Händen der Aufstandlschen beslnd
lichen Orte Asturiens gemeldet . Widerstand
wurde von den Rebellen nicht mehr geleistet , so

daß sich der Einmarsch der Regierungstruppen
im allgemeinen ohne Kämpfe vollzog . Als Beute
fielen den Truppen 3800 Gewehre , 10  Maschinen¬
gewehre , zwei Kanonen und über zwei Lastwagen
mit Dynamit in die Hände . Daß sich die Auf-. . . , Daß sich

ständischen bedingungslos ergaben , ist
Niedergeschlagenheit in ihren Reihen auf den
Mangel an Lebensmitteln  in ihren Fa¬
milien und schließlich auch auf das Aussehen der
Munitionsvorräte zurückzuführen . D .
Madrider Zeitung „ El Debate nach Asiurien
entsandte Berichterstatter gibt ausführlich seine
Eindrücke vom asturischen Kampfgebiet wieder
Die Häuser der Dörfer waren zuni grotzen TeU
zerschossen . Sämtliche Brücken und Ueberfuhiun-
gen in jener Gegend waren oon den fs -
schen in die Luft gesprengt  worden und

nur notdürftig von den Pionieren mit Brettern
und Balken wieder gangbar gemacht.

Erschütternd waren die Szenen , die sich nach
der Befreiung Oviedos  unter den Ein¬
wohnern abspielten . Auf der einen Seite die Wie-
dersehenssreude derjenigen , die nach tagelanger
Trennung ihre Angehörigen und Freunde gesund
wieder antrafen und auf der anderen Seite die
Trauer jener , die feststellen mußten , daß ihre
nächsten Verwandten in dem furchtbaren Blutbad
umgekommen waren . In Sama wurden insge¬
samt 110 Polizisten ermordet.

In den einzelnen Revolutionszentren über¬
wogen teilweise die Syndikalisten oder die Sozia-
listen und zum Teil der freie Kommunismus . Die
Unterschiede machten sich vor allen Dingen in der
Arbeitsweise der Revolutionsausschüsse bemerk¬
bar . In Mieres wurde sofort nach den ersten
Kämpfen am 6 . Oktober der freie Kommu¬
nismus ausgerufen  und ein Revolutions¬
ausschutz als höchste Instanz eingesetzt . Ferner
wurden Kriegs - , Proviant - , Transport - und Sa¬
nitätsausschüsse eingesetzt . Man setzte das Geld
außer Kraft und gab als Zahlmittel Gutscheine
heraus , mit denen der Geschäftsverkehr geregelt
wurde . Die Aerzte mußten von früh 8 Uhr bis
abends 8 Uhr Dienst tun und oon abends 8 Uhr
bis morgens 8 Uhr im Revolutionshospital Wache
halten . Für diese Arbeit erhielten sie einen Gut¬
schein von einer Peseta ( etwa 35 Pfg . ) täglich
für ihre ganze Familie . Zum Vorgesetzten für
die Aerzte wurde ein Praktikant ernannt , der u.
a . die von den Aerzten ausgestellten Rezepte zu
begutachten hatte.

arbeiten sie . Immer kühner werden ihre Drohun¬
gen . Hier sind es in erster Linie Radikal-
sozialdemokraten und Kommunisten,
die sich zu einer Einheitsfront zusammenge¬
schlossen haben und hemmungslos hetzen
und schüren.

Zu Tausenden werden verbotene Zeitungen und
Flugschriften verbreitet . 2n schwerer Menge wer¬
den Waffen über die Grenze nach Oesterreich ge¬
schmuggelt . Die unterirdischen Organisationen
arbeiten tatkräftiger denn je und Verrat um¬
lauert nach wie vor unser Korps . Daß der Kamps
bevorsteht und zwar ein heimtückischer meuchel -
mörderischer  Kampf , das beweisen auch die
Funde bei Amtshandlungen , das beweisen die
zahlreichen Beschlagnahm ungen von
Waffen und Sprengmitteln,  das be¬
weisen die illegalen Schriften , die immer offener
und ungescheuter verbreitet werden.

Hier verweisen wir insbesondere auf das Hetz¬
blatt „ Der Schutzbiindler ", das in Wien in Tau¬
senden von Exemplaren gedruckt und von Hand
zu Hand verbreitet wird und worin ständig die
Aufforderung wiederkehrt : „ Schafft Munition für
den Kampf , sammelt und spendet für den Wehr¬
fonds des Schutzbundes ", und worin ständig die
Rubrik wiederkehrt : „Nachrichten vom
Gegner . "

Diese Gegner sind selbstverständlich wir , und es
läßt tief blicken , wenn in diesen Nachrichten aller¬
hand Einzelheiten über unsere Ausrüstung , Schu¬
lung und Unterbringung gesagt werden . Es ist
deutlich genug , wenn es heißt : „ Kurz ist die Frist,

die zur Vorbereitung auf die Kämpfe verbleibt.
2n Eile müssen unsere Reihen gestärkt , muß die
revolutionäre Wehreinheit des Proletariats ge¬
festigt werden . . ."

Das ist keine Phraserei , das sind keine Phrasen,
denn die Funktionäre der früheren sozialdemo¬
kratischen Partei , die unausgesetzt weiterwiihlen
und arbeiten , sagen es ungescheut und offen : In
diesem Jahr noch mutz die Entscheidung fallen , in
diesem Jahre kommt der Entscheidungskampf.

FaMoser Bericht
Beginn der Londoner Flottenbesprechungen

2m Kabinettssaal von Downing Street 10 be¬
gannen am Dienstag die Flottenbesprechungen
zwischen Großbritannien , den Vereinigten Staa¬
ten und 2apan zur Vorbereitung der nächst¬
jährigen Flottenkonferenz . Die heutige Sitzung
fand zwischen den Vertretern Großbritanniens
und 2apans statt . Die nach den Besprechungen
ausgegebene amtliche Verlautbarung ist kurz und
farblos . „ Ein allgemeiner Meinungsaustausch
fand mit Bezug auf die künftige Beschränkung der
Flottenrüstungen statt ."

Stratosphären -Piccard wieder unten . Der
Stratosphärenballon Pros . Piccards ist knapp
zwei Kilometer westlich von der Stadt Cadiz im
Staate Ohio gelandet . Die von dem Ballon er¬
reichte Höhe ist noch nicht bekannt geworden . Be¬
kannt ist vorläufig nur die Sichtmeldung eines
Flugzeugs , das den Ballon gegen 7 Uhr ( MEZ .)
in 12 000 Meter Höhe vorfand.

Das Lustrennen entschieden
Gcott/Black in Melbourne gelandet - 20000 Kilometer in knapp

3 Tagen zurückgelegt
Melbourne , 23 . Oktober.

Das 20 000 -Kilometer -Luftrennen von England
nach Australien , dessen Verlaus die ganze Welt
mit Spannung verfolgte , ist entschieden . Die
Engländer Scott und Black , die schon mit der
Erreichung des australischen Kontinents einen
neuen Weltrekord aufgestellt hatten , erreichten
ohne weitere Zwischensälle das Endziel Mel¬

bourne als erste und gingen dort unter dem Ju¬
bel der nach lausenden zählenden Menschenmenge
morgens um 5 .33 Uhr nieder . Sie benötigten für
die 112KK Meilen ( etwa 20 000 Kilometer ) eine
Flugzeit von 2 Tagen , 22 Stunden und 58 Mi¬
nuten.

Noch in den letzten Stunden hatte sich das
Rennen zugespitzt , da die Engländer mit einem

Motor ihrer de » Havilland - Comet Schwierigkei¬
ten hatten und die hinter ihnen liegenden Hol¬
länder Parmentier - Moll  alles daran
setzten , sie noch einzuholen , was ihnen aber nicht
gelang . Auf ihrem Fluge von Port Darwin lan¬
deten die Engländer um 22 .40 Uhr in Charle-
ville , dem letzten Landeplatz vor dem Ziel Mel¬
bourne . Nur 20 Minuten nach ihnen
trafen die Holländer ein,  die sich jedoch
länger aufhielten , und auf der nur 800 Meilen
langen Strecke von Charleville nach Melbourne
Scott -Vlack den Vortritt lassen mußten . An drit¬
ter Stelle liegen die Amerikaner Turner-

Pangborn,  die vor Port Darwin noch ein¬
mal in Kocpang niedergingen und von dort mit
erheblichem Zeitrückstand wieder starteten.

Von der Saar
zum Rhein

Von Dr. Fritz He llwig,  Saarbrücken
Die Saarfrage ist der Prüfstein für Frank¬

reichs Friedenswillen , für seine Bereitschaft
zu wahrer Verständigungspolitik . Denn es
ist Frankreich gewesen, das die Saarsrage in
ihrer heutigen Gestalt erst geschaffen hat in
einer Zeit der Kriegspsychose, als es den
Weg zum Rhein möglichst vollständig in
seine Hand bekommen wollte.

Frankreichs Ziel war von jeher weiter ge¬
steckt, als nur bis zur Saar . Das große Ziel
war der Rhein , solange überhaupt Frank¬
reich feit dem 16. Jahrhundert die Ausdeh¬
nungspolitik nach dem Osten verfolgt . Ent¬
gegen allen Lehren der Geographie behaup¬
tete man vom Rhein , er sei die „natürliche
Grenze " Frankreichs , die berufenste Sicher¬
heitslinie für die französische Nation.

Seitdem im 17. Jahrhundert mit der Er¬
oberung des Elsaß und Stratzburgs der Ober¬
rhein erreicht und gesichert worden war,
trachtete Frankreich danach, bis zum Mittel-
rhein , in die Gegend von Mainz , vorzu¬
stoßen. Wer dort den Rhein bei der Main-
mündung beherrschte, dem mußte Deutsch¬
land zu Füßen liegen, denn von dort aus
war man imstande, Nord- und Süddeutsch¬
land an dieser schmalsten Stelle des Reiches,
auf der Linie Mainz—Eger , voneinander zu
trennen . Außerdem standen die beiden wich¬
tigsten innerdeutschen Verbindungslinien
offen; nach Nordosten Mainz—Frankfurt—
Norddeutschland (Berlin ), nach Südosten
Mainz—Frankfurt —Süddeutschland—Oester¬
reich (Wien).

Der Weg nach Mainz und dem Mittelrhein
führte Frankreich nach Lothringen und die
Saargegend . Paris —Metz—Saarbrücken-
Mainz ist die uralte Heerstraße , auf der be¬
reits römische Legionen zum Rhein mar¬
schierten. Noch heute folgen ihr die wich¬
tigsten Schnellzugslinien . War Saarbrücken
in französischer Hand , dann war der Aus¬
marschpunkt für den Marsch zum Rhein ge¬
wonnen , denn von diesem Straßenknoten-
punkt führen nicht weniger als fünf Haupt¬
straßen (denen in der neuesten Zeit die
Schnellzuglinien entsprechen) zum Rhein.
Die französischen Militärs nennen das
Saargebiet darum heute noch eine „Riesen-
drebscheibe".

In klarer Erkenntnis der strategischen
Bedeutung der Saargegend begnügte . sich
Frankreich jedesmal mit dem Erwerb der
Saar , dem „Petit Kinn", wenn das Hauptziel,
der „grsoä Kkin" (Mittelrhein und linkes
Rheinufer ) nicht sofort erreicht werden
konnte . So war es unter Ludwig Xiv., der
die Eaargegend mit Frankreich „reunierte ",
so war es in der großen französischen Revo¬
lution , so war es im 1. Pariser Frieden , als
Frankreich von allen Eroberungen nur noch
die Saar zurückbehielt , so war es unter Na¬
poleon lll , der statt des Rheins doch wenig¬
stens die Saar annektieren wollte.

Und so gingen auch schließlich die franzö¬
sischen Staatsmänner des Weltkrieges und
des Versailler Diktates vor , die die An-
nektion des Saarlandes  aus strate¬
gischen und wirtschaftlichen Gründen durch¬
setzen wollten . Wohl wurde die vollständige
Annektion durch Wilson verhindert , doch
kann es keinem Zweifel unterliegen , daß
Frankreich die militärische Vorherrschaft im
Saargebiet ungehindert besitzt. Das geht
schon allein daraus hervor , daß Frankreich
seine Truppen im Widerspruch selbst zum
Versailler Saarstatut bis 1930 im Saargebiet
belassen konnte . Das heutige Saar¬
gebiet liegt vollständig im
Feuerbereich der modernen fran¬
zösischen Grenzbefestigungen;
die Verwaltung seines Eisenbahnnetzes ist
nach 1920 vom Deutschen Reich abgetrenntworden.

Frankreich besitzt also selbst in dem
„selbständigen" Völkerbundsstaate die unum¬
schränkte militärische Vorherrschaft und kann
das Saargebiet ungehindert in seinen strate¬
gischen Ueberlegunaen und Operationen als
französisches Vorfeld einsetzen.

Die von Frankreich heute propagierte
Losung des „ststus auo" im Saargebiet
würde an dieser Lage nicht nur nichts ändern,
sondern sogar die militärische Vorherrschaft
Frankreichs im Saargebiet als unabänderlich

Neues/

Reichshandwerksmeister Schmidt über
die Reichshandwerkstagung

Ministerrat in Paris

Vogelfreie Terroristen

Eine Million Kilometer im Zepp
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und international anerkannt festsetzen.
Der „Status quo" im Saargebiet würde also
für Frankreich einen entscheidenden Schritt
auf dem Wege zum Rhein bedeuten. Umge¬
kehrt kann nichts besser Frankreichs wah¬
ren Friedenswillen  beweisen , als
wenn Frankreich die mit der Schaffung des
Saargebietes 1919/20 und mit der rtatus-quo-
Lösung 193b verfolgten militärischen Ziele
aufgibt und die Saarbevölkerung bedin¬
gungslos und ungehindert in das deutsche
Vaterland zurückkehrenläßt.

AiDeilgebei-verbänöe müssen
verschwinden

Berlin , 23. Oktober.

Der kommissarische Führer der Wirtschaft teilt

mit : Die Anordnung des Führers der Wirtschaft

vom 28. April ds . Js ., wonach für wirtschafts-

politische Verbände alle Satzungsänderungen , Li¬

quidationen und sonstigen Maßnahmen , deren

Auswirkung über den Zeitraum der nächsten Mo¬

nate hinausgeht , der Zustimmung des zuständigen

Hauptgruppenführers bedürfen , bezieht sich selbst¬

verständlich nicht auf die alten Arbeitgeüeroer-

Lände . Diese Arbeitgeberverbände haben in der

Regel Ende vorigen Jahres ihre Liquidation be¬

schlossen und jetzt nach Ablauf des gesetzlichen

Sperrjahres zu verschwinden.

„Distanz halten"
Berlin , 23. Oktober.

Die Grundlagen der Erziehungsarbeit im Ar¬

beitsdienst werden , wie das meldet , von
dem für diese Fragen zuständigen Referenten , dem
Leiter der llnterrichtsabteilung in der Reichs¬
leitung , Eauarbeitsführer Kretzschmann , im
„Deutschen Arbeitsdienst " dargelegt . Danach sind
fünf große Erziehungsfaktoren für den Arbeits¬
dienst zu beachten , die diese .Institution zur gro¬
ßen Erziehungsschule der deutschen Jugend
machen : Arbeit , Kameradschaft , Eeisteserziehung,
Leibeserziehung und Freizeit . Diese fünf Er¬
ziehungsformen sind gleichrangig.  Erst ihr
Eleichklang bedingt eine große gesteigerte Lei¬

stung . Vürgersfohn und Arbeiter , Bauernjunge
und Student haben die gleiche Arbeit an der

Heimatscholle zu leisten . Die Kameradschaft wird
durch gleiches Lager , gleiches Essen , gemeinsame
Freuden und gemeinsame Pflicht unterstrichen.
Das „Distanzhalten " eines Vorgesetzten nach den
Begriffen einer abgestorbenen Zeit , sowie Klassen-
haß und Standesdünkel , wie sie das Elternhaus
so manch eines Arbeitsmannes noch ausweisen,
haben im Arbeitslager keine Stätte.

Dank Jugoslawiens
Berlin . 23. Oktober.

Der Jugoslawische Gesandte Balugdzic stattete

heute vormittag dem Führer und Reichskanzler
einen Besuch ab und sprach namens des Regent¬
schaftsrates und der Regierung Jugoslawiens dem
Führer und der Reichsregierung herzlichen Dank
für die zahlreichen Beweise aufrichtiger Anteil¬

nahme aus , die Deutschland bei dem tragischen
Tode des Königs Alexander gezeigt habe und die

das jugoslawische Volk wie seine Regierung wohl¬
tuend empfunden hätten-

Munition und Sojabohnen
Tokio , 23. Oktober.

Das japanische Kriegsministerium dementiert
die Gerüchte des englischen Marxistenblattes
„Daily Herald " über den Abschluß eines Geheim¬
abkommens zwischen Deutschland und Japan , nach
dem Sojabohnen gegen Munition ausgetauscht
würden ,sowie jene , die von einer Einstellung von
SOl) deutschen Fliegern in japanische Dienste
sprechen . Das japanische Kriegsministerium er¬
klärt alle diese Gerüchte als nicht den Tatsachen
entsprechend und einer krankhaften Phantasie
entsprungen.

König Fund auf dem Wege der Besserung . Pro¬
fessor von Bergmann hat die Behandlung des er¬
krankten Königs Fuad , wie aus Kairo gemeldet
wird , beendet und ist nach Deutschland zurückge¬
kehrt . Der König befindet sich auf dem Wege der

Besserung und wird von seinem Sommersitz
Alexandrien auf den Rat des Professors v . Berg¬
mann in Kürze nach Kairo übersiedeln.

„Deine Hand dem Handwerk!"
Reichshandwerkömeister Schmidt über die Bedeutung der Reichstagung des Handwerks

Berlin , 23. Oktober.

Die Reichstagung des deutschen Handwerks , die
am Sonntag , dem 28. Oktober , in Braunschweig
stattfindet , steht wie im Vorjahr unter dem Zei¬
chen „Deine Hand dem Handwerk ". Reichshand¬
werksmeister Schmidt machte am Dienstagmittag
vor Vertretern der deutschen Presse Ausführun¬
gen über die Bedeutung des Handwerks für die
deutsche Volkswirtschaft und über die Einzelhei¬
ten der Reichstagung . Das deutsche Handwerk
hat im Jahre 1927 noch einen Umsatz von rund
22 Milliarden Mark gehabt . Bis zum Jahre 1932
ging der Umsatz auf 10 Milliarden RM . zurück.
Seit der Machtübernahme durch die national¬
sozialistische Regierung hat sich ein erfreulicher
Umschwung gezeigt , was daraus hervorgeht , daß
der Umsatz im Jahre 1933 bereits auf 13,5 Milliar¬
den RM . angestiegen ist, also eine Zunahme um
35 v. H . ausweist.

Zu der Braunschweiger Tagung werden 120
Ehrengäste , nämlich Vertreter der Reichs - und
Staatsbehörden , 60 Reichsfachschaftsvorsitzende , die
13 Landeshandwerksmeister , 64 Handwerks¬

kammerpräsidenten erwartet . Aus jedem Treu-
händerbezirk werden außerdem je ein Meister,
Geselle und Lehrling nach Vraunschweig kommen,
die mit Rücksicht auf ihre Tätigkeit für die Be¬
wegung und den Staat hierzu auserwählt worden
sind.

Die Tagung wird eröffnet durch einen Empfang
der Ehrengäste im Rathaus durch Minister¬
präsident Klagges und Oberbürgermeister Dr.
Hesse. In feierlichem Zug begeben sich die Ehren¬
gäste dann vom Rathaus zur Burg Dank-
warderode , wo die eigentliche Tagung stattfindet.

An der Spitze des Zuges werden der kommissa¬
rische Reichswirtschafisminister , Reichsbankpräsi¬
dent Dr . Schacht , der Stabsleiter der PO ., Dr.
Ley , und Reichshandwerksmeister Schmidt gehen.

In der Burg Dankwarderode wird nach einer
Totenehrung die Verpflichtung der Handwerks¬
meister durch den Reichshandwerksmeister er¬

folgen . Da die ganze Veranstaltung durch Rund¬
funk übertragen und von sämtlichen 18 000 In¬
nungen in Deutschland geschlossen angehört wird,

so wird auf diesem Wege gleichzeitig die Ver¬
pflichtung von etwa 100 000 Amtswaltern des
Reichsstandes des deutschen Handwerks durch den
Reichshandwerksmeister vorgenommen.

Auf der Tagung sprechen der kommissarische
Reichswirtschaftsminister Dr . Schacht , der Stabs¬

leiter der PO , Dr . Ley , und der Reichshand¬
werksmeister Schmidt . In den Jnnungsversamm-
luirgen , die gleichzeitig überall im Reich statt¬
finden , wird ein Aufruf des Reichshandwerks¬
meisters verlesen.

In den deutschen Schulen wird am kommenden
Sonnabend in einem einhalbstllndigen Vortrag
der Schuljugend die Bedeutung und der Wert des
Handwerks klargemacht werden . Am Sonntag¬
nachmittag und -abend veranstaltet die Deutsche
Arbeitsfront große Kundgebungen des deutschen
Handwerks , die Meister , Gesellen und Lehrlinge
zusammenführen sollen.

Das genau « Programm der Tagung wird vor¬

aussichtlich am Mittwoch veröffentlicht werden.

Miniftermt in Varis
Paris , 23. Oktober.

Die französischen Minister traten Dienstag un¬
ter dem Vorsitz des Staatspräsidenten zu einem
Ministerrat zusammen . Staatspräsident Le-
brun  unterrichtete die Minister über den herz¬
lichen Empfang , der ihm und den übrigen fran¬
zösischen Teilnehmern an den Beisetzungsfeierlich¬
keiten für König Alexander von feiten der süd¬

slawischen Regierung und der Bevölkerung zuteil
geworden sei. Ministerpäsident Doumergue
unterbreitete dem Staatspräsidenten einen Er¬

laß zur Gegenzeichnung , der die Kammer zum
6. November einberuft . Justizminister Lemery
unterrichtete den Ministerrat von einem in Vor¬
bereitung befindlichen Gesetz, das verschärfte
Strafmaßnahmen gegen solche Ausländer vor¬
sieht , die gegen die Ausweisungsbefehle verstoßen.
Außenminister LavaI  erstattete Bericht über die
allgemeine außenpolitische Lage , und Finanz¬
minister Germain - Martin  äußerte sich über
die Erklärungen , die er vor dem Finanzausschuß
der Kammer über die Kursschwankungen der

französischen Renten während der letzten Monate
abzugeben gedenkt . Auf Antrag des Wirtschafts¬
ministers wurde eine Abordnung mit dem Staats¬
minister Herriot an der Spitze beauftragt , Frank¬
reich bei der Einweihung der Petroleumzufüh¬
rungsleitung von Mossul zu vertreten.

In der im Anschluß an den Ministerrat ver¬
öffentlichten Verlautbarung ist nichts enthalten,
was darauf schließen lassen könnte , daß der Mini¬
sterpräsident den Ministerrat von seinen Staats-
resormplänen  unterrichtet hat . Wie dazu
in gut unterrichteten Kreisen verlautet , ist diese
Frage auch nicht erörtert worden . Man hat viel¬
mehr beschlossen, sich damit in einem neuen Mi¬
nisterrat zu beschäftigen.

Neues Kabinett in Lissabon
Paris , 23. Oktober.

Die neue portugiesische Regierung ist, wie Havas

aus Lissabon meldet , gebildet . Ministerpräsident

Salazar übernimmt auch das Finanzministerium.

Außenminister ist Caieiro da Mata , Innen¬

minister Oberstleutnant Linhares de Lima , Justiz-

minister Manuel Rodrigues , Kriegsminister Oberst

Passosse Sousa , Marineminister Mesquita Eui-

maraes.
Madrid , 23. Oktober.

Wie aus Lissabon verlautet , hat der portu¬

giesisch« Ministerpräsident zum Rücktritt  r
Regierung der Presse eine Erklärung gegeben , in
der es heißt , der Ministerpräsident habe im Ver¬
lauf der Kabinettsitzung die Notwendigkeit einer
Umbildung der Regierung besprochen , bevor man

an die Lösung der verschiedenen im Vordergrund
des Interesses stehenden politischen Fragen gehe.
Die Minister hätten daraufhin erklärt , daß sie

ihre Aemter zur Verfügung stellten , wenn es not¬
wendig sei. Das Kabinett soll sofort nach seiner
Bildung Neuwahlen  ausschreiben und sich
gemäß der Verfassung von 1933 dem Kongreß vor¬

stellen.

Litauen und Lettland
o . L Kowno , 23. Oktober.

Der neuernannte lettländischc Gesandte für Li¬
tauen , Minister Seja , hat litauische Pressevertreter
zu einer längeren Unterredung empfangen , in der
er die politischen , wirtschaftlichen und verwaltungs-
technischen Beziehungen zwischen den Baltischen
Staaten und besonders zwischen Litauen und Lett¬
land berührte : auf dem politischen Gebiet sei durch
das Rigaer Abkommen  bereits ein großer
Schritt vorwärts getan . Zur endgültigen Inkraft¬
setzung dieses Abkommens wäre jetzt nur noch ein
Austausch der Ratifikationsurkunden erforderlich.
Die praktischen Erfolge dieses Abkommens würden

sich in erster Linie auf den gemeinsamen Minister¬
konferenzen erweisen . Minister Seja erklärte , daß
er bereits jetzt feststellen könne , daß die gegen¬
seitige Zusammenarbeit bedeutend reibungsloser
als früher vonstatten gehe . Zweitens sei gegen¬
wärtig die Revision der älteren Ver¬

träge  akut . In Anbetracht der unbeständigen
Wirtschaftlichen und politischen Lage wäre es
selbstverständlich , daß die Bestimmungen der Ver¬
träge den Umständen entsprechende Aenderungen
erfahren müßten . Die Verhandlungen zwischen Li¬
tauen und Lettland zur Abänderung des bisheri¬
gen Handelsvertrages dürften Ende Oktober oder

Anfang November beginnen . Nach Meinung des
Gesandten bestehen keine Schwierigkeiten , die einen
erfolgreichen Abschluß der Verhandlungen verhin¬
dern könnten.

Japans fünf Punkte
Die Forderungen aus der Flottenkonscrenz

Tokio , 23. Oktober

Anläßlich der nunmehr in London beginnenden
Flottenbesprechungen beschäftigt sich das Blatt
„Chqzi " mit der Haltung , die die japanische De¬
legation einnehmen werde , um zu einer Lösung
der augenblicklichen Spannung im Fernen Osten
zu kommen . Dem -Blatt zufolge werde Tokio
folgende fünf Vorschläge unterbreiten lassen:

1. Die zukünftige Flottenparitiit zwischen den
drei Mächten soll 4 :4 :4 betragen.

2. Eroßkampfschiffe dürfen in Zukunft nur ein
Höchstmaß von 23 000 Tonnen haben.

3. Abschaffung der Flugzeugmutterschiffe als
Kriegswaffe.

4. Keinerlei zukünftige neue Uferbefestigungen.

5. Beibehaltung der U-Boots -Flotte durch Ja¬
pan mit Rücksicht auf feine besondere geographische
Lage am Stillen Ozean.

Diese Forderungen Japans hätten nach Ansicht
der Zeitung „Chozi " nichts zu tun mit der Frage
der Kündigung des Londoner und Washingtoner
Flottenabkommens , da diese für Japan bereits
entschieden sei.

Der Erzbischof von Oaxaca will Mexiko ver¬
lassen . Aus Mexiko -Stadt wird gemeldet : Der

Crzbischof von Oaxaca forderte vom Innen¬
ministerium einen Auslandspaß zur Abreise nach
Guatemala.

Vogelfreie Terroristen
Sofia , 23. Oktober.

Vor zwei Monaten hatte die politische Staats¬
polizei an eine ganze Reihe mazedonischer
Terroristen mit Iwan Michailoff an der Spitze,
die sich bis dahin ihrer Festnahme entziehen
konnten , die öffentliche Aufforderung ergehen
lassen , sich innerhalb eine zweiwöchigen Frist den
Behörden zur Vernehmung zu stellen . Diese Auf¬
forderung war auf Grund der neuen Verfügung
zum Schutz der Sicherheit des Staates erlassen
worden . Auf Ersuchen der Staatspolizei hat nun¬
mehr das Sofioter Kriegsgericht den mazedonischen
Führer Iwan Michailoff  sowie sechs weitere
Terroristen als Verbrecher und vogelfrei erklärt.
Jeder bulgarische Staatsbürger , der auf einen der
Gesuchten stößt , ist verpflichtet , diesen der Polizei
anzuzeigen oder aber ihn selbst festzunehmen.

Der JMRO .-Führer Iwan Michailoff sowie
einige andere Komitatschi konnten bekanntlich ins
Ausland entkommen . Die Polizei vermutet in¬
dessen, daß sich mehrere der Gesuchten noch in Bul¬
garien versteckt halten . Seltsamerweise befindet
sich unter den auf der Verbrecherliste genannten
Terroristen auch der Marseiller Königsmörder
Plado Georgieff - Tschernosemski.

Südslawische Angriffe
Belgrad , 23. Oftober.

Die halbamtliche „Nreme " befaßt sich in einem
Aufsatz mit den Beziehungen der in das Mar¬
seiller Attentatskomplott verwickelten Personen zu

Ungarn.  Das Blatt greift Lei dieser Gelegen¬
heit die ungarische Politik leidenschaftlich an und

vergleicht besonders die gegenwärtige Haltung
der ungarischen Polizei mit ihrem Auftreten an¬
läßlich der Frankenfälscherangelegenheit.

Zeftttsch bleibt Außenminister
Das neue Belgrader Kabinett Usunowitsch

gebildet

Belgrad , 23. Oktober

Usunowitsch hat die Regierungsbildung beendet.

Das Kabinett besteht aus folgenden Mitgliedern:

Ministerpräsident Usunowitsch , Außenminister Jef-

titsch , Kriegs - und Marineminister General Eif-

kowitsch, Inneres Lasitsch. Als Minister ohne

Geschäftsbereich gehören dem neuen Kabinett die

ehemaligen Ministerpräsidenten Marinkowitsch

und Srschkitfch an.

Gömböö wieder in Budapest
Budapest , 23. Oktober

Ministerpräsident Eömbös  ist heute mittag
nach kurzem Aufenthalt in Wien wieder in Bu¬
dapest  eingetroffen . Der ursprünglich für diese
Tage vorgesehene Gegenbesuch des Ministerprä¬
sidenten beim Bundeskanzler Schuschnigg  ist
verschoben worden . Eömbös beabsichtigt , sich An¬
fang November zum Besuch der italienischen Re¬

gierung nach Rom zu begeben und wird auf der

Fahrt nach Rom der österreichischen Regierung in
Wien seinen Besuch abstatten.

Die Verschiebung der Rom - und der Wien«
Reise des Ministerpräsidenten wird an zustä,.
diger Stelle darauf zurückgeführt , daß infolge Lei
Belgrader Deifetzungsfeierlichkeiten eine gewiss«
Aenderung des Reiseprogramms notwendig
worden war , ferner , daß in der nächsten Wochein
Rom die Jahresfeier des Marsch «;
auf Rom  stattfindet.

Eine Million Kilometer im Iepp
Besonderer Erfolg der deutschen Handel,I »sts,hn

Berlin , 23. Oktober.

Die vom Amt für Beamte der NSDAP . heraus,

gegebene „Deutsche Postzeitung " hat . wie das
iicke. meldet , für die rund 280 000 deutschen Paso«
eine sehr interessant « und umfassende Sonder¬
ausgabe über die Fragen des Luftverkehr , heraus¬
gebracht . Der Reichsminister der Luftfahrt her.
mann Göring , sagt in einem Geleitwort u. a ., datz

jetzt wie einst im Luftverkehr der Beschleunigung
des Postweges die sorgfältigste und eifrigste Arbeit

gelte , und zwar gerade auf den zwischenstaatlichen
und erdteilverbindenden Flugstrecken , auf denen

der wesentliche Vorteil des Flugzeuges , seine über¬
legene Ceschwindgikeit , zur vollen Geltung kommt.
Die deutsche Handelsluftfahrt konnte auf dickn,
für die Entwicklung der nationalen wie der Weü-

wirtfchaft gleich bedeutsamen Gebiet dank der stets
verständnisvollen Förderung durch das Reichs-
postministerium bisher mit besonderem Erfolg
wirken.

Joachim Matthias von der Deutschen Lufthansa
sagt u . a ., daß der Luftverkehr im Laufe der
nächsten Jahre in die Lage kommen werde , wesent¬
lich größere Strecken zu überbrücken und höhere
Geschwindigkeiten zu entwickeln . Sicher sei auch,

daß die Stratosphäre mit allen ihren dem Flug
günstigen Eigenschaften einmal dem Luftverkehr
erschlossen wird.

Dr . Lempertz vom Luftschiffbau Zeppelin,
Friedrichshafen , stellt u . a . fest, daß vom Jahre
1928 bis zum 27. September 1934 das Luftschiff
„Graf Zeppelin " in 405 Fahrten insgesamt
918 708 Kilometer zurückgelegt habe . Das Luft¬
schiff befand sich dabei 9 042 Stunden in der Lust
An Fahrgästen wurden 10 033, an Post AM
Kilogramm und an sonstiger Fracht 40162 Kilo¬
gramm befördert Das im nächsten Jahr zur
Vollendung gelangende Flugschiff LZ . 129 biete!
bei feiner den „Graf Zeppelin " fast um das
Doppelte übertreffenden Größe die Möglichkeit,
die zweifache Menge an Fahrgästen und ein Mehr¬
faches an Post und Fracht zu befördern . Ob der
Neubau , so schließt Dr . Lempertz , „ in die bestehen¬
den Luftschifflinien Friedrichshafen — Rio de
Janeiro erngelredert wird , oder ob er dazu be¬
stimmt sein wird , das große internationale Pro¬
jekt einer Luftschiffverbindung zwischen Hollän¬
disch— Indien —Europa —Süd - und Nordamerüc
einzuleiten , steht noch dahin ."

Der Brand der„Nio de Janeiro
Paris , 23. Oktober.

Nach einer hier vorliegenden Havas -Meldunz
aus Rio de Janeiro ist der Brand an Bord bis

deutschen Frachtdampfers „Rio de Janeiro " den
der Kapitän in der Einfahrt des Hafens «m
Viktoria (Brasilien ) auf Strand gesetzt hat , noch
nicht gelöscht . Der Kapitän und sechs Feuerwehr¬

leute erlitten bei den Löscharbeiten RqzzchE
giftungen . Die Besatzung ist unverletzt , aber dn
Ladung soll schweren Schaden genommen haben.

Umbenennung von Ortschaften in Mexiko . Ai-
Mexiko -Stadt wird gemeldet : Dem Parlament da
Staates Zacatecas wurde ein Gesetzentwurf zu¬
geleitet , der die Ilmbeneunung aller nach Heilig!«
benannten Ortschaften vorsieht . Als neue
namen sollen die Namen bekannter Männer d»
mexikanischen Geschichte verwendet werden.
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Eine Frau um ö
Angelika Kaufmann wurde am 30. Oktober 1741

in Chur geboren . Ihr Vater , der Maler Johann
Kaufmann aus Schwarzenberg im Bregenzerwald,
war vom Bischof gerufen worden , um ein Ge¬
mälde in dessen Kirche auszuführen . Er verhei¬
ratete sich dort mit Cleova Lutz ; aber 1742 ging
er nach Morbegno im Weltlin , wo er ein Jahr¬
zehnt Porträts malte . Die zärtliche Pflege der
Eltern , die berauschende Schönheit der Natur wirk¬
ten äußerst günstig auf Angelikas Entwicklung.
Der Trieb zur Malerei brach so schon früh und

spielend bei ihr durch , der verständige Vater lei¬
tete ihn so, daß Angelika die Arbeit stets als
Freude und nie als Zwang erschien . Die Neun¬
jährige erregte durch wohlgelungene Pastellbilder
Bewunderung . 1752 siedelte die Familie nach dem
schönen Como über ; wissenschaftliche Studien,
Musik - und Gesangspflege traten zur bisherigen
Kunstübung . In ihrem elften Jahr errang sie sich
durch das Bild des Bistumsverwesers einen Er¬
folg , der ihr zahlreiche Aufträge einbrachte . Die
Welt der italienischen Kunst und die Schönheit
ihres Landes ging ihr auf , als der Vater 1754
nach Mailand zog . Sie kopierte die Werke der
besten Meister der Mailänder Schule . Ihre Por¬

trätbilder fanden größte Anerkennung ; sogar der
Gouverneur Reginald von Este und die Herzogin
von Mafsa -Carrara saßen ihr . Der Tod ihrer
Mutter und ein Antrag , die heimatliche Pfarr¬
kirche auszumalen , rissen sie 1757 aus dem lieb¬
gewonnenen Mailand . Der Vater übernahm die
Deckengemälde , Angelika führte an den Wänden
die zwölf Apostel (nach Piazetta ) - in Fresko aus
— eine für zarte Frauenhände gewiß anstrengende
Arbeit ! Die Bestellungen häuften sich nun so, daß

ein häufiger Wechsel des Aufenthalts notwendig
wurde . Ueber Mailand und Parma (wo sie

Correggios Fresken bewunderte ) , kam Angelika
nach Florenz und Rom . Dort wurde sie mit
Winkelmann bekannt und befreundet ; 1764 zeich¬
nete und radierte sie ihn . Das Blatt wurde so

charakteristisch , daß man es für das Werk eines

seihe in Italien
reifen Mannes halten muß . Winkelmanns
schwärmerische Auffassung der Antike kam ihrem
weich veranlagten Wesen entgegen und versetzte
sie in liebevolle Begeisterung für die alte Welt.
Ein Auftrag , in der kgl. Galerie Gemälde zu

kopieren , rief sie nach Neapel , der Zauberstadt
im Süden . Es regnete Aufträge von hochge¬

stellten Personen , namentlich reichen Engländern.
Ueber Rom kam sie nach Bologna und Venedig;
das Studium von Carracci , Tizian , Paul Vero-

nese und Tintoretto schloß ihre kunstgefchichtliche
Bildung ab . Lady Wentworth lud Angelika 1766
nach England ein , dort wurde sie über Erwar¬
tung gut aufgenommen . Der Prinzessin von
Wales Vorbild erregte einen Sturm der stolzen

Aristokratie in ihr Atelier . Ein Hochstabler , der
sich unter dem Namen eines Grafen Horn in den
höchsten Kreisen bewegte , fing sie in seinen
Netzen . Sie schloß mit ihm eine Ehe , die nach
feiner Entlarvung am 10. Februar 1768 richter¬
lich getrennt wurde . Angelika wollte nun den
trügerischen Schein des Hoflebens fliehen , doch
hatte ihr Ansehen und das Interesse an ihrer
Kunst so wenig gelitten , daß ihr noch verschie¬
dene Heiratsanträge hochgestellter Persönlich¬
keiten gemacht wurden : die sie aber alle zurück¬
wies . Nach fünfzehnjährigem Aufenthalt in Lon¬
don kehrte sie mit dem kränkelnden Vater nach

dem Festland zurück : vorher ging sie mildem vene¬
zianischen Maler Antonio Zuchi eine Ehe ein , die
eine harmonische wurde . In Venedig starb bald
darauf ihr Vater in ihren Armen . Das Paar
ging nach Rom und ihr Hans bildete dort einen
Mittelpunkt des geistigen Lebens . Angelika kor¬

respondierte mit den größten Männern der Zeit.
1787 lernte sie Goethe kennen und malte sein
Bildnis ; später auch den bayrischen Kronprinzen
Ludwig (das Bild hängt in der Schleißheimer
Galerie ) . Die französische Revolution raubte ihr
einen beträchtlichen Teil ihres Vermögens ; die

gleichmäßige Freude an der Arbeit und Liebe
zur Kunst half ihr darüber hinweg . Sie verschied

am 5. November 1807 in Rom , während ihr ein

entfernter Verwandter , der Bildhauer Peter
Kaufmann , Eellerts „Ode an die Sterbenden"
vorlas.

Angelika war eine heitere anmutige Erschei¬
nung , die die Wiedergeburt der deutschen Kunst
mit vorbereitete . In ihrer Zeit wurde sie über¬

schätzt, später zu gering bewertet . Sie teilte das
Sentimentale mit Klopstock und Geßner , doch ist

ihr Ton wärmer und kräftiger . Historische Kom¬
positionen , — sie hat eine lange Reihe gemalt —
lagen ihr weniger . Im Porträt war sie Meisterin,
auch im Selbstporträt , zu dem sie sich auch als
Sophonisbe , Diana , Sappho , Juno usw . saß. Die
Zahl der von den verschiedensten Künstlern nach
ihren Bildern gelieferten Stiche beläuft sich an
sechshundert Blätter.

Die Verbreitung der Bibel in der Welt

Vom Deutschen Vibeltag wird uns geschrieben:
Es gibt lein Buch der Weltliteratur , das auch
nur annähernd so hohe Auflagen erlebt hat , wie
die Bibel in Luthers Uebcrsetzung . Noch zu

Lebzeiten des Reformators wurden die ersten
100  000 deutschen Bibeln verkauft . 2n fast sämt¬
liche vorhandene Sprachen und Dialekte ist das
Heilige Buch seitdem übersetzt worden . Bis
heute sind auf der ganzen Welt V- Milliarde
Bibeln verbreitet worden . Der Verkauf von

Bibeln in allen Sprachen aller Völker der Erde
beträgt ungefähr 1 Million Stück . In der Ge¬
genwart wird die Bibel in 667 verschiedenen
Sprachen und Dialekten verbreitet , in 91 euro¬
päischen , 47 amerikanischen , 233 afrikanischen , 204
asiatischen und 92 ozeanifchen Sprachen . Eine
Bibelfammlung im Londoner Vibelhause umfaßt
nicht weniger als 18 720 Bibeln , die in insgc
samt 937 Sprachen gedruckt und teilweise gc
schrieben sind , in Sprachen , in denen die Bibel
heute nicht mehr gedruckt wird . Außerordentlich
reichhaltig ist auch das Berliner Bibeldepot , das
über einen riesigen Bestand an Bibeln in allen
Sprachen verfügt . Im Privatbesitz von Ameri¬
kanern befindet sich die kleinste Bibel der Welt,
auf hauchdünnes Papier gedruckt und nicht
größer als ein kleines Notizbuch.

Ehrungen für Karl Muck
Reichsministcr Dr . Goebbels an Generalmusik¬

direktor Dr . Muck

Reichsminister Dr . Goebbels hat an General¬
musikdirektor Dr . Muck nachstehendes Telegramm
gerichtet:

„Zu Ihrem 75. Geburtstag übersende ich Ihnen
meine besten Grüße , verbunden mit dem herzlichsten
Wunsch , daß Ihre große künstlerische Kraft dem
neuen Deutschland noch viele Jahre erhalten
bleiben möge . Nehmen Sie zugleich auch . meinen
aufrichtigen Dank entgegen für die unschätzbaren
Verdienste , die Sie sich um die deutsche Musik¬
kultur , insbesondere um das Werk des . unsterb¬
lichen Bayreuther Meisters erworben haben.

(gez . :) Reichsminister Dr . Goebbels ."

Ein Karl -Muck-PIah in Hamburg

Der Negierende Bürgermeister hat an Dr.
Karl Muck  zum Geburstag des Altmeisters
ein Glückwunschschreiben gerichtet , in dem es u . a.
heißt:

„Mit Dankbarkeit und Verehrung gedenlt
Ihrer am heutigen Tage Hamburg , dessen Musik¬
leben Sie so viel gegeben haben . Wenn auch Ihr
Wirken weit über Hamburg und Deutschland hin¬

aus der ganzen musikalischen Welt zugu :e gekom¬
men ist, die in Ihnen einen der Interpreten der

'lassischen Musik , insbesondere den letzten großen
Dirigenten verehrt , der noch unmittelbar mit dem

Werk Richard Wagners verbunden ist, so hat doch
Hamburg von Ihrer künstlerischen Arbeit einen

großen Anteil empfangen . Wenn das Philhar-
,ionische Orchester in den letzten Jahren w -edcr

u einem der bedeutendsten Klangkörper Deutsch-
auds geworden war , so ist das Ihr Werk.

Um die Erinnerung an diese Leistung aber auch
in den kommenden Geschlechtern durch ein äußeres
Zeichen wachzuhalten und um Ihnen einen sicht¬
baren Beweis des Dankes zu geben , dessen Ham¬
burg sich Ihnen verpflichtet weiß , hat der Senat

beschlossen, den Holstenplatz , an dem die
halle , die Stätte Ihres hamburgischen Wirk«'
liegt , in „Karl -Muck-Platz " umzubenennen.

Staatsoper , und Staats -Orchester Hambm!-

gratulieren Dr . Muck

Generalintendant Strohm hat an Dr. ^
Muck in Stuttgart folgendes Elückwunschschttw"
gerichtet:

„Dem Meister der klassischen Dirigierlmm , ,
den Ruhm deutscher Musik und deutscher
in aller Welt mehrte , zum 75. Geburtstag
der Hamburgischen Staatsoper und des
manischen Staatsorchesters aufrichtigste berz'
Wünsche . Ihr schöpferisches Wirken in HE;
wird für alle Zukunft denen , die dos
Musikleben mitgestalten dürfen , Leitstern ^
gesteigerte Verpflichtung bedeuten ."

Ikitsrssscikitss aus Kunst uncl I-skso

Mary Wigman hat für ihre neue große6?,
penkomposition . die während der .DcutsaM
spiele >934" uraufgeführt wurde , eine neue -ra
von lä Tänzerinnen zusammengestellt.

» ^

In Eörliy wurde ein P h i l i p P - L e n a r d-
eingeweiht , das dem Andenke» des großen*
»nd Vorkämpfers der Nationalsozialist»^
anschauung gewidmet i/t.

wurde ki SE
Im K o n i g 8 b e r g c r Dom wn r^

rnngsarbeitcn ein bisher unbekanntes
dein 17. Jahrhundert entdeckt.

Die griechische Regierung wird
königlichen Schlosse in Athen ein
Pnstinuseiiiii einrichten

Da» Bayreuther O pe r nl , au « . -
Haus des 18. Jahrhunderts , wird ,eip
senden Erneuerung und Umgestaltung »u »

^
Am Zü. Oktober werden durch den Ieilinc

znm erstenmal Tondichtungen
Strauß  drahtlos nach Japan  udcu>
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Praktischer Vogelschutz im Herbst und Winter

Vogelschutz ist keine müßige Spielerei , sondern
eine wirksame wirtschaftliche Maßnahme zur
Schädlingsbekämpfung . Schon sind unsere Zug¬
vogel in wärmere Länder verstrichen . Nur die
Winterhärten Vogel beleben noch unsere Fluren
so die nützlichen Meisen.  Sollen sie im kom^
menden 2ahr in unseren Gärten nisten dann
muffen wjr schon jetzt Nistgeräte besorgen und
aufhängen , daß sie im Winter Zuflucht nehmen
können und sich daran gewöhnen . Aus Nisthöhlen
-je im Sommer bewohnt waren , müssen wir das
alte Eenist entfernen , weil dieses stark mit Mil¬
ben und Flöhen (Blutsaugern ) durchsetzt ist
welche unsere Schützlinge aussaugen . Die Vogel
werden dadurch geschwächt und sind dann nicht
mehr so widerstandsfähig.

Wir dürfen nicht vergessen , daß tiefer Schnee
die Vogel ihrer natürlichen Nahrung beraubt.
Aerbtierfressende Vogel können aber höchstens
einen Tag ohne Nahrung bleiben . Wir sind da¬
her gezwungen , sie zu füttern . Die Vorbereitun¬
gen dazu müssenschon jetzt getroffen werden.
Man reinigt und füllt die Futtergeräte . Das
Meisen-Futterholz wird mit Hanfsamen und Rin¬
dertalg ausgegossen . Für die Singvogel sammelt
man Beeren und die Kerne der Sonnenblumen,
um sie im Winter ausstreuen zu können.
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Feuerpolizeiliche Vorschriften über Anlagen von
Heu-, Stroh« und Torfhausen und offene Gebäude

Auf Grund von Abschnitt II Kapitel 1 Teil 1
K 14 des Vereinfachungsgesetzes vom 27. April
1833 hat das Staatsministerium unter Abände¬
rung bestehender feuerpolizeilicher Vorschriften
angeordnet : Freistehende Heu -, Stroh - und Torf¬
haufen und dergl . sind möglichst an der Nord-
und Ostseite anzulegen . Sie müssen von massiven
und Steinfachgebäuden mit feuersicherer Be¬
dachung mindestens 10 Meter , von allen anderen
Gebäuden mindestens 20 Meter entfernt bleiben.
Die gleichen Entfernungen sind innezuhalten Lei
osfenen Gebäuden , Dächern und Stützen und
dergl ., worin leicht entzündliche Stoffe lagern
wie Heu , Stroh usw . Wo örtliche Verhältnisse
die Einhaltung dieser Matze unmöglich machen,
kann der Gemeindevorstand nach vorheriger An¬
hörung des Sachverständigen des Amtes (Amts-
brandmeister ) eine Ausnahme gestatten.

Bei größeren Anlagen ist eine Genehmigung
durch den Minister des Innern erforderlich . Diese
Borschriften gelten für alle Neuanlagen , können
aber, wenn besondere Verhältnisse es erfordern,
auch auf vorhandene Anlagen ausgedehnt werden.
In Fällen , in denen die in Absatz 1 angegebenen
Matze nicht ausreichend erscheinen , kann der Ee-
meindevorstand (Stadtmagistrat ) größere Ent¬
fernungen vorschreiben.

Oelmesdorit
Bestandene Gesellenprüfung . Vor der Prüfungs¬

kommission der Handwerkskammer in Oldenburg
bestanden ihre Prüfung als Schlachtergesellen
folgende Prüflinge mit dem Prädikat „Praktisch
und theoretisch recht gut " : Hinrich Oetk«  n , Lehr-
herr E. Wiebking -Delmenhorst ; Franz Tomalik,
Lehrherr E . Kassens - Delmenhorst ; Friedrich
Bultmann,  Lehrherr Fr . Hemmerling -Delmrn-
horst; Helmut Lachmund,  Lehrherr W . Land-
wehr-Delmenhorst . Mit dem Prädikat „Praktisch
recht gut und theoretisch gut " bestanden die Prüf¬
linge : August Düßmann,  Lehrherr E . Detken-
Stuhr . „Praktisch und theoretisch gut " erhielt der
Prüfling Erich Heinken,  Lehrherr D . Hanen-
kamp-Delmenhorst.
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Großer Erfolg der beruflichen Lehrgänge Einen
großen Erfolg hat die Fachschaft der Deutschen
Angestelltenschaft zu verzeichnen . Die in diesem
Winter abgehaltenen Lehrgänge haben sehr
regen Zuspruch zu verzeichnen.  Bei
den Lehrgängen Kurzschrift und Maschinen¬
schreiben mußten Parallelkurse  eingerichtet
werden , um alle Teilnehmer unterzubringen.
Wahrlich ein guter Auftakt für die Winter¬
arbeit.

*

Euter Treibjagderfolg . Eine Treibjagd im
Jagdbezirk der Feldmark von Harpstedt ergab

folgendes gutes Ergebnis . Von zehn Jägern und
zwanzig Treibern wurden 203 Kaninchen , 53 Hasen,
eine Ente und ein Fasan erlegt , uitt dieses allein
im nördlichen Teil der Feldmark . Die Jagd hebt
gut au.

vonEerleeoo«

Beförderung zum 1. Offizier . August Härtel.
der seit nunmehr zwölf Jahren auf den Dampfern
der „Hapag " fährt , ist mit Wirkung vom 1. Nov.
zum 1. Offizier befördert worden . Am 1. Nov.
1935 tritt er seine neue Dienststellung als See-
lotse  mit der Heimatstation Cuxhaven an.

Feuerwrhrbezirk Wildrshausen führt die neue
Fahne heim . Auf dem großen Feuerwehr -Appell
in Oldenburg erhielt auch der Bezirk 2 Wildes¬
hausen eine neue Fahne , die von den Appell-
Teilnehmern der Freiwilligen Feuerwehr Wil¬
deshausen unter Teilnahme der Mitglieder der
Freiwilligen Feuerwehr Düngstrup und der
Feuerschutz -Abteilung des Arbeitsdienstlagers
Bühren feierlichst heimgeführt wurde . Vor dem
Vereinslokal Hein Zwischenbrücken nahmen sämt¬
liche Abteilungen unter dem Kommando des
Brandmeisters Heinrich Seinemann - Wil¬
deshausen Aufstellung und unter Ehrenbezeugung
wurde die neue Fahne abgestellt.

Unglücksfall in der Landwirtschaft . Ein Land¬
wirtschaftsgehilfe aus Großenkneten erlitt einen
schweren Unfall . Er rutschte von einem mit
Grünfutter Leladenen Erntewagen und fiel dabei
so unglücklich , daß er sich einen schwerenArm-
bruch  zuzog . Er mußte dem Krankenhaus in
Wildeshaufen zugeführt werden.

Xlelaenleaelen
Was der Fachmann über die Ausgrabungen

berichtet . Im Anschluß an die Führertagung der
SS . in Wilhelmshaven besuchte der Reichsfüh-
rer SS . Himmler  mit Reichsleiter Alfred
Rosenberg,  Reichsstatthalter Rover  und
den oldenburgischen Staatsministern die Aus¬
grabungen an den sog. Großen Steinen bei

Kleinenkneten , südlich Wildeshausen . Die Herren
ließen sich von dem Leiter der Ausgrabungen,
Dr . Martini - Berlin  und Pros . Mathes¬
Hamburg Vortrag halten über das Ergebnis der
neuesten Forschungen an dieser Stätte . Der
Archäolog « und Architekt Martini ist der An¬
sicht, daß die Hünenbett -Steinsetzung ein Gebäude
gewesen ist, das einen Dachstuhl getragen hat.
Die Konstruktion ist von der Art , wie man sie im
Oldenburgischen und im Hannoverschen gelegent¬
lich noch bei alten Schasställen findet , wo der
Dachstuhl direkt aus Findlingsblöcke gesetzt ist.
Die Vermutung geht weiter dahin , daß die Holz¬
ausbauten durch Feuer zerstört wurden . Hiermit
würde man der Ansicht nähergekommen sein , die
zuerst der oldenburgische Architekt Wille  aus¬
gesprochen hat , der die langgestreckten rechtecki¬
gen Findlingsreihen als Grundmauern altger¬
manischer Gotteshäuser betrachtete . Seine Mei¬
nung wird von Pros . Jacob - Friesen , der die¬
sen Sommer Ausgrabungen bei Kleinenkneten
vornahm , nicht geteilt . Die wissenschaftliche Aus¬
einandersetzung um die Bedeutung dieser Zeugen
einer etwa 5000 Jahre zurückliegenden Zeit ist
in vollem Gange und wird hoffentlich wertvolle
Aufschlüsse über unsere Vorfahren bringen , an
deren hohen Kulturstand ein Zweifel nicht mehr
möglich ist.

Alt « Kameraden . Hier fand ein Aufmarsch des
NSTFV . Kreis Syke statt , wobei gleichzeitig die
Fahne durch den Kreisführer , Kam . Escher-
Lemförde , ihre Weihe erhielt und die Teilnehmer
zur treuen Mitarbeit an dem Aufbau des deutschen
Vaterlandes verpflichtet wurden . Ueber 1000 Feld¬
graue nahmen an dem Treffen teil . Nachdem die
Stahlhelmkapelle an der Friedenseiche mit flott
gespielten Weisen die Zuhörer erfreut hatte,
marschierte anschließend die Ortsgruppe Vassum
zum Kriegerehrenmal und legte einen herrlichen
Kranz nieder . Ortsgr .-Führer Aug . Schroeder
gedachte in treffenden Worten der gefallenen
Helden . Inzwischen trafen die auswärtigen
Kameraden ein und um 15 Uhr gruppierte sich der
gewaltige Zug zum Aufmarsch auf dem Schützen¬
platz . Pastor Beestmann  hielt den Feldgottes¬
dienst . Nachdem das LiÄ „Ein ' feste Burg ist

Er warf ihr Pfeffer lnö Gesicht
Mißlungener Raubüberfall auf eine Kinokafsiererin in Wilhelmshaven

Die Tochter eines hiesigen Kinobesitzers wollte
am Montagabend nach Schluß der Vorstellung
mit dem Inhalt der Abendkasse sich zur elter¬
lichen Wohnung begeben . Sie war von ihrer
Freundin begleitet und passierte den Adalbert-
Platz im Zentrum der Stadt.

Plötzlich trat ein junger Mann auf sie zu,
warf der Ueberraschten Pfeffer ins Ge¬
sicht  und versuchte , ihr die Handtasche aus der
Hand zu reißen . Dabei wurde das Mädel zu
Boden gerissen , wo sich nun ein Kampf um die
Handtasche entspann . Auf die Hilferufe der
Ueberfallenen eilte ein Marineangehöriger her¬
bei . Der Täter ergriff die Flucht und schoß auf
den ihn verfolgenden Soldaten . In der Nähe
der Christus -Kirche traf der Räuber bei seiner
Flucht einen SA .-Mann , der gleichfalls von dem
Banditen beschossen wurde , ohne daß die Kugel
traf . Es gelang dem SA .-Maim , sich auf den
Flüchtenden zu stürzen und ihm den Revolver aus
der Hand zu schlagen . Ein in der Nähe weilen¬
der Polizeibeamter nahm den Täter fest und
brachte ihn gefesselt  zur Wache.

Der etwa 24 Jahre alte Dieb gab sich als ein

gewisser Mölleraus  Burg bei Magdeburg aus.

Srttverdave»

Zehnjährige Gründungsfeier des Stahlhelm-
Unterweser . Die Feier der zehnten Wiederkehr
des Gründungstages des Stahlhelm BdF . an der
Unterweser , die auf vergangenen Sonnabend und
Sonntag angesetzt war , hatte rund 1800 Kame¬
raden vereinigt und wurde durch die überaus
herzliche und rege Anteilnahme der Bevölkerung
zu einem erhebenden Ereignis.  Die Be¬
teiligung führender Persönlichkeiten , zahlreicher
staatlicher und städtischer Behörden , der Partei,
SA . und anderer Organisationen an den verschie¬
densten Veranstaltungen der Leiden Tage zeigte

den alten Frontsoldaten , die nunmehr im
NSDFB . (Stahlhelm ) zusammengefaßt sind, auch
bei diesem Anlaß offiziell die Anerkennung des
langjährigen Wirkens des Bundes . Die Ver¬
anstaltung am Sonnabend  wurde durch einen
großen Fackelzug , ausgeführt von 600 Kameraden,
eingeleitet , der sich durch die reich beflaggten
Straßen der drei Unterweserstädte zog und mit
einem „Großen Zapfenstreich " auf dem Neumarkt
in Wesermünde -Geestemünde endete . Am Sonn¬
tagvormittag  versammelten sich dann etwa
1800 Kameraden im Bürgerpark Wesermünde-
Geestemünde zu einem erhebenden Feldgottes¬
dienst , bei dem Pastor Maneke -Wesermünde/Lehe
die Festpredigt hielt . Eauführer Bergmann -Bre¬
men schloß hieran eine an die alte Garde ge¬
richtete Ansprache , die in der Mahnung gipfelte,
den alten unsterblichen Geist des Mannes der
Front „auch für die Zukunft im Bunde hochzu¬
halten ", den Geist , der nichts für sich, aber alles
für Deutschland fordere . Ein festlicher Ummarsch
durch die drei Unterweserstädte endete mit einem
schneidigen Vorbeimarsch auf dem Altmarkt in
Wesermünde -Lehe vor dem Eauführer , in dessen
Umgebung sich unter den Gästen auch Amtshaupt¬
mann Koch - Vremerhaven befand . Das Abend¬
programm in der Stadthalle Vremerhaven wurde
mit einer offiziellen Begrüßung der erschienenen
Gäste eröffnet , dem ein im besten Sinne „deutscher
Abend " folgte . Nach einleitenden Worten des
Kreisführers Unterweser , Heinrich Addicks-
Bremerhaven , in denen er eingehend die Ent¬
wicklung aufzeigte , die der Stahlhelm , insonder¬
heit der Kreis Unterweser , im Laufe der Jahre
genommen hat , richtete er herzliche Dankesworte
an die alten Kämpfer seines Kreises und wies
darauf hin , daß das Eardeabzeichen nicht nur
ein Sinnbild des Dankes verkörpere , sondern auch
eine Verpflichtung  für die zukünftige Arbeit
in sich schließe.

unser Gott " verklungen war , nahm der Kreis¬
führer Escher das Wort zur Begrüßung . Nach¬
dem auch noch der Landesführer Lattorf  das
Wort ergriffen hatte , fand die Fahnenweihe und
Verpflichtung statt . Ein Vorbeimarsch an der
Friedenseiche schloß sich an und ein gemütlicher
Kommers beendete den harmonisch verlaufenen
Aufmarsch in Bassum.

Beamtenschaft und NSV . In Walters Easthof
zu Syke fand eine Kundgebung der
Beamten des Kreises Grafschaft
Hoya  statt , die außerordentlich gut besucht war.
Gegen 18 Uhr eröffnete der Kreisamtsleiter Pg.
Schroeder  die Kundgebung und begrüßte die
Berufskameraden , besoiiders den Organisations¬
leiter Pg . T h o r m a n n -Hannover , der
anschließend sprach . Pg . Schröder dankte dem
Redner für seine lehrreichen Ausführungen . Als¬
dann nahm Pg . Schönbeck  aus Dienhausen das
Wort und wies nochmals auf die Ziele der Volks¬
wohlfahrt hin . Er forderte die Beamten auf , sich
restlos in die Reihen der NSV . zu stellen . Pg.
Maucher -Syke wies als Kulturwart auf den
schweren Stand der NS .-Kulturgemeinde hin.

IleineNwß ««
Elternabend der HJ Glänzend vom Anfang

bis Ende verlief der in der Kantine des Reichs¬
bahn -Ausbesserungswerkes (H. Pape ) veranstaltete
Elternabend der Schar 2 (Kolonie ) . Mit begei¬
stertem Herzen verließen am Schluß des Abends
die Besucher nur langsam den Saal . Pünktlich,
wie es sich gehört , begann die Veranstaltung . Mit
einem Trommel -Fanfarenmarsch des Unterbann¬
spielmannszuges marschierte die Schar ein . Alles
erhob sich von den Plätzen und grüßte die Fahne
der Jugend . Anschließend begrüßte Scharführer
Herm . Ilichter  die Erschienenen und forderte
sie auf , bei diesem erstmaligen Zusammentreffen
mit den Eltern , die Stunden zur wahren Freude
werden zu lassen . Nachdem die Schar gesungen
hatte und der SZ . einen Fanfarenmarsch gespielt
hatte , rollte ein Programm ab , das die Zuschauer
immer wieder zu ehrlichem Beifall hinriß.

*
Die Meckerer werden aufgeklärt . Die Maß¬

nahmen zur Sicherstellung der Ernährung des
Volkes nahmen in letzter Zeit reaktionäre Kreise
zum Anlaß , kurzsichtig wie diese Kreise einmal
find , unberechtigte Kritik zu üben . Sie stehen den
Anordnungen , die eine vollständige Umwälzung
des MaEwesens bedeuten , verständnislos gegen¬
über und glauben , weil ihnen der Einfluß auf die
Preisbildung von bäuerlichen Produkten genom¬
men ist, und sie nicht mehr nach eigenem Ermessen
für ihre Tasche sorgen zu können , aus der Reihe
tanzen urid Unruhe in das Volk tragen zu müssen.
Diesen Meckerern trat der Bezirksbeauftragte für
das Marktwesen , Dr . Körte,  Hannover , in
einer Versammlung im „Alten Krug " entgegen.
In seiner einstündigen Rede brachte er den Be¬
weis der Notwendigkeit der Anordnungen und
daß die Maßnahmen der Anfang von praktischem
Wirtschaftssozialismus seien . Damit würde die
Spekulation mit Lebensmitteln aufhören . Gleiche
Maßnahmen würden in der Fleischversorgung
folgen . Ordnung und Sicherstellung der Märkte
sind Vorbedingung zur Durchführung der großen
nationalsozialistischen Aufgaben . Der Vortrag
fand lebhafte Zustimmung.

Der Knopf in der Nase . Ein vierjähriger
Junge von hier hatte sich beim Spielen einen
Hosenknopf in seine Stupsnase prakziziert - Hin¬
ein ging er bequem , aber heraus — nichts zu
machen . Mutter bemühte sich vergeblich , der
Knopf rutschte immer höher . Schließlich mußte
Onkel Doktor eingreifen und Bubi von der un¬
angenehmen Sache befreien , die recht bös hätte
werden können.

Verdiente Ehrung . Rektor i . R . Plate,  der
am Montag seinen 73. Geburtstag feierte , er¬
hielt am Abend des Tages eine besondere
Ehrung . Seit 48 Jahren versieht er den Orga¬
nistendienst an der hiesigen Kirche . In Anerken¬
nung seiner Verdienste verlieh ihm das Landes-
kirchenamt den Titel „Kantor " . Pastor Bremer
und der Kirchenvorstand überreichten die Ur¬
kunde . Dann brachte der Kirchenchor dem Ge¬
burtstagskind « ein Ständchen.

Vercksi»

Ein Viehhändler aufs schwerste geschädigt . Vor
kurzem wurde in Düsseldorf der Kommerzienrat
Max Falk  zu einer langen Zuchthausstrafe ver¬

urteilt . Falk war ein großer Teil der Sach-
lieferungen auf Grund der Reparationen seitens
der Reichsregierung übertragen . In Beiden wurde
der Viehhandelsfirma Willi K . durch Falk der
Ankauf von Schafen in Auftrag gegeben . Große
Mengen Schafe gingen durch die Vermittlung der
Berdener Viehhandlung nach Düsseldorf . Die
Tiere wurden auch von der Firma Willi K . be¬
zahlt : selbst die Fracht , die allein schon Tausende
ausmachte , legte die Derdeuer Firma aus . Nie¬
mand zweifelte ja auch an der Reellität eines
Mannes , der von der Reichsregierung einen so
großen Auftrag bekommen hatte . Man kann sich
das Erstaunen der hiesigen Viehhandlung aber
denken , als Falk eines Tages in Beiden erschien
und auf der Grundlage von 58 Prozent einen
Vergleichsvorschlag zur Bezahlung der gelieferten
Schafe anbot . Das Vermittlungsangebot wurde
von der Firma Willi K . abgelehnt , da inzwischen
bekanntgeworden war , daß Falk fünf Millionen
Mark von der Reichsregierung zur Finanzierung
der Reparationsankäufe erhalten hatte . Hätte die
Berdener Viehhandlung den Vergleichsbetrag von
50 Proz . angenommen , dann hätte sie wenigstens
die Hälfte ihrer Gelder , die . . zigtausende aus¬
machten , gerettet . Später mußte die Berdener
Firma den hohen Betrag als Verlust buchen . —
Eins der traurigen Nachkriegskapitel hat mit der
Verurteilung Falls wenigstens seine gerichtliche
Sühne gefunden.

*

Bestrafter Sittlichkeitsverbrecher . Wegen Vor¬
nahme unzüchtiger Handlungen an Kindern unter
14 Jahren und widernatürlicher Unzucht wurde
der 1910 geborene Friedrich Sagehorn  aus
Haßbergen zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt.
Da der Angeklagte bei Begehung der Tat noch
sehr jung war , sind ihm mildernde Umstände zu¬

gebilligt worden . ^

Unbekannter Selbstmörder nach acht Wochen
identifiziert . Vor zwei Wochen wurde in dem
Stadtwalde ein etwa 59jähriger , gutgekleideter
Mann gefunden , der offenbar den Tod gesucht
hatte . Auf zweierlei Art suchte er aus dem Le¬
ben zu scheiden, einmal durch Erhängen und
zweitens durch einen Schuß in die Schläfe . Noch
lebend , aber bewußtlos wurde der Unbekannte
ins Krankenhaus gebracht , wo er bald darauf
starb . Die Polizei sorgte für die Bestattung des
Verblichenen , da keinerlei Papiere über die
Persönlichkeit aufzufinden waren . Jetzt , nach acht
Wochen , gelang es durch den Fahndungsdienst
der Polizei , die Persönlichkeit des unbekannten
Toten zu ermitteln . Es ist ein kaufmänni¬
scher Bürovorsteher Lendemanns
aus Dortmund,  der im Alter von 48 Jahren
stand . Die Angehörigen sind bereits in Verben
gewesen und haben die Erabftelle auf dem Doms¬
friedhof in Augenschein genommen . Der Selbst¬
mörder hatte in letzter Zeit einen Lebenswandel
geführt , der nicht im Einklang mit dem Leben
eines Ehemannes stand.

VorpsvreEe
Selbstmord . Im Gasthaus „Stadt Altona " ver¬

übte ein hier zugereister Fremder dadurch Selbst¬
mord , daß er sich beide Pulsadern mit
einem Rasiermesser öffnete.  Die Po¬
lizei ordnete die sofortige lleberführung des Le¬
bensmüden in das Krankenhaus nach Blumen-
thal  an , doch verstarb der Unglückliche auf dem
Transport dorthin . Der Lebensmüde ließ in dem
Hotel , in dem er bereits mehrere Tage wohnte
und Lei dem Wirt eine Zechschuld von 60 Mark
hinterließ , mit Dr . anreden und soll Vertreter
der Viktoria -Versicherung sein . 2n seinem Besitz
befand sich ein Stempel mit der Anschrift „Kurt
Eerdes , Rechtsanwalt , Hamburg ".

LLnedurg

Des Führers Glückwunsch . Der Verein „Na¬
turschutzpark"  der am 20. und 21. Oktober
mit seiner diesjährigen Hauptversammlung in
Lüneburg zugleich sein 25jähriges Bestehen
feierte , hatte dem Führer und Reichskanzler ein
Album mit Ansichten aus den beiden deutschen
Naturschutzparken ( Salzburger Hochalpen und
Lüneburger Heide ) überreichen lassen . Darauf
ging dem Vorsitzenden des Vereins , Landgerichts¬
direktor Dr . Wilckens in Bremen,  folgen¬
des Schreiben zu : Sehr geehrter Herr Land¬
gerichtsdirektor ! Für die freundliche llebersen-
dung des Albums , in das ich mit Interesse Ein¬
blick genommen habe , danke ich Ihnen . Dem Ver¬
ein „Naturschutzpark ", der in den nächsten Tagen
auf ein 25jähriges Jubiläum zurückblicken kann,
wünsche ich für seine weitere Arbeit für die Er¬
haltung deutscher Landschaft in ihrer ursprüng¬
lichen Schönheit alles Gute . gez. Adolf Hitler.
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Junges Glück zieht ein
ch sehe Anita und Ferdinand . Der Dühnen-
eiter drückt einen Handwagen durch eine
aße der Bahnhofsgegend . Neben ihm geht
ita mit zwei Paketen unter den Armen . Ich
e das junge Ehepaar lange nicht mehr gesehen,
ist eines der vielen tausend Ehepaare , denen
Darlehen des Staates die Ehe ermöglichte.

>ch gehe unauffällig hinter den beiden her . Das
also nun die verheiratete Anita . Ihre Figur
noch schlank, elegant , der Gang leicht und
end . Einst war sie Tänzerin , trug prächtige
tüme aus der Bühne , warf die Beine nach
> Takt mit Grazie , ritt sogar in der Zirkus-
na mit Eeschicklichkeit ein Pferd . Das ist lange

Anita wurde Mutter . Das Künstl - rleben
schwand in fernen Nebeln . Mit kleiner , aber
ter Stimme forderte das Kind . Anita wurde
ckerin. Sie war dem Leben gewachsen , auch
rn es 'oft unerträglich schien.
)ann war da noch Ferdinand , der Vorhang-
)er . Anita war für ihn die Vollendung der
ru - Schönheit . Rasse , Temperament . Nie
re Ferdinand der Gedanke gekommen , daß ihn
Tänzerin heiraten würde . Wenn sie grog und

ant , mit federnden Gliedern durch das bunte,
ihlende Bühnenlicht ging , ihr Kostüm glitzerte

großer , roter Mund lachte , ih " schwarzen
endigen Augen spanisch glühten hielt geFer.
land für großartig und unerreichbar . Aber aus
c Tänzerin wurde eine Stickerin aus dem
chten, bunten Leben ein langer . muh >amer Ar-
Istag . Die gepflegten Hände wurden rötlich,
^ Finger erhielten viele kleine St .che Das
nd ickirie lu Sause . Da wurde aus der uner-
chbar̂ en Tänzerin Ferdinands Frau unü das
nd erhielt einen Vater . Anita brauchte nich
chr zu sticken. Ferdinand zog den -° us
d nieder Der Staat ,prang ein . Tapfere
iitastt  hatte es verdient . UmlreniK .nde .n
te Mutter sein zu können , hatte fte aus die
irriere verzichtet.
Ferdinand schiebt den Ho '-d-vagen Möbel
hen darauf . Kein « Möbel , die gaffend « Zu¬

schauer anlocken . Küchenschrank , Tisch und drei
Stühle , gelb lackiert , nicht mehr ganz neu.

Ich klopfe Anita sachte aus die Schulter . Ihr
Gesicht, bleich wie immer , wendet sich mir zu . Der
Mund öffnet sich, die Zähne blitzen , das alte
Lachen.

„Wie geyt ' s der jungen Frau ? " frage ich.
„Gut ", sagt Anita —, „gerade fahren wir

Möbel heim ."
„Ihr habt also schon eine Wohnung ? " frage

ich erstaunt . , .
„Natürlich " , lacht sie, „und sogar eine Drei¬

zimmerwohnung !"
„Ferdinand lächelt glücklich herüber.
,,Zwei Zimmer davon sind aber vermietet ",

flüstert mir Anita ins Ohr.
Jetzt lache ich: „Aha , immer noch die alte,

tüchtige Anita . . ."
Alt ? " wiederholt die 26iahrlge Frau , und

bewegt kokett die Schultern , fügt dann hinzu:
„Die Möbel sind natürlich gesteigert , riesig billig.
Uns genügen sie." ^ ^

Ferdinand hält . Wir stehen vor einem alten,
vierstöckigen Haus . Parterre und erster Stock
Gastwirtschaft.

Ferdinand und Anita wohnen im zweiten Stock.
Wohnung nach dem Hof . Zimmer also nie ganz
hell . Feine Leute gingen durch diese Zimmer,
die alle nebeneinander an einem langen Vorplatz-
gang liegen , mit eingezogenen Händen . Dieses
junge Ehepaar , endlich aus dem Dasein möb¬
lierter Zimmer befreit , strahlt vor Freude ein
eigenes Heim zu haben . Die Dürftigkeit der Woh¬
nung und der Möbel ist ihm keine Qual . Sie
vertrauen auf die Zukunft . Sie sind jung . ? ie
haben recht . Und dann ist doch noch etwas:
Anitas Lachen Vielleicht ist dieses Lachen ihr
größeres Talent als ihre Tanzkunst . Diese junge
Frau lacht leicht , aus Herzensgrund . Es tft kein
leichtes , törichtes Lachen . Anitas Leben ist schwer,
der Existenzkampf ist hart , Ferdinand verdient
wenig oft muß sie doch noch sticken. Aber diese
Anita ist eine Frau , die fröhlich sein will , selbst

wenn die Tränen in den Augen stehen , sie ist eine
Natur , die sich nicht besiegen lassen will von der
Not des Lebens . Also lacht sie, laut , klingend,
und verbreitet immer eine gute Laune . Sie
gehört zu jenen seltenen Menschen , die sich noch
kindlich freuen können über das kleinste Geschenk,
das winzigste Ereignis . Ferdinand kann froh sein,
daß er so eine Frau bekommen hat , die so schnell
zufrieden und so leicht fröhlich , hübsch und dennoch
bescheiden ist. Er weiß das auch, der Ferdinand.
Freudig schleppt er die gesteigerten Möbel die
enge , dunkle Treppe herauf . Morgen noch einmal.
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1. Konzert aus Königsberg mit Wilhelm Kempss

als Solist
15 Meisterkonzerts des Deutschen Rundfunks , die

Sonntags abends von je einem Reichssender über alle
deutschen Sender gegeben werden sollen, hat die Reichs-
sendeleitung organisiert . Das erste dieser Konzerte
wurde am vergangenen Sonntagabend vom Reichssen¬
der Königsberg aus alle deutschen Sender sowie den
deutschen Kurzwellensender übertragen . DaS Orchester
des Opernhauses in der „Stadt der reinen Vernunft ",
Ostpreußens Kulturmittelpunkt Königsberg , spielte
unter der Leitung Erich Seidlers das Klavierkonzert
C-moll Werk 37 von Ludwig van Beethoven. Solist
war einer der namhaftesten deutschen Pianisten : Wil¬
helm Kempss.

Au Beginn dieser Sendung trat Reichssendeleiter
Hadamowski an das Königsberger Mikrophon und wies
in einer kurzen Ansprache aus die Beethoven-Konzerte
der ReichSsendeleitung im Juni dieses Jahres hin , die
außer von den deutschen Sendern von 23 Sendern in
der ganzen Welt , von Südamerika bis Japan , über¬
nommen worden waren . Er erinnerte daran , bah
vor kurzem Bayreuth für mehrere Tage im Mittel¬
punkt der Funkwellenwelt gestanden habe und daß so
eine ganze Welt ihr Ohr zwei deutschen Genies ge¬
liehen habe. Die „Bremer Zeitung " hat über die kul¬
turpolitische Bedeutung gerade der Bayrcnth -Sendun-
gen sür das neue Deutschland hingewiesen.

Bon nicht geringerer Bedeutung sind nun auch die
..Meisterten,erto des Teutschen Rundfunks ". Tic in
hervorragender und vorbildlicher Orgauisationsarbeit
von der Reichssendeleitung vereinigten besten künstleri¬
schen Kräfte in Deutschland sollen nicht nur die Rund-
funkhürer in Tcntschland für klassischedeutsche Muiik
gewinne» und durch ihre Darbietungen sür Deutsch¬
lands Konzertsäle werben. Auch ihnen ist über dir
Grenzen des Vaterlandes hinaus eine kulturpolitische
Werbewirkung bcizumesscn. Ganz abgesehen aber da¬
von, daß in diesen Konzerten die angesehensten Or¬
chestervereinigungen in Deutschland und als Solisten

die besten Interpreten deutscher Musik spielen werden,
sind diese llebcrtragungen größter Beachtung aller
Rundfunksreunde Wert. Mindestens dars und kann die
Reichssendeleitung mit einem Echo aus Hörerkreissn
rechnen, weil sie ja auch funktechnischBestes zu leisten
veranlaßt hat.

Das in Königsberg vom Opernhaus -Orchester mit
Wilhelm Kempss als Solist gespielte Klavierkonzert
Beethovens aus dem Jahr 18ÜV, ein Konzert, noch in
auf Beethoven überkommener Form geschrieben, ist von
dem Genius des Meisters erfüllt . Herrlich haben
Kempss und Erich Seidler das persönliche Gepräge des
Werkes herausgearbeitet . Wer sich am Sonntagabend
seinem Lautsprecher gewidmet hat , wird mit ergriffe¬
ner Dankbarkeit besonders den zweiten Satz des Kon¬
zertes gehört haben. Ein Wort der Kritik verlangt
die funktechnischeLeistung der Uebertragung:

Zunächst ist festzustellen, daß man mit großer Sorg-
salt die „Verkabelung" vorbereitet hatte . Es war kaum
zu spüren im Reichssender Hamburg , daß Welle 331,3
eigentlich „nur " ein Telephonat sandte. Das ist schon
ein wesentlicher Borzug , wenn die Aemter aus dem
Posten sind und es bei Verkabelungen nicht wie manch¬
mal noch heißt : Wegen Leitungsschwierigkeiten wurde
das Konzert so und solange unterbrochen . Aber auch
die Einstellung des Mikrophons in Königsberg war
sehr gut . Offenbar hat das Soloinstrument , das Kla¬
vier, noch fein eigenes Mikrophon gehabt, was sich bei
den Pianostellen des Orchesterparts bemerkbar machte.
Das Soloinstrument kam aus Kosten des sinfonischen
Klanges weit über das Orchester hinaus . Dafür aber
gab es im Klavierpart kaum noch die in der Mittel-
lage der Klaviatur fast unausrottbaren Verzerrungen,
ja , man kann sie, wie man hörte , fast ganz ver,neiden.
Bis aus verschwindende Einzelheiten war das funkische
Problem dieses Konzerts nach dem Stande der Technik
hundertprozentig gelöst. Wenn im Verlaufe der näch¬
sten vierzehn noch folgenden Konzerte alle technischen
Kräfte bis zur einfachsten und bescheidensten mechani¬
schen Arbeitsleistung ihr Bestes tun werden, wenn
Kabel und Mikrophon bedient werden von Leuten, die
ihre Ehre daran setzen, zum Gelingen dieser Konzert-
reihe beizutragen , dann »norden fünf und mehr Mil¬
lionen deutscher Rundfunkhörer der Neichssendclcitung
Dank wissen sür diese Konzerte. Wir werden sie weiter
beobachten und verfolgen. —g i>

Altertumssund iin Landkreis Harburg
In Nshausen aus dem Grundstück des Bauern Ru¬

dolf Boecken wurde eine große Wurfspeerspitze gefun¬
den. wie sie die Germanen zur Römerzeit verwendet
habe»». Leider ist beim Bergen der vorderste Teil der
Spitze abgebrochen. Die Form ist aber noch gut zu
erkennen. Da sich der Fnndplatz nicht weit von Oster-
bcrg besindet, ist anzunehmen , daß der neue Fund mit
den seinerzeit hier gemachten Ausgrabungen zur Frei-
legung von 13 Gräbern in» Zusammenhang steht. Der
neue Fund ist dem Harburger Musen,n übergeben
worden.

Os, - Zpcrtr
Von Maximilian Böttcher

dem Verfasser des Lustspiels : „Krach im Hinterhaus"
das heute abend im Schauspielhaus erstaufgeführt wird.

Morgens , wenn ich mich rasiere,
— stets geschieht 's in wilder Hatz —,
schaut mir zn, steht gleichsam Schmiere
Lei der Hatz, ein dicker Spatz.

Draußen auf dem Fensterbleche,
wo er Winters Futter fand —
jetzt bezahlt der Lenz die Zeche —
sitzt er breit , wie eingebannt.

Nicht des scharfen Messers Blinken
und des Schaumes Winterschnee,
Blut , nicht Wut , noch Haaresinken
tut dem kecken Schlingel weh.

Einmal nur , als reisemüde
ich beim Pinseln eingenickt,
hat der dicke Strolch mir rüde
an die Tenkerstirn gepickt.

„Menschenskind " , piept er unsäglich
höhnisch, „wieviel Jahre nun
treibst du täglich , täglich , täglich,
dieses unvernünft 'ge Tun ? "

„Vierzig ." — „Vierzig ? " — „Vierzig !" ächz'
Und das Spätstem : „Vierzigmal sich,
drei . . . dreihundertfiinsundzechzig . . .
piep . . . ich rechne . . . Not und Qual. . .

Fiinfzehntausend halbe Stunden — —
Mann , ein volles rundes Jahr
hast du so an 's Bein gebunden?
Ist dir 's denn nicht sonnenklar:

Wünschte Gott bei seinen Tieren
so'n verrücktes Haargekratz,
tät ' er selber doch balbieren
so die Katze wie den Spatz!

Säg ' die Katz ' auf deinem Fenster
oder ich, rasiert wie du.
Mensch, dich ließen die Gespenster
selbst am Tage nicht in Ruh !"
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V/Ir rsigsn In dankbarer Freuds
die glücklicbs Oeburt eines ge¬
sunden Bungen on

kisinr ^ fiisrs un6 î rau
klosgo , gsk . idssrsn

bremsn , den 23. Oktober 1934

bin kräktigsr Ztammbalter on-
gslcommsn

!"r. Davi6 uncl ^rou
bisdwig, geb . Kock

bremsn , den 22. Oktober 1934

klocktrögllcb geben i'iirs Vsr-
möklung bekannt

Ivitr ?llsging
Anneliese beging
g«i». V/oki

Olsicbrsitlg dankend kür erwie¬
sene Aufmerksamkeiten

Lrsmsn, cisn 21. Olctoirsr 1936

Heute morgenverschied infolge Herzschlag
mein lieber guter Mann, mein guter, treu¬
sorgender Vater, mein lieber Sohn, Bruder,
Schwager und Onkel, der

Verwaltungs-Sekretiir

Ludwig Ketzelring
im 46. Lebensjahre.

In tiefer Trauer, im Namen aller Ange¬
hörigen:

Betty Ketzelring, geb. Ällhusen
JngeborgKetzelring.

Bremen, den 22. Oktober 1934
Halltngenstratze 4.

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgteim Veerdigungs-

Jnstitut H. Dreyer, Lehnstedterstr. 46. Zuge¬
dachte Kranzspenden bitten wir dort nieder¬
zulegen.

Die Trauerfeterfindet am Freitag um
14(4 Uhr in der Kapelledes Waller Fried¬
hofes statt.
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Ortsestolrso 8teo6s W

! IhreFam
! in di

Sr>
Ihre Familien-Anzeige gehört

in die
Bremer Zeitung

Am 22/ Oktober verschied
unser lieber Verufskamerad,
Herr

Berwaltungssekretär

Ludwig Melriiig
Er wird in unserer Er¬

innerung fortleben.

Reichsbund der deutschen
Beamtene.B.

Kreis Bremen, Fachschaft 12
Länderverwaltungen

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden unserer lieben
Entschlafenen sagen wir
allen, insbesondereHerrn
Pastor Pfalzgraf, auf diesem
Wege unseren herzlichen
Dank.

Wilhelm winkelvoß und stau
ljans winkelvoß und stau

Schneider-Innung Meinen
Unser langjährigesMit¬

glied, Herr
Karl Stolte

Hoffnungstratze 29,,
wurde uns durch den Tod
entrissen.

Ehre seinem Andenken!
Die Trauerfeier findet am

Donnerstag, dem 25. Okto-
oer 1934. 10l4 Uhr, in der
Kapelledes Waller Fried¬
loses statt.

Um zahlreiche Beteili¬
gung bittet

der Vorstand.

Unser lieber Mitarbeiter, der
Berwaltungssekretär

Ludwig Ketzelring
ist am 22. Oktober 1934 infolge Herzschlagesplötz¬
lich verstorben.

Wir bedauern schmerzlich den Verlust dieses
von Vorgesetztenund Untergebenen besonders ge¬
schätztenBeamten. Seine vorbildliche Pflichttreue
und sein schlichtes, kameradschaftliches Wesen
sichernihm ein bleibendes Andenken.

Die Beamten und Angestellten
des StandesamtsBremen l.

Am 21. Oktober verschied nach langem
Krankenlager unser treuer Mitarbeiterund
lieber Kamerad, der Maschinist

Elimar v. Dorgelow
Wir werden dem Verstorbenen stets ein

ehrendes Andenken bewahren.

Der Führer und die Gefolgschaft
der Germania-Brauerei

C.Dretzler,K.G.

Infolge eines Unglücksfalles verloren wir
unseren Parteigenossen

Willi, Liefing
Wir werden sein Andenken stets in Ehren

halten.
Bremen , 22. Oktober 1934.

D. s . D. n . p.
Ortsgruppe Gröpelingen
R.Naufholz, Grtsgruppenleiter

Heute entschlief mein geliebter Mann,
unser treuer Vater und Großvater

Ernst Flohr
im 68. Lebensjahre.

Catharine Flohr, geb. Lindsay
Kapitänleutnant Julius Busseu. Frau

Isabel, geb. Flohr
Helene Flohr
Carl Flohr
Georg Rickhey und Frau

Hilda, geb. Flohr
Eugen Kruyder und Frau

Elsa, geb. Flohr
und 3 Enkelkinder.

Nordenham, den 23. Oktober 1934
Berlin, Essena. d. Ruhr, Middelburg.

Dem Tierheim des Bremer Tier¬
schutzvereins übergeben: 1 Foxterrier,
1 Schnauzer, 1 Dackel ohne Hunde¬
zeichen. Meldung innerhalb 24 Stun¬
den im Tierheim, verlängerte Hemm-
straße, gegen Ausweis , sonst wird
über die Tiere verfügt.

PÄizcHirektion.

Die Behörde für Technik hat im
Einvernehmen mit dem Baupolizei¬
amt für die Grundstücke an der
nordöstlichen Seite der Schlageter-
Straße zwischen St . Jürgenstraße
und Friedrich-Karl-Stratze die Bau-
stassel 3 festgesetzt.

In das Vereinsregister ist einge¬
tragen worden:

Am 22. Oktober 1934.
Der Verein „Versorgungskasse

Nordkredit", mit dem Sitze in Bremen.
Amtsgericht Bremen.

^viKÜHSUS „ IVsst"
Stessenswcg 187

Am Mittwoch, dem 7. Nov. 1934,
werden die verfallenen Pfänder

Nr . S846V - SSSS4

als Uhren, Schmuck, Ringe, Bestecke,
Wäsche, Kleidung, Schuhe, Ferngläser
usw. durch den beeid. Gerichtsvoll¬
zieher Boeder in der „Paulsburg ",
Ostertorsteinweg 28/26, Ecke Wulwes-
stratze, öffentlich versteigert.

Inhaber obengenannter Pfand¬
scheine, deren Darlehen vor dem
8. Oktober einschl. fällig waren, wer¬
den hiermit ersucht, dieselben bis zum
6. November einzulösen. Eine Er¬
neuerung von Pfandscheinen kann we¬
gen Aufgabe dieses Geschäfts nicht
ftattsinden.

Auszahlung etwaigen Ueberschusses
versteigerter Pfänder innerhalb 14
Tagen nach der Versteigerung im Ge-
schäftslokal, Stefsensweg 157, inner¬
halb eines Jahres im Polizeihaus,
Zimmer 108.
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Meine liebe Frau, unsere geliebte Mutter und
Schwiegermutter, Frau

Catharine Meyer
geb. Moriske

ist heute morgen im 75. Lebensjahre saust ein¬
geschlafen.

In tiefer Trauer:
C. H. Meher
H. Meher jun. und Frau

Sophie , geb. Köhler
D. Warnten und Frau

Dora, geb. Meher
Emmi Meher.

Bremen, Lilienthalerstr. 38, den 23. Okt. 1934.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn ., Ger-

maniastrahe; freundl. zugedachte Kranzspenden
dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Freitag, 10.30 Uhr,
in der Kapelle des Waller Friedhvses statt.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlichster Teil¬

nahme Leim Hinscheiden unseres lieben Ent¬
schlafenen sagen wir allen, insbesondere Herrn
Kaplan Niemeyer  für die trostreichen
Worte am Sarge unseren herzlichen Dank.

Irau M. Jembski u. Minder
MSI

8 8lEIIS88e lisp MIM-Inmillg
Am 22. ds. Mts. verstarb

unser langjähriges Mit¬
glied, der Bäckermeister

Georg Karl Sieiis
in seinem 79. Lebensjahre.

Ehre seinem Andenken!
Die Trauerfeierfindet am

Donnerstag, dem 25. ds.,
12.30 Uhr, in der Kapelle
des RiensbergerFriedhofes
statt.

Um zahlreiche Beteiligung
bittet der Vorstand.

Am 22. Oktober schied un¬
ser ehemaliges Vorstands¬
mitglied, der Mitbegründer
unseres Lichtluftbades, Herr

Rarl Steiis
im Alter von 78 Jahren
aus dem Leben.
Ein ehrendes Andenken ist

ihm gewiß.
Verein Melinit, e. v. vremen

IMI» «t» !«»401!MH
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liekert preiswert äis
„8 nvmen Leitn

MllilllMIKl'
nach Maß

Mlüilisiae-Lckvie
Obernstr. 22/24,

Karstadt gegenüb.

IMv-IiI'SIIIWlWS
gründ!, u.gcwissen-
hafte Beratung,

Beruf, Liebe, Ehe.
M.Helms,Wall127
10—1, 4—8 Uhr.

Buchhaltung
Hhpothekcnsachen

erleb. H. Harries,
Marktstratze18n

fskl'l'gllgllmml
Neuenstraße 29

»0»i8MIliS ngkl'
Anzahlung 7,60
Rate monatl. 4,25
»a «tt«i>au8
Lenirum

Papenstr. 13 »
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Oarl 4liamovesN)
k̂sulsostrsüs 90-9?rsi.Nowos sos»

neu u.
bill. st.

gebrauäst
Paulist.41

liakiiai'ükilkl!
prompt u. billig

V. likillINKl'
Hascrkamp28.

W. 829 12

Zwangs»
Versteigerung

Am Donnerstag,
25. Oktober 1934,

vorm. 10 Uhr,
versteigere ich im

Pfandlokale
Königstraße 11:
1 Eßzimmerein¬

richtung (nnßb.)
bestehendaus Bü-
sett,Kredenz,Tisch,
4 Stühle , 1 Posten
neue eis. Fenster¬
putzstühle, Sofa , 1
PostenAnzugstofse,
div. Teppiche(ver¬
schied. Größen),
Radioapparat, 1
Post. emaill.Töpfe,
Warenreolen, Ver-
tikow, Schreibtisch,
Rauchtisch, Näh¬
maschine, Schreib¬
maschine, Elektro-
motope u. a. m.
öffentlich meistbie-
tend gegen bar.

Ahlers,
Gerichtsvollzieher.
Langewieren 61

(Dürerhaus)

Erinnerung
an die heute

vorm. 10 Uhr,
im Pfandlokale

Königstraße 11
stattfindende Ver¬
steigerung.

Boeder,
Rosenbufch

Gerichtsvollzieher

Ww. Auf. 50 w.
Heirat, eig. H. u.
Hausft. Vorhand.
Da jetzt versorgt,
j. Stellung Be-
ingung. Angebote

unt. S 6768

Hosbesitzers-
Tochter,

33 I ., evang., gute
Erscheinung und
beste Vergangenh.,
wünscht ansticht.
Verkehr Beamter
od. Herrn in fest.
Stellung zw. Hei¬
rat kennenzulern.
Strengste Vor-
schwiegenheit.Aus-
richtige Bildzu¬
schriften unter

L 10 710.

8c!iM6!'r!68687!jIöll
vonllunäen unö
Kosten billig imlisklieim»88
lisi'8ciililr-vei'ein8
iVeser 832Il

Beamt. s. 700
Hyp.geg.g.Sicherh.
Angeb. u. V 6546

Hardenbergstraße
Abg. Etage, 4 Zi,
Küche, Zub. 50 -6.
Wilhelm Rosebrock

Möbeltransport
Breitenweg 28

Svutr .-Zi. a. ehr.
s. Fr. geg. Dienst-
leistg. Kielstr. 12

Kl. srdl. Zimmer
prangenstraße 461
ab 12 Uhr z. des.

Vegesackerstraße,
erstkl. abgeschl. 4-
Zim.-Etg., Zubeh;
infolge Versetzung
per sofort oder
spät. Miete 60 „L.
Wilhelm Roscbrock

Möbeltransport
Breitenweg 28

Eine kleine
Anzeige hat immer

Erfolg!

zu vermieten zum 1. 11. 34. 2 Zimm.,
Küche, Veranda und Balkon. Miete
50 Mk. Besichtigung vorm. 10—12 u.
3—5 Uhr. Näh. Waller Heerftr. 94

Wohnung mit kl.
Laden und Werk¬
statt mit Preisan-
geb. unt. P 6765

Möbl. Zimmer
v. berufst. Dame)
Zentrum, gesucht.

Hankenstr. 29

Alleinst. ält . Dame
von ausw . sucht
Wohnung mögt.
Zentrum ca. 30 b.
35 Mk. Angeb an:

Schmidt,
Kl. Hundestr. 6
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Verloren
Am Montag im Kaffee Brema, Os
lebshausen, auf dem Frauenschasts
abend ein großes chinesischesSeiden-
tuch, blaue Kante. Finder wird ge¬
beten, das Tuch im Kaffee Brema

abzugeben.

ÄEe »tHes « Me

Ich suche für meine Schwägerin
per sofort oder später Stellungzur
Führung eines am liebsten frauen-
losen Haushaltes, auch mit Kin¬
dern. — Angebotean. E. W.,

Postfach 41, Delmenhorst.

kl . k- . Qsklfks
Heilpraktiker

Zskrk sm vodbsn 1l
Sprsodstuoclsn 8—11, 3- öblittwocd u. Soonabsoä S- Ii

sinck forme»,
soiiön , ge
cii egsn  e»il
8 u 8 srri
pro, ' Zweit

Wenn Sie bei mir kaufe:
haben Sie bis Qswädr, gt
bsciisnt uncl rlobtig berate:
ru sein . Litte Uberrsuge:
Sie sieb clureb einen bs-
sueb niöinsrgr.^usstsiiW
in 6sr iiÜÜSivl'ÄI'. k?-l-g

ODüpe-

senkst losi öswsrioungsn nocii
K1ög !icf>ksit keine  Originol-
2stignisss ein!

Konstrukteur,
mit möglichst vielseitige» kon¬
struktiven Erfahrungen, füro°-
technischeBüro einer noiddem-
scheu Maschinenfabrik gcstA
Angebote mit Lebenslaus, Bun-
Zeugnisabschriften usw. »»>.

K 2185 a. d. Exp. d. A.

üläanlieho

Laufjunge
ges. von Bäckerei.

W. Gagels,
V. d. Steintor 88

IVeiblivbe

Saub jg. Mädch.
o. Frau als Mor-
genhilse. Meher,

Rembcrtistr. 29

V7ird siriS jüng., sr ĉibi'sns u. ssbk' Osbsitskiê

87kI Î07Vf ' I57I^
gssudit kük'dsutscb.ökiê scbLsI.äcb̂ î I.^ligsb.oii
L7I„L5-V, l̂r>(k

Gebrauchte 2-Ltr.-
Gläser (Weck).
Angeb. u. R 6767

KI>ra » lt « liicrdr >Ac

Eßzim., Schlafzi.,
Küch., Einzelmöb.

Dützmann,
Lahnstr. 92, 37/39

M - likMS !.
Neuanfertigung

kl'NÄ f!8LkM
Kkrschnermeister

Margarethenstr.18

zahle s. getragene
Herrengarderobc.

H. Meher, R. 4481
Jacobistraße 16
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Me,.0e îsv>
Ä.Sada24Slit
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i'NkiS Zttkl
Nrcis - Skat

8)4 Uhr, Schwinge
Osterfeuer-

bergstraßc 114

Wekbe
erfolgreich
durch
eine
Auzeigk
in der

Bremer
Zeitung
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sind doch sonderbare
Leute jagte Herr H itz i g zu seinem Geschäfts-
sreunÄe, wahrend beide im Privatkonto saßen
und ihre Gedanken über die Aussichten und Hu-
stande m ihren beiderseitigen Unternehmungen
austauschten . „Was die sich wohl denken ^ Heute
war wieder so ein Anzeigenvertreter bei mir und
wollte einen Jnseratenauftrag für sein Blatt
haben . Ich kenne das Blatt und kenne den
Mann , beide sind gut , und ich arbeite schon seit
Jahren mit ihnen . Aber gerade deshalb habe
ich dem Vertreter mal meine Meinung gesaat '"

„Was ? Ich soll mehr inserieren ? " habe ich
ihn gefragt . „Jetzt gerade , wo die Geschäfte an¬
sangen , ein bißchen besser zu gehen . Jahre - und
jahrelang habt Ihr Zeitungsleute mir gepredigt
zu inserieren , weil die Zeiten so jammervoll
waren , Ihr habt Lesagt , gerade wenn die Ge¬
schäfte schlecht gehen , muß man größere Anstren¬
gungen machen , damit man auf der Höhe ist,
wenn die Zeit der guten Konjunkturen kommt!
Gut , das sehe ich als erfahrener Geschäftsmann
ein . Aber nun kommt die bessere Zeit , das Ge¬
schäft hebt sich, und jetzt schreiben Sie erst recht:
Inserieren , inserieren , mehr inserieren ! Fühlen
Sie nicht , daß Sie sich selber widersprechen ? "

Herr Hitzig hatte sich förmlich in Eifer geredet,
und der Geschäftsfreund hatte aufmerksam zuge¬
hört . Jetzt lächelte er . „Nun , und was ant¬
wortete Ihnen der Vertreter ? " fragte er . .Den¬
ken Sie , was der Mann mir erwiderte !" sagte

KreMeNer Blanke
zum Staatsrat ernannt

Das Bremische Staatsamt teilt mit: Der
Regierende Bürgermeister Dr. Markert
hat den Kreisleiter des Kreises Bremen der
NSDAP .. Bernhard Blanke,  zum Mit¬
glied des Bremischen Staatsrats ernannt.

Herr Hitzig erbost : „Nicht ich widerspreche mir ",
so behauptete er , „ sondern Sie sind es , der sich
selber Lügen straft ! Sie nennen sich einen er¬
fahrenen Geschäftsmann , und gleichzeitig wollen
Sie jetzt , bei sich bessernden Geschäften , sparen in
der Werbung ! Damit widersprechen Sie ja sich
selber !" War das nicht eine Unverschämtheit ?"

Es entstand eine kleine Pause , in der die Herren
nachdenklich dem Rauch der Zigarre nachsahen.
„Und doch hatte der Mann recht , lieber Herr
Hitzig", sagte der Geschäftsfreund endlich und
legte feine Zigarre hin . „Sie müssen tat¬
sächlich mehr als je inserieren!  Sehen
Sie , es ist eine falsche Annahme , so vieler Ge¬
schäftsleute , daß man in der Werbung , bildlich
gesprochen, zu irgendeiner Zeit die Segel ein-

' ziehsn und sich' treiben lasten kann . Sorgfältig
auskalkulierte , aber großzügige Werbung in
schlechten Zeiten ist die W e g b e r e i t e r i n
besserer Zeiten  und verhindert , daß das
Räderwerk von Handel und Wandel ganz stille¬
steht, auch , wenn es sich im übrigen nur stockend
bewegt . Aber ebenso wichtig ist diese Werbung,
wenn ein « Belebung des Wirtschaftslebens fest¬
zustellen ist. Dann ist die Werbung das sicherste
Mittel , um nicht Übergängen zu werden , wenn
die Elücksgaben des Erfolgs , der Auftragsver¬
mehrung , der wachsenden Gewinne verteilt wer¬
den. — Wenn es einen Zeitpunkt gibt , wenn

. größere Anstrengungen in der Werbung gemacht
werden müssen — und das Zeitungsinserat ist
der wichtigste Bestandteil der Wer¬
bung — so ist es der , in der sich beim Publi¬
kum selber die Ueberzeugung durchsetzt , daß die
langersehnten besseren Zeiten sich in ihren ersten
Anzeichen bemerkbar machen , und wenn die
Masse anfängt , entsprechende Anschaffungspläne
zu erwägen und größere Kauflust zu zeigen !"

„Das ist richtig " , sagte Herr Hitzig zögernd —
„und es fällt mir schwer , Ihnen zu widersprechen.

vsuroportvf . „ ö-lvl.«„ »bon»r ko1 v» ob

denn der Erfolg Ihres Unternehmens , dessen Um¬
fang den des meinen um ein Mehrfaches llber-
trifft , scheint Ihre Theorie zu bestätigen . Und
trotzdem bin ich jn der Meinung , wir müssen spar¬
samer werden mit dem Inserieren ! Denken Sie
nur , welcher man kann es nicht anders nennen
— welcher atemraubende Wettlauf  in
dieser Hinsicht jetzt stattfindet ! Und das wird
immer schlimmer ! Sehen Sie sich die Jnseraten-
etats eines Durchschnittsunternehmens von noch
vor wenigen Jahren an und sehen Sie sie sich
heute an — wo soll denn das noch hinaus?
Denken Sie doch, welche ungeheuren Summen da¬
für ausgegeben werden ! Ich will natürlich nicht
sagen , daß sie verschweiget sind, aber ich bin über¬
zeugt , daß ein großer Teil dieser Kosten nutz¬
bringender verwandt werden könnte ! Finden
Sie denn nicht auch, daß manche Geschäftsleute
tatsächlich zuviel  inserieren ? "

Ame/V Kqwttase ckei Tasn .-

Aber der Geschäftsfreund schüttelte den Kopf.
„Zuviel kann man nie inserieren !" sagte er , sich
erhebend . „Sie meinen natürlich etwas anderes:
Man kann schlecht inserieren!  Man kann
seine Texte ungeschickt abfassen , man kann den
richtigen Zeitpunkt versäumen , man kann im Ver¬
hältnis zu dem inserierten Artikel oder zur
Größe des Unternehmens zu groß oder zu klein
inserieren . Aber im übrigen : „Wirtschaftlich¬
keit !", nicht : „Sparsamkeit !" ist das Leitwort , das
wir über unseren Anzeigentext setzen müssen ! Rich¬
tiges Inserieren bringt uns mehr ein durch die
damit verbundene Belebung unseres Geschäftes,
als die Sparsamkeit mit totem Kapital ! Und
nun leben Sie wohl für heute , lieber Herr Hitzig,
und vergessen Sie nicht , dem so schnöde behandel¬
ten Anzeigenvertreter gleich die gewünschte Auf¬
tragserweiterung zu geben . Glauben Sie mir:
Es ' lohnt sich!" '

Es kommt noch viel, viel mehr. . .
Marionetten tanzen. . . Vuppen spielen

Schicht ! . . . ! Freimarkh - . . ! Marionetten . . > !
Das sind Dinge , die zusammengehören und
untrennbar sind . Zauber der Kulissen im Zu¬
schauerraum , Zauber hinter den Kulissen . Da
steht ein Strauß , mit großen , klugen Augen,
Strippen gehen hinauf zum Hängeboden , zehn,
elf , zwölf schwarze Strippen und diese sind an
einem Holzbrett mit kleinen Tastern befestigt . Aha,
man versteht , jeder Fingergriff ist ausgerechnet,
genauestens kalkuliert . . . Marionetten ! Puppen,
die im . Lichte der grellen Scheinwerfer tanzen,
singen , sprechen . Daneben der Mohrenkönig , mit
dickem, rundlichem Bauch . Ein kleiner Bajazzo
lehnt an seiner Seite , lacht mit funkelnden Augen
urü » seine Finger , seine Beine hängen an schwarzen
Strippen , die ein Künstler des Puppenspieler , das
sogar unser Altmeister Goethe geliebt hat , den
kleinen und großen Menschen zur Freude zu
meistern versteht.

Das liest man : Genovsva . . . Don Juan . . . das
sind alte Volksspiele und : Der gestiefelte Kater,
der Froschkönig und Hänsel und Gretel . . .
Aladins Wunderlampe . . . ! Sehen Sie die
lachenden Augen unserer Buben und Mädels,
wenn sie im Rampenzauber diesen urdeutschen
Stücken , dem Spiele der Marionetten lauschen ? . . .
Spiel . . . jawohl , und doch dahinter ein ganz
großes Stück Kunst.

Die Schichtls , das sind eine ganz , ganz alte
Puppenspielerfamilie . Menschen , die nicht allein
um des Verdienstes wegen , sondern der Kunst und
um die Kunst , wie man so sagt ihr „Gewerbe"
betreiben . „Lesen Sie hier „unseren Stamm¬
baum, " sogt mir der kleine freundliche Herr
Schicht !, der das Theater auf dem Bremer Fvei-
markt leitet . Hier . . . :

„Die Puppenspielerfamilie Schicht ! scheint aus
Tirol zu stammen , wo jetzt noch der Name
„Schichtl " oftmals anzutreffen ist. Wir besitzen
ein Hauswappen und zwar stellt es ein blaues
Schild mit goldenem Handschuh dar . Schichtl
heißt nämlich der Einsatzzwickel in einem Hand¬
schuh !" Das hat man auch noch nicht gewagt . . .
Zwickel . . . Zwickel . . . ? Seine Bekanntschaft ver¬
danken wir den Dr . Bracht erst richtig , denn
solange nicht der Zwickel im Badeanzug „entdeckt"
war , hat wohl keiner der gewöhnlich Sterblichen
gewußt , was damit gemeint ist. Na , und die
Herren Komiker und sonstige Größen des Humors
und des Witzes haben denn ja auch ihren Teil
„Rente " davon bezogen . Wieder zu Schichtl . . .
Den ersten schriftlichen Nachweis findet man in
einem Brief aus Wien vom Ende des 17. Jahr¬
hunderts , in dem geschildert wird , daß „wegen den
Türken " ein dem Franz Schichtl gehörendes Gockel¬
theater vernichtet wurde . Tann ein weiteres
Dokument : 1788 aus München , worin von dem
Puppenspieler Schichtl gesprochen wird . Und so
geht es weiter , wo diese urdeutschs Familie nicht
allein ihre Kunst , sondern auch ihre Abstammung
nachweisen kann.

„Und diese kleine Ballettänzerin , Herr
Schichtl ? . . . das ist wohl die größte Künstlerin,
die Sie haben ? " frage ich lachend . „Frauen ziehen
immer, " antwortet er , „doch jede meiner Puppen
ist in sich und um sich interessant . Sie haben alle,
so unglaubhaft es wohl klingt , ihre Seele . . . und
auch manches Mal den Teufel im Leibe . . . das
gehört ja mit zum Spiel . . . Meine Figuren
schaffe ich selbst und nur dadurch erhalte ich den

VON S/o
(2 . Fortsetzung)

Als ob es sich überhaupt nicht um Wichtiges
handele , traf sofort der Funkspruch ein , daß dem

- Mitfahren der beiden Amerikaner nichts im Wege
stehe Takeda atmete nochmals auf . Jshikawa
schüttelte bedenklich den Kopf - und lächelte vor
sich hin als die weiter « Nachricht kam, für dre
Rückkehr der Leiden Offiziere werde ein Marine-
flugzeug zur Verfügung gestellt werden : Haupt-
wann Nishida , der beste japanische Pilot , werde
es führen und einer der nächstverwandten Prin¬
zen des Kaisers zur Begrüßung des amerikanischen
Geschwaders mitfliegen.

Das war kurz devar diie wiederhergestellte
„Kinshu -Maru " sich neben dem Flugzeugschiff
vogelleicht , den Motoren und dem Steuer gehör-
>am, von der ruhigen Seefläche , auf die ste s" h
niedergelassen hatte , erhob und mit den beiden
Gästen an Bord der Küste zuglitt.

Nicht nur die Fahnen des Wasser - und des Luft¬
schiffes grüßten einander . Sobald ihre ^ ferlnhe
Zeremonie beendet war , winkten zahlreiche Tücher
und Mützen aus dem Blau des Meeres in langjam
immer weiter werdender Ferne.

Während Takeda sich die ganze Rückfahrt über
heiter und gesprächig zeigte , viel mit seinen beiden
amerikanischen Gästen plauderte , ste freilich auch
mit seiner Unterhaltung am Sehen und Beod-
achten behinderte , war Jshikawa einsilbig , ichw-fg-
lam, für sich. Er sah . Ihm entging nichts . ^
war immer da , ohne daß man ferner gewahr wurde.
Er sammelte den Stoss für seinen Bericht und
vermerkte jeden Blick, den die Amerikaner was
sich nicht durchaus verhindern ließ — in den Bau,
in die Maschinen der „Kinshu -Maru warfen , mit
dem sie die Art der Führung sich einzuprägen

Der" Major , in dessen Qualifikationszeugmsien

Lins TVovsNs von cksr Vsksr -ssnckLsrsbs »
stets seine außerordentlich sichere Beurteilung der
Untergebenen für die verschiedenen Kriegsauf¬
gaben belobt war , hatte längst erkannt , daß die
beiden Amerikaner unter der Maske gutmütiger
und fröhlicher Tolpatsche zwei kluge und wahr¬
scheinlich kenntnisreiche Ingenieure waren , die
zu dem , was sich vor ihnen nicht verbergen ließ,
sich wohl das übrige ergänzen und zu Haufe eine
bedenklich richtige Wiedergabe der „Kinfhu -Maru"
entwerfen würden.

Er hatte , in seiner Bordjacke fast nicht von den
Mannschaften unterschieden , neben drei Matrosen
plötzlich mit an einer Tauwinde drehend , sehen
können wie der eine der Gäste den andern auf
«ine nur von Fachmankiaugen entdeckbare Ab¬
weichung der Höhensteuerung — gegenüber allen
früheren Anordnungen — aufmerksam machte , wo¬
bei die Gesichter beider voll von zäher , zusammen¬
gefaßter Energie des Beobachtens und des Sich-
einprägens waren . Es erschien schon als unvorsich¬
tig , daß sie sofort darauf , als sie Jshikawa be¬
merkten , unvermittelt wieder den Ausdruck harm¬
loser derber Lustigkeit und der Freude am Aben¬
teuer annahmen.

Das war nicht lange , bevor der Flugplatz in
Zicht kam. Jn der weiten ebenen , nur wie eine
Karte eingeteilten Landfläche , zu der die Be¬
wegung des Erdbodens mit Tal und Hügel , zu der
Wälder und Häuser für den Blick schon aus un¬
bedeutender Höhe einschrumpfen und zusammen¬
sinken, zeichnete sich das unregelmäßige grüne Vier¬
eck nur dadurch erkennbar ab , daß es wesentlich
größer war als alle andern vielfarbigen Schnitt¬
stücke. Erst fern der Wald , ein dunklerer , kraul-
artiger Rasen , verlor sich ins Weite ohne Be¬
grenzung.

Von dem Flugplatz , der sich bald unter die Spitze
des Luftkreuzers schob, erschollen aus einem klei¬
nen , doch dichten Gewimmel dunkler Punkte und

wirklichen Kontakt mit meinen kleinen Akteuren.
Da heißt es - st lange bitten und quälen , zu
glätten und wch.en , sich eben zu fügen , bis so alles
klappt . Die schauspielerische Aktionsfähigkeit
einer solchen Figur muß weise erwogen werden.
Groteske , plumpe Sprünge , dann wieder geschmei¬
dig und graziös , körperlos , von der Schwerkraft
befreit . Puppen Marionetten . . . und doch Wesen,
die mir bisweilen dünken , als haben ste Blut in
ihren Körpern , lebten , lebten wie ich uud Sie . . .
und wären Sie aus irgendeinem Wunschland zu
mir gekommen , wenn die schwarzen Fäden in
meiner Hand sie Beine und Arme bewegen lasten.
Puppenspieler . . . ? Ein Wort und doch steckt mehr
dahinter , vieles , zu vieles , was im Zauber der
Rampe zu scheinbarem Leben wird ."

Uralt ist die Kunst des Puppenspiels . Die ersten
Beweise von deutschen Puppenspieler ! stammen
aus dem Jahre 1195. Aber erst der 30-jährige-

»
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in dem Gedanken Freude uud Bildung , best«
Unterhaltung und Belehrung zu schassen und zu
geben . . .

Noch einen Blick auf den kleinen , interessanten
Kerl mit der Klingel in der Hand : „Was macht
denn der junge Mann ? . . ." „Ach, das ist so eine
Art Ansager , ein lustiger , fideler Geselle , man
möchte ihn um seinen gesunden Humor beneiden.
Wenn so ein Spiel zu Ende , dann saust er über
die Bühne . . ." Es kommt noch viel , viel mehr . . .
„Und dann glühen die Augen der großen und
kleinen Kinder . . . es kommt noch viel , viel
mehr . . . ! Das nächste Spiel . . . Und das Schönste,"
sagt der Herr Schichtl , „das was mir Genugtuung
ist, ist der Beifall und die Freude , die sich darin
gibt , wenn meine Zuschauer mit meinen und den
Leistungen meiner Puppen zufrieden sind . . ."

Puppen , Marionetten . . . sie tanzen , spielen
und singen . . . ihr Spiel ist Volkskunst , die uns
erhalten bleiben soll und muß . . .

20 RM . Belohnung!
Die absichtlichen Beschädigungen fremder

Kraftwagen und ihrer Reifen mehren sich. Alle
Kraftfahrer und Volksgenossen Augen auf ! Wer
einen Täter so feststellt , daß er der verdienten
Bestrafung zugeführt werden kann , erhält eine
Belohnung von mindestens 20 RM . auf Grund
des Polizeiberichts.

DDAE ., Gau 19 Nordsee.

Oftlandtagem Bremen
Wir berichteten bereits über die Ausstellung

„O st land und deutsche Hans  e", die in der
unteren Halle des alten Rathauses im Zusammen¬
hang mit der Tagung des Seedienstes Ostpreußen
in Bremen am kommenden Donnerstagmittag er¬
öffnet werden soll. Neben der in sich geschlossenen
Gruppe „Ostpreußen ", die den Kern der Aus¬
stellung bildet , werden namentlich die Hinweise
auf die wirtschaftlichen Beziehungen der deutschen
Häfen außerhalb Ostpreußens zu unserem abge¬
trennten Landteil im Osten,allgemeine Beachtung
finden . Auch auf die Verkehrsverbindung ist in
besonderem Maße Rücksicht genommen worden.
Der Besucher der Ausstellung wird die Schön¬
heiten der Ostseeküste und ihrer Städte an ausge¬
wählten Beispielen in sich aufnehmen können . —
Hamburg zeigt ein bewegliches Verkehrsmodell
und eine Darstellung aus seinem Hafenbetrieb.
Bremen ist mit dem großen Modell der Anlage im
Hafen III der Lagerhausgesellschaft eindrucksvoll
vertreten . Der Norddeutsche Lloyd bringt das
Fünfmeter -Modell seines von der Schichau -Werft
in Elbing erbauten Dampfers „Columbus ".

Der Bahnübergang Achterstratze in Bremen-
Horn , Strecke Bremen —Hamburg , wirb am Don¬
nerstag , dem 26. Oktober 1934, für den gesamten
Fahrzeugverkehr gesperrt.

VsAvsorolsni «»« in Är«i Sittren

Krieg brachte einen Aufschwung der Marionetten-
bühnen . Jedoch die Kriegsschrecken vernichteten
auch manche Bühne und ihre Truppe . Aber das
Volk verlangte seine Poesie und so wurde das
Marionettenspiel mählich zum Volkstheater und
übermittelte uns das Volks -Schauspiel , das
vielleicht ohne das Marionettentheater ganz ver¬
loren gegangen wäre.

Eine Vlüteperiode setzte für das Marionetten¬
spiel um 1779 ein , wo Goethe einige Farcen unter
dem Titel „Puppenspiele " schrieb und besonders
die Romantiker sich für das Puppenspiel einsetzten.
Aber nach der Blüte auch wieder Niedergang und
Aufstieg , wie es stets im Leben ist. Heute . . . trotz
Theater , Kino und Variete hat auch .das Mario¬
nettentheater feine Berechtigung . Es lebt . . . lebt

Das Mahnwort des Führers  an alle
Schichten und Stände der Bevölkerung hat in dem
Ergebnis des ersten Eintopfsonntags  im
Kreise Bremen seine Beantwortung gefunden . Die
Sammlung ergab in der Stadt Bremen und den
benachbarten Landgemeinden insgesamt 31343
RM . Außerdem ergab die Vernsteinsammlung
einen nennenswerten Betrag . Es wurden über
40 090 Plaketten verkauft . In Vegesack wurden
beim ersten Eintopfsonntag 530 Mark gesammelt,
die in dem Gesamtergebnis enthalten sind.

»
Gestohlen  wurde von der Tür eines Ge¬

schäftes im Zentrum der Stadt ein handgeschnitzter
Türgriff aus Elfenbein in Form eines Ele¬
fantenkopfes . Der Türgriff besitzt einen großen
Seltenheitswert . Personen , die über den Verbleib
des Türgriffes sachdienliche Angaben machen
können , werden gebeten , sich im Polizeihaus,
Zimmer 409, zu melden.

Führer eines Treckers und Zeugen
gesucht.  Am 20.^ OktoLer , gegen 11 Uhr , fuhr
auf der Woltmershauserstraßo in Höhe der Eisen¬
bahnunterführung , ein in Richtung Stadt fahren¬
der Radfahrer , welcher ein Bund Stroh aus dem
Rücken trug , gegen einen in Richtung Woltmers-
hausen fahrenden Lastzug , bestehend aus einem
Trecker und einem Anhänger . Der Anhänger
war mit Mauersteinen beladen . Der Führer
dieses ' Lastzuges , der den Unfall wahrscheinlich
gar nicht bemerkt haben wird , und sonstige Augen¬
zeugen werden gebeten , ihre Anschriften einer Po¬
lizeiwache oder dem Unfalldezernat , Polizeihaus,
Zimmer 406, mitzuteilen.

Ein auf der Langen st laße  in Richtung
Markt fahrender jugendlicher Radfahrer überholte
als Dritter zwei andere Fahrzeuge in einem
solchen Tempo , daß er die Herrschaft über sein
Fahrrad verlor , auf dk andere Seite der Fahr¬
bahn geriet und dort mit einer entgegenkommen¬
den Radfahrerin zusammenstieß.  Bei dem
nachfolgenden Sturz erlitt die Radfahrerin einen
Bluterguß im Oberschenkel . Außerdem zog sie sich
Hand - und Kopfverletzungen zu, auch wurde ihr
Fahrrad beschädigt.

Daß Regenwetter und Bremer Fr  ei¬
ln a rkt  im Laufe der Jahre zu einem Begriff ge¬
worden sind, scheint sich auch jetzt wieder zu be¬
wahrheiten . Wir sind jedoch in der Lage , Aus¬
stellern und Besuchern eine Veruhigungspille ver¬
abreichen zu können . Wie uns die Bremische
Landeswetterdienststelle auf Anfrage mitteilte,
kann heute mit einer Beendigung des Dauer¬
regens gerechnet werden , der dafür durch ver¬
einzelte Schauer ersetzt wird.

Eine wirkungsvolle Reklame  bringt
ein Geschäft in der Hutfilterstratze heraus . Man
sieht einen in allen Gliedern beweglichen
Maschinenmenschen , der zum Kauf seiner Waren
auffordert . Der Vorgang erregt bei den Vorüber¬
gehenden berechtigtes Aufsehen.

*
Die Vauarbeiten auf der Alt¬

mannshöhe  sind in vollem Gange . Neue Wege
werden angelegt , erhebliche Erdbewegungen sind
ebenfalls vorgesehen . Die Baustelle ist für den
Fußgängerverkehr gesperrt.

Ein schwerer Zusammenstoß  zwischen
einem Lastzug und einem Motorradfahrer er¬
eignete sich in der Meterstratze . Der Motorrad¬
fahrer mußte in schwer verletztem Zustand ins
Krankenhaus eingeliefert werden . Die Schuld¬
frage ist noch nicht geklärt.

Das Fest der Goldenen Hochzeit  be¬
gehen heute der Weinküfer Wilhelm Freers
und Frau , geb . Merks , Bremen , Müllerstr . 7.
Vom Herzog Ernst August  zu Braunschweig
wurde dem Jubelpaare als treues Mitglied der
Landsmannschaft Hannover -Verein zu Bremen
eine Jubiläumsbibel mit einem Glückwunschschrei¬
ben durch den Vorstand des Hannoverschen Ver¬
eins zu Bremen überreicht.

*
Das seltene Fest der Goldenen

Hochzeit  begehen am heutigen Tage Karl
Thiel  und Frau , Bremen , Wormserstr . 22. Möge
dem Paar weiterhin ein gesunder Lebensabend
beschicken sein.

In Ausführung des Gesetzes zur
Vereinheitlichung des Reichswetter¬
dienstes  wurde die bremische Landeswetter¬
warte aufgelöst und die öffentliche Wetterdienst¬
stelle mit der Flughafenwetterwarte vereinigt.
Der neue Wetterdienst Bremen  ist vom
23. Oktober ab unter den Fernrusnummern Ro¬
land 6908 und Roland 1515 zu erreichen . Es wird
gebeten , sich in allen wetterdienstlichen Angelegen¬
heiten an die genannten Fernrufnummern zu
wenden.
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Striche dünne , kaum hörbare Bansai -Rufe , als
der -Bug der „Kinshu -Maru " sich zum Niederflug
senkte.

Der Aufenthalt der amerikanischen Offiziere in
Japan war von ihrem Kommandeur sehr kurz be¬
messen worden.

Als die erste naive Herzlichkeit , die Freude der
Rettung und der Anbiederung mit den fremden
Kriegsgenossen , vorüber war , mochte man viel¬
leicht auf feiten der mehr entgegengekommenen
Amerikaner ein ähnliches Gefühl haben wie ein
Werbender , dem plötzlich in einem Augenblick des
Abfallens die Umworbene so fremd erscheint , daß
er sich nicht mehr mit ihr zurechtfindet und am
liebsten davonliefe.

Pankhurst hatte , was gar nicht erst nötig ge¬
wesen wäre , seine beiden Offiziere zur größten
Aufmerksamkeit auf alles ermähnt und ihnen an¬
befohlen . sich sehr bald nach Eintreffen des Luft¬
kreuzers im Flughafen mit Hinweis auf die nahe
Abfahrt des Geschwaders von dem japanischen
Piloten zurückbringen zu lassen.

So schloß sich eine Audienz beim Mikado von
selbst aus . Der Prinz Sutoku — derselbe , der zur
Begrüßung des amerikanischen Flottenchefs den
Rückflug mitmachen sollte — überbrachte den ame¬
rikanischen Gästen den Dank des höchsten japa¬
nischen Kriegsherrn für die Rettung seines Luft¬
kreuzers.

Jn einem dem Flughafen benachbarten Kasino,
über dem das japanische und das Sternenbanner
wehten , fand die Festtafel statt . Die amerikanische
und die japanische Nationalhymne erklangen , daß
ste durch die offenen Fenster weihin hörbar waren,
während die Reden und zwischen den MusMücken
ein lebhaftes Stimmengewirr nur bis zu vcn
außen schildernden Posten herausdrangen.

Für den nächsten Morgen nach dem Ankunfts¬
tage schon war der Rückflug  angesetzt . An diesem
Tage begann gerade das Fest der Toten , Bonku,
das Laternenfest . An seinem Vorabend schimmer¬
ten auch in der Nähe des Flugplatzes einige
Dämmerstraßen voller bunter Lampions . In be¬
leuchteten Buden und an offenen Ständen sind
Totengaben für die Angehörigen zum Kauf aus¬

gelegt . Vor den Häusern brennen da und dort
Kienfackeln , die schon jetzt den abgeschiedenen
Geistern den Weg anzeigen sollen — den Geistern,
die am dritten Abend dann in kleinen kerzen-
geschmllckten Booten über Kanäle , Teiche , Seen,
Flüsse oder das Meer ins Totenreich zuriicksegsin.

Der Kommandeur der Luftstreitkräfte des Kai¬
serreiches , Graf Kanamari , war sehr froh , daß der
Besuch der fremden Offiziere noch vor dem Toten¬
fest erledigt werden konnte , da ein fröhliches Gast¬
mahl mit den ernsten und innigen Totengedenk¬
tagen nicht vereinbar gewesen wäre.

General Graf Kanamari hatte noch vor dem
Festmahl den Major Jshikawa zum Bericht
empfangen und hatte den Hauptmann Nishida,
den ausgezeichneten Flieger , zu sich befohlen , der
die beiden amerikanischen Gäste und den Prinzen
Sutoku zu dem Flugzeugmutterschiff zu bringen
hatte : dessen genauen Seeort bezeichnete der Ge¬
neral dem Piloten,

Graf Kanamari schloß die Erteilung des Auf¬
trags mit einem Wort darüber : daß der erhabene
Ten -fhi , der Kaiser , gerade ihn , Nishida , dieser
Ehre würdige , geschehe in der Ueberzeugung , daß
kein anderer Fliegerosfizier die Gäste und den
Vetter des Kaisers so sicher und so zum Nutzen
des Vaterlandes aus Ziel bringen werde-

Nishida errötet « vor Stolz , glaubte sich entlassen,
trat zur Tür zurück und schlug die Hacken zu¬
sammen,

Graf Kanamari dankt «, rief aber den Haupt¬
mann , als der die Türklinke ergriffen hatte , noch¬
mals zurück. Es schien, als wünsche er nur die
Gegenwart des Piloten noch einen Augenblick , um
sich innerlich zu vergewissern , ob nicht irgend et¬
was zu besprechen vergessen sei.

Der General sagte : „Mir war so, als hätte ich
noch eine Frage gehabt ."

Während der Hauptmann , in den Raum wieder
vorgetreten , wartete , ging der General einmal
schweigend auf und nieder , blieb am Fenster stehen
und sprach — halb hinaussehend , als suche er noch
immer nach der vergessenen Frage oder was es ge-
wesen sein mochte — ein paar gleichgültige bei¬
läufige Worte : es sei nicht gerade angenehm , daß
man die beiden Amerikaner auf der „Kinshu-

Maru " hätte mitnehmen muffen . Es sei aber bei
der Lage , in die der Luftkreuzer gekommen , nicht
zu vermeiden gewesen-

„Sie werden nicht viel gesehen haben " , erwiderte
Nishida , „die Besonderheiten der „Kinshu -Maru"
sind nicht so im Vorbeigehen zu entdecken ."

Der General war an seinen Schreibtisch ge¬
treten und hatte die Blätter eines umfangreichen
Berichts aufgenommen : „Major Jshikawa ist ge¬
rade der Ansicht , daß sie sehr viel gesehen haben.
Er hat jeden ihrer Schritte beobachtet und viele
ihrer auf die wichtigsten Teile der Konstruktion
gerichteten Blicke erhäscht . Ich fürchte , daß We¬
sentliches verraten ist."

Nishida , dessen Widerspruch durch diese Auf¬
fassung abgeschnitten war , schwieg, sah aber auf¬
merksam seinen Vorgesetzten an , der sich noch immer
mit dem Bericht beschäftigte , jetzt ein Blatt her¬
ausnahm , auf eine Stelle zeigte und es dem
Hauptmann über den Tisch reichte : „Lesen Sie
selbst !"

Da stand es in der Tat . Es war von Jshikawa
genau geschildert , wie die Blicke namentlich des
älteren der beiden amerikanischen Offiziere nie
vage herumgesucht hätten , sondern immer deutlich
den Linien der Konstruktion nachgegangen seien,
sobald sie nur die Möglichkeit hatten , überhaupt
frei zu spielen . Jshikawa gab auch an , welche
Einzelheiten er verraten glaub «, so sicher verraten
glaube , daß man sie gewiß jetzt schon in dem
Notizbuche der beiden gezeichnet finden würde.

Nishida , dem es schien, als überschätze man beim
Oberkommando solche Maschinengeheimnisse be¬
trächtlich und als sei viel mehr an der Person
mutiger und kluger Führer gelegen , die ihnen so
leicht niemand in ihrer Vortrefflichkeit entgegen-
stellen würde , hatte doch bei dem Wort von den
Notizbüchern plötzlich das unklare Gefühl , als ban¬
dele es sich hier beinah « um Spione , und sagte
schnell, daß man den Amerikanern die Notizbücher
abnehmen könne , wenn das Festmahl vorüber sei.

Sehr streng erwiderte der General , man könne
einen gefährlichen Feind , selbst einen Eastfreund,
eher töten , als ihm etwas entwenden.

(Fortsetzung folgt)
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DieBürgersteuer wird sozialer!
Von der Kopssteuer zu einer sozial gerecht verteilten Steuer

Die Bürgerstcuer war ursprünglich als eine
Kopfsteuer aller Eemeindewahlberechtigten ge¬
dacht . Es sollte jeder Eemeindewahlüerechtigte
ohne Rücksicht aus die Hohe seines Einkommens
und seiner sonstigen Leistungsfähigkeit einen
gleich großen Betrag als Steuer zu entrichten
haben . Der Widerspruch insbesondere der klei¬
nen Einkommensbezieher führte zu einer rohen
Staffelung des Steuersatzes und schließlich zum
Wegfall des Frauen,zuschlage --.

In der späteren Entwicklung wurde der Tarif
in gewissem Umfang verfeinert . Die Befreiungs¬
tatbestände wurden vermehrt.

Trotz dieser Maßnahmen ist die Bürgersteuer
eine unsoziale Steuer geblieben . Erst einer
nationalsozialistischen Gesetzge¬
bung blieb es vorbehalten , aus der
rohen Kopfsteuer , der ausgesproche¬
nen Arbeiter - und Mittelstands¬
steuer eine sozial gerecht verteilte
Steuer der wirtschaftlichen  Leistungs¬
fähigkeit zu machen.

Dem bisherigen Recht gemäß wird einem
Volksgenossen mit vier Kindern ein ebenso
großer Betrag als Bürgersteuer abverlangt wie
einem Volksgenossen mit gleichem Einkommen,
der unverheiratet ist.

Bei der Aufstellung des Steuerreformplanes
war beabsichtigt , die Bürgersteuer in den Tarif
der neuen Einkommensteuer einzubauen und auf
die Weise die Bürgersteuer als solche verschwin¬
den zu lassen.

Dies würde zwar zu einer Entlastung der
Volksgenosse « in denjenigen Gemeinden geführt
haben , in denen die Bürgersteuer bisher höher
als 599 vom Hundert , des Erundbetrages war,
aber zu einer entsprechenden Mehrbelastung der
Volksgenossen in denjenigen Gemeinden , in
denen die Bürgersteuer bisher weniger als 500
vom Hundert betrug oder es eine Bürgersteuer
nicht gab . '

Nach Erwägung aller Für und Wider ist als
zweckmäßig erkannt worden , die Bürgersteuer als
solche bis auf weiteres bestehen zu lassen , sie je¬
doch ihres unsozialen Charakters möglichst zu
entkleiden . Das neue Bürgersteuergesetz sieht
demgemäß die folgenden wesentlichen Aenderun¬
gen gegenüber dem bisherigen Recht vor:
, 1. Der Familienstand wird in der Weise be¬
rücksichtigt, daß Kinderermäßigungen gewährt
werden . Diese betragen (§ 3 Absatz 3) :.

s ) wenn das Einkommen nicht mehr als 2400
Reichsmark beträgt , 2 RM . des Grundbe¬
trages für das zweite und jedes folgende
minderjährige Kind . Der Grundbetrag bei
Einkommensbeziehern dieser Größe ist

. 6 RM . Die Kinderermäßigung beträgt also
bei solchen Volksgenossen mit nicht mehr als
2400 RM . Jahreseinkommen ein Drittel
beim Vorhandensein von zwei Kindern und
zwei Drittel beim Vorhandensein von drei

- « ->

Kindern . Familienvätsr in solcher Ein¬
kommenshöhe mit vier und mehr Kindern
sind bürgersteuerfrei.

Beispiel : Familienvater und drei minder¬
jährige Kinder . Einkommen bis zu 2400
Reichsmark . Bürgersteuersatz 600 vom Hun¬
dert (wie bisher in Bremen ) . Die Bürger-
steuer betrug bisher 6mal5 — 30 RM . Sie
betrögt dem neuen Gesetz gemäß 2inal5 —
10 RM . Sind nicht nur drei - sondern vier
minderjährige Kinder vorhanden , so ist der
Familienvater bürgersteuerfrei ; denn für
das zweite , dritte und vierte minderjährige
Kind wird eine Ermäßigung des 6 Reichs¬
mark betragenden Erundbetrages um je
2 RM . gewährt;

b) wenn das Einkommen des Volksgenossen
mehr als 2400 RM ., jedoch nicht mehr
als 12 000 RM . beträgt , 1 RM . des
Erundbetrages für das zweite und dritte
und je 2 RM . des Erundbetrages für das
vierte und jedes folgende minderjährige
Kind.

2. Die allgemeine Freigrenze ist von 120 auf
130 vom Hundert des allgemeinen Wohlfahrts¬
unterstützungssatzes (vgl . Lohnsteuerkarte ) erhöht
worden (Z 2 Absatz 2 Ziffer 5)

Im übrigen betragen die Steuergrundbeträge
3 RM . für Steuerpflichtige , die einkommensteuer-

frei gewesen sind,
8 RM . bei einem Einkommen von nicht mehr

als 4500 RM . oder Betriebsvermögen , land-
wirtsch . oder Grundvermögen von mindestens
15 000 RM . (Mindeststeuer ) .

9 ' RM . bei einem Einkommen von mehr als
4500 RM ., jedoch nicht mehr als 6000 RM .,

12 RM . bei einem Einkommen von mehr als
6000 RM ., jedoch nicht mehr als 8000 RM .,

18 RM . bei einem Einkommen von mehr als
8000 RM ., jedoch nicht mehr als 12 000 RM .,

24 RM . bei einem Einkommen von mehr als
12 000 RM ., jedoch nicht mehr als 16 000 RM ..
usw . usw.

Die Bürgersteuer wird auf Antrag ermäßigt

1. bei Personen , von denen anzunehmen ist, daß sie
im Erhebungsjahr einkommensteuerfrei werden,
auf den dem niedrigsten Reichssatz von 3 RM.
entsprechenden Betrag;

2. bei Personen , von denen anzunehmen ist, daß
ihr Einkommen in dem dem Erhebungsjahr
vorangegangenen Kalenderjahr gegenüber dem
Einkommen des Kalenderjahres , das für die
Heranziehung zur Bürgersteuer maßgebend ist,
um mehr als 80 vom Hundert zurückgegangen
ist, mindestens entsprechend dem Hundertsatz
des Einkommensrückgangs , wobei jedoch ein
Einkommensrückgang von 30 vom Hundert außer
Betracht zu lassen ist. Die Bürgersteuer darf
jedoch unter den dem niedrigsten Reichssatz ent¬
sprechenden Betrag nicht herabgesetzt werden.

Sozialpolitik ausneuen Wegen
In Kreisen der Wirtschaft schenkte man den

Worten Dr . Leys  Beachtung , die darauf hin¬
wiesen , daß politische Leiter der Partei und Amts¬
walter der Arbeitsfront nicht als betriebsfremde
Elemente im Sinne des Arbeitsordnungs -Gesetzes
anzusehen seien , daß vielmehr die Vertreter dieser
Organisationen über den Zweifel der
parteiischen Einstellung erhaben
feien.

Der Arbeiter oder der Betriebsinhaber schlecht¬
hin wird sich nicht ohne weiteres eine Vorstellung
davon machen können , weshalb diese Worte für die
Praxis der Sozialvertretungen so entscheidenden
Wert haben sollten . Es sei deshalb hier einmal
der Versuch gemacht , die wichtigsten Moments aus
der Vergangenheit und die Richtung der kommen¬
den Entwicklung aufzuzeigen . Man muß bei allen
sozialpolitischen Betrachtungen von >rr Tatsache
ausgehen , daß in einem Wirtschaftsbetrieb , und ' ei
er auch noch so mustergültig , Streitfragen zwischen
dem Unternehmer und seiner Gefolgschaft auf¬
treten . Der Weg , auf dem man nun bemüht ist,
diesen Streit zu schlichten — nicht im Sinne des
Kompromisses , sondern im Sinne der sozialen
Rechtsprechung —, ist entscheidend für das
soziale Rechtsempfinden des gesunken Volkes
überhaupt , sowohl des Unternehmers als auch
seiner Werksleute . Die vergangenen Jahre haben
eindeutig bewiesen , daß der früher beschri -. tene
Weg die sozialen Streitigkeiten zu einer Gefahr
für die Einigkeit des Volkes anwachsen ließ.

Heute ist es eine Aufgabe der Betriebsgemein-
schaften , alle Fragen zu bearbeiten , die in die
gemeinsame  Sphäre der Werkslsute und
Unternehmer gehören . Aus dieser Erkenntnis
heraus kann man eine oft gestellte Frage beant¬
worten , nämlich die der Aufgabenabgrenzung
zwischen der gewerblichen Wirtschaft und der
Arbeitsfront.

Jeder Unternehmer hat zwei Interessensphären.
Die ein « betrifft die Gestaltung seines Unter¬
nehmens in betrieblicher Hinsicht .und die Sorge
um den Einkauf der zu verarbeitenden oder umzu¬
schlagenden Waren , sowie den Verkauf seiner Er¬
zeugnisse . Die andere Interessensphäre bezieht sich
auf die Gestaltung des Verhältnisses zu seinen
Merksleuten . In der ersten Sphäre ist er nur
sich selbst verantwortlich mit Ausnahme der Bin¬
dungen , die ihm der Staat , d. h . in diesem Falle
die Wirtschaftsführung , auferlegt . Hier kann er
feine Privatinitiative  zur vollen Ent¬
faltung bringen , hier schließt er sich mit Unter¬
nehmern gleicher Interessen in Verbänden zu¬
sammen . In der anderen Sphäre jedoch wird er
sich in einem nationalsozialistischen Staat von vorn¬
herein mit seinen Werksleuten an einen Tisch
setzen. In der anderen Interessensphäre darf es
keine Interessenverbände geben , denn sonst stände
die praktische Ueberwindung des Klassenkampfes

nur auf dem Papier . Es ergibt sich ferner die
überraschende Tatsache , daß alle wirtschaftlichen
Interessen des Angestellten in die zweite Inter¬
essensphäre des Unternehmers fallen.

Damit ist zugleich eine weitere Frage beant¬
wortet , die heute allgemein Kopfschmerzen macht:
Warum für die Unternehmer zwei Organisationen
bestünden , nämlich die Verbände der gewerblichen

Wirtschaft und die BetriebsgemeinschafHn oer
Arbeitsfront , während fü4 den Gefolgsmann , den
Arbeiter , den Angestellten und Gesellen nur die
Vetriebsgemeinschaft zuständig wäre . Der Arbeit¬
nehmer har schließlich kein wirtschaftliches Inter¬
esse, das nicht den Unternehmer auch berührte . Das
untericheidet ihn ja gerade vom Unternehmer , der
außer den tarif - und arbeitsrechtlichen Interessen
noch technische Sorgen mit der Betriebsführung
und oem Absatz seiner Waren oder Erzeugnisse
hat . Die Berufsausbildung des Arbeitnehmers
könnte als einziger Punkt umstritten sein ; sie gehört
aber bei näherer Ueberlegung zweifelsohne in die
gemeinsame Interessensphäre des Arbeitgebers
und Arbeitnehmers , weil eine vollendete oder
mangelhafte Berufsausbildung letztlich auch für
den Unternehmer von entscheidender Bedeutung
bezüglich der Leistungsfähigkeit seines Betriebes
ist. Es würde unseres Erachtens sehr zur Be¬
ruhigung der Wirtschaft beitragen und zeit¬
raubende Zuständigkeitsstreitigkeiten unterbinden,
wenn man diese Ueberlegungen auch einmal in den
unteren Einheiten der mannigfaltigen Organi¬
sationen anstellte , dort , wo nämlich die praktische
Arbeit anfällt und wo der Zuständigkeitsstreit oft
jegliche Arbeit unmöglich macht.

Die Zweiteilung , gewerbliche Wirtschaft — DAF,
hat somit für den Unternehmer und nicht zuletzt
für die soziale Praxis weitgehendste Bedeutung,
während die nur einmalige Bindung des Arbeit¬
nehmers an die Vetriebsgemeinschaft ebenfalls
den praktischen Erfordernissen , sowie national¬
sozialistischen Grundsätzen entspricht . Bei diesen
Betrachtungen wurden zunächst die Aufgaben des
Treuhänders nicht erwähnt , weil dieser als
Richter von Staats wegen mit den Organisationen
nur in sachlicher Verbindung steht . Er hat
Entscheidungen zu treffen und be¬
dient sich zur Unterstützung der
Organis ation,  die alle Verufstätigen umfaßt.
Ihm stehenSachverständigenbeirLte zur Seite , die zu
drei Viertel von der DÄF . vorgeschlagen werden.
Die Praxis hat nun ergeben , daß der Umfang der
Arbeiten sehr groß sein wird , wenn alle Streitig¬
keiten Erledigung und Beachtung finden sollen.
Mit anderen Worten : Soll der Treuhänder alle
Streitfragen zur Entscheidung bringen , so bedarf
es eines sachverständigen Kontrollapparates , der
allem Anschein nach eine Dauereinrichtung werden
muß . Vorschläge von seilen der Partei sind bereits
vor geraumer Zeit gemacht worden ; vor wenigen

Tagen äußerte sich nun der Stellvertreter des
Führers der gewerblichen Wirtschaft , Graf von
der Goltz , hierzu und kommt zu dem Schluß,
daß mir dem Fortschreiten der Entwicklung die
Sachvsrständigenbeiräte immer mehr zu Jnstan ^ n
einer Selbstverwaltung würden , die anfänglich
nur beratend , später aber in steigendem Maße
auch zu Vorentscheidungen herangezogen werden.
Damit wäre erreicht , daß die Entscheidungen
immer mehr sachlich und lokal dezentralisier!
würden und so dem Einzelfalle io gerecht wie
möglich werden . Hier treffen sich die Ausführungen
von o. d. Goltz mit dem Aufruf Dr . Leys in der
Bestrebung , einem Uebergangszustand in Ende
zu machen , in dem der Klassenkampf war über¬
wunden , aber die Form , d. h. die Praxis res
sozialen Ausgleichs , ncch nicht gefunden war

S. S.

„Wilhelm-Test"-Sendung
!m

Der Reichssender Hamburg sendet am 25. Ok¬
tober um 20.15 Uhr in der Stunde der Nation
Schillers Wilhelm Teil  Die Rollen weisen
folgende hochwertige Prft .'w, . W ' h
Teil — Heinrich George.  Geßler — Fritz Rapp.
Attinghausen — Hans Mierendorf,  Stauf-
facher — Paul Wegener,  Rudenz — He-az
Göd ecke . Malter Fürst — Walter Werner,
Melchthal — Klaus Claussen,  Gertrud
Franziska Kinz,  Hedwig — Carl Minkwitz.
Armgnrt — Elisabeth Difeling;  Musik von
Rudolf Wagner - Regeny;  Spielleitung Gert
Fricke.

Das OMemester—poMifche Vflicht
Es erscheint oft notwendig , den Begriff des

Ostens geographisch klar zu sehen , um nicht in den
Fehler zu verfallen , einseitig etwa in Deutschland
be ' m Osten lediglich Ostpreußen zu verstehen.

Als zu Beginn des Sommersemesters 1834 der
Aufruf an die deutschen Studenten herauskam,
den bedrängten Osten durch den Besuch seiner
Hochschulen zu unterstützen , kam die studierende
deutsche Jugend dieserLlufforderung dadurch nach,
daß insbesondere Königsberg einen ungewöhnlich
starken Zuzug erhielt . Viel weniger dachte man
hierbei an Schlesien,  das keinesfalls unter
günstigeren Voraussetzungen als Erenzland da¬
steht , als es im Nordosten des Reiches der Fall ist,

Als Führer des Studentenbundes ist es mir
eine liebe Pflicht , alle Kameraden des Studen-
bundes , die zum kommenden Semester die Hoch¬
schule wechseln , mit Nachdruck darauf hinzuweisen,
daß dort im Südostsn des Reiches Hochschulen
und Kameraden auf sie warten , die ihnen
das Wintersemester zu einem Erlebnis deutschen
Volkstums werden lassen . Die Unterstützung der
Erenzarbeit >m deutschen Osten dar ? nicht ein¬
seitig sein . Wer die ..Albertina " in Königsberg
oder Danzigs Hochschule besucht bat . der mag dar¬
über Rreslaus Hochschulen nicht vergehen , denn
er kennt den deutschen Osten erst dann . wenn er
auch dort in Schlesien bei seinem Studium Land
und Leute kennengelernt hat.

Für den deutschen Studenten bedeutet dieser
Begriff Ostsemester eine Verpflichtung , die in
letzter Hinsicht nicht ein Opfer ist, londern die
demjenigen , der dem Ruf . ins Ostsemester zu
fahren , nachkommt , Werte schenkt.

Albert Derichsweiler
NSDStB .-Führer.

' Weitere Zwangsversteigerungen
von LiegenschaftenKar?Lahufens
Am 3. Dezember kommen vor dem Lesumer

Amtsgericht weitere umfangreiche Liegenschaften
des früheren Nordwolledirektors Karl Lahusen
zur Versteigerung . Es handelt sich umLändereien
in den Gemarkungen Meyenburg , B,mitdarf , Egge-
stedt . Garlstedt , Hcilshorn und Stendorf . Die
Liegenschaften sind bekannt unter der Bezeichnung
„Der Heidehof " und erstrecken sich über eine
Fläche von 580 Hektar . Sie enthalten zwei Wohn¬
häuser , mehrere Stallungen und Scheunen , einen
Aussichtsturm usw . Ferner kommt die 250 Hektar
große Liegenschaft „Kleine Bockelah " mitSchweine-
stall , Arbeiterwohnhäusern , Pferdestall usw . zur
Versteigerung.

Achtung!
Mitglieder der Deutschen Arbeitsfront!

Mitglieder der Deutschen Arbeitsfront (Einzel¬
mitglieder , ehemalige Verbände , NS .-Hago,

EHE .) , die im Oktober nicht kassiert wurden,
müssen ihre Beiträge bei den zuständigen Orts¬

gruppen der Deutschen Arbeitsfront oder bei der
Verwaltungsstelle im Wilhelm -Decker-Haus (Ee-

schiiftsstunden morgens von 1V—1 Uhr , nachmit¬

tags von 4—6 Uhr ) bezahlen.

Jedes Mitglied hat für die pünktliche Bezah¬

lung feines Beitrages selbst zu sorgen . Beitrags¬
rückstand bedeutet unter Umständen Einbuße der

erworbenen Rechte.
Heil Hitler!

Schwenk
Kreis -Vetriebszellenoümann und

Kreiswalter der Deutschen
Arbeitsfront.

Deutsche Angestelltenschast , Ortsgruppe Bremen,
Abteilung für Jugend und Bildung

Die für den 28. Oktober d. Is . festgesetzte Be¬
sichtigung des Bremer Staatsthoaters kann an
diesem Tag « infolge technischer Schwierigkeiten
nicht stattfinden . Allen Berufskameraden , die an
der Besichtigung teilnehmen wollen , sei hierdurch
mitgeteilt , daß die Besichtigung am Sonntag , dem
4. November , 9 Uhr vormittags , stattfindet . Wir
bitten die Berufskameraden , die bereits im Be¬
sitze einer Teilnehmerkarte sind , diese gegen eine
andere auf der Geschäftsstelle , Am Wall 179/180,
Zimmer 5, umzutauschen.

„Zm Namen tz des Volkes"

Ein fahrender Gesell
„Sicherungsverwahrung " — das ist ein An¬

trag , gegen den die hartnäckigsten Sünder zu
flammender Beredsamkeit erwachen können , wenn
dieses Schicksal düster drohend über ihnen schwebt.
Nicht so der Angeklagte Mommertz,  der wie¬
der einmal wegen Bettelei vor Gericht steht.
Nachdenklich und verträumt schaut er in die
Welt ; er scheint nicht gerade lOOprozentig betei¬
ligt an den Dingen zu sein , die doch unmittelbar
ihn angehen . Vor Jahren ist er einmal zur « ce
gefahren , aber schon lange ist er wieder an Land,
ohne Zweck und Ziel von einem Ort zum andern
ziehend . „Tja , wovon hab ich gelebt , Herr Rich¬
ter — vom Betteln ." Unterstützung ? Nein , Pro¬
test . Lieber herumziehen und sich durchhungern,
wenn 's irgend geht mit Arbeit bei den Bauern.
Aber die gibts nicht immer . — Tut sich hier ein
Stück von dem auf , was wir aus gesicherter Per¬
spektive „Romantik der Landstraße " nennen?
Einer , den das Fernweh auf eine haltlose Wan¬
derschaft trieb , als aus See keine Gelegenheit zur
Arbeit mehr war ? Oder war es die Not ums
tägliche Brot ? Nicht ganz erkennbar Beider
Sorgen ist er nun eine Weile enthoben . Für das
Betteln gibt es 5 Wochen Haft.  Außerdem
Aufnahme in einem Arbeitshaus;  wogegen
dieser merkwürdige Mann auch keinen Wider¬
spruch erhebt . Dort wird sich zeigen , ob er an
einen festen Wohnsitz , an geregelte Arbeitsweise
wieder zu gewöhnen ist.

FahsraSmakLer
Zu einem Fahrradhandel hatte sich das Klee¬

blatt Schubert , Kreft und Tünnermann
zusammengetan . Die „Besorgung " der Ware ent¬
sprach dem Vorleben der Tüchtigen , von denen
Tünnermann (Jahrgang 1905) in den Jahren
1920/23 allein neunmal vom Jugendgericht ver¬
urteilt wurde , meist wegen Diebstahls . Der Unter¬
nehmungslustigste bei dieser edlen Vereinigung
war Schubert , der die Fahrraddiebstähle organi¬
sierte ; 10 „Autos des kleinen Mannes " standen
zur Debatte , davon kamen aus das Kont Schu¬
bert allein sechs. Bei allen drei Leuten fragt man
sich vergebens , warum , wieso und weshalb sie ihre
ganze Existenz aufs Spiel setzten ; ein kleiner Dieb¬
stahl findet immer dann milderndes Verständnis
bei jedem Richter , wenn bittere Not der Anlaß
war . Nichts dergleichen lag hier vor . Die An¬
geklagten , in denen kein Mensch solche Schädlinge
vermuten würde , standen alle in Arbeit , lebten
alle in geregelten Verhältnissen . Ein „Nebenver¬
dienst " von dieser Art . der kleine Leute schädigte,

sie sich durch nichts dagegen schützen lönnc,-.
(Schlösser wurden kurzerhand aufgebrochen), h
eine besonders gemeine Tat , gegen die ganz jchip
vorgegangen werden muß Und nicht nur rm
Diebstahl , auch die Hehlerei muß bestraft weidex
(das führte der Richter in der Urteilsbegründung
aus ) ; denn wenn die Räder nicht so leicht abge¬
setzt würden , würden nicht so viel gestohlen wer¬
den . Während Schubert und Tünnermann gestehen
und zugeben ( wodurch die Tat um nichts erlljst-
licher wird ), behauptet Kiest , mit den ihm
Last gelegten Diebstählsn nichts zu tun zu Haben-
Schubert zöge ihn aus persönlichen Gründen da
mit hinein . Das Urteil  lautet : Gegen Schu¬
bert auf 1 Jahr 9 Monate Eesängnis , Krest
1 Jahr ( gegen ihn ergeht auf Antrag Haftbefehl
wegen der Höhe der Strafe ) und gegen Tllnn« -
mann 10 Monate Gefängnis.

Des Ich-Komplex
Vor dem Richter st-eht der noch nicht vorbestrafte

Angeklagte Wolke,  der sich bei Besuchen in
Warenhäusern eine kleine Sammlung von Eegeu-
ständen anlegte , wahllos , wie es gerade eben lam.
Geflügelscheren , Rasierpinsel , Würfelspiel uiw

Einen Bilderdiebstahl erklärte er so

„Ja , da — da — da war k- »k- -kein Verl - lift
—käu —käufer vorhanden " , so daß er das Bild.
das ihn interessierte , kurzerhand einsteckte, al^ g
und einen Tag später hinging und sich das Pe„-
danr dazu holte , auch ohne Verkiuser.

„Jedesmal  nich !" wehrt er nachdrücklich
und entrüstet die Zumutung Richters ab, ob
er nun bei jedem derartigen Inspektion - gang Be¬
sorgungen dieser Art vorgenommen habe . Äußer,
dem hat der Angeklagte aber noch einen Jür-
sorgebetrug  begangen , indem er ein Spargut¬
haben von fast 3000 Reichsmark verschwiegen uud
von der Fürsorge Unterstützung in Höhe von IMl
Mark bezogen hat . Auch hier spielt er d-.n geistiz
gestörten Mann , ein Versuch , der durch Las Eut-
ochten von Doktor Becker-Glauch endqüuig zum
Scheitern verurteilt wurde . Der Sachverständige
bezeichnet seine geistigen Fähigkeiten als durchaus
normal , allerdings mit der Einschränkung , daß a
eine starke hysterische Ader hat und infolgchcjstn
der Ich -Komplex bei ihm eine große Rolle spie!!,
was sich in dieser besinnungslosen Sammelm:
z. V . äußert . Das Urteil,  das auf eins lbs-
samtstrafe von acht Monaten  für dw Laden-
diebstähle und den Fürsorgebetrug lautet , erkennt
der Angeklagte nicht an und begleitet seinen Ab¬
gang mit einem donnernden Ballern der Du,
worauf im Treppnhaus noch eine Brüllerei folgt

Die Bremer Volkshochschule in öer
NG.-Kuiturgemeinde

Die Volkshochschule Bremen ist mit Zustim¬
mung der Reichsamtsleitung der NS .-Kultur-
gemeinde angeschlossen worden , die ja von vorn¬
herein ihre Aufgabe nicht einfach in einem
organisatorischen Zusammenschluß , sondern in
sehr lebendiger Kulturpslege sah . Dieser An¬
schluß wird auch nur ein erster Schritt zu
weiteren Zielen sein.

Seit Jahren erfüllt die unter dein Namen
Volkshochschule bekannt gewordene Einrichtung
von Abendkursen über kulturelle Gebiete eine der
edelsten Kulturaufgaben in Bremen . In einer
Zeit , die das Wissen einseitig als Macht pre¬
digte , wurde die Volkshochschule von dem jetzigen
Senator für das Vildungswesen Pg . v . Hofs vor
anderthalb Jahrzehnten mit dem Ziel gegründet,
daß zuerst das Wesen etwas gelten muß , ja daß
Wissen und Wesen zusammenkommen müssen.

Dieses Wesen aber konnte nur ein deutsches
sein . Das wurde so scharf erkannt , daß von vorn¬
herein für die Volkshochschule der „Arierpara¬
graph " vorgesehen wurde . Weiter konnte man
das deutsche Wesen nirgends klarer und deut¬
licher sehen , als in den Zeugnissen der deutschen
Kultur . Ihr galt deshalb die Hauptsorge . Die
Aufgabe dieser Einrichtung ist deshalb nun auch
heute lange noch nicht zu Ende , oder dadurch
überholt , daß jene einseitigen liberalistischen Ver¬
fälschungen beiseite gerückt sind , sondern sie ge¬
winnt erst heute ihren richtigen Boden und ihre
Aufgabe wird erhöht . Daher der Anschluß an
den wichtigsten Kulturbund der Deutschen!

Man erschrecke nicht vor dem Wort : Hochschule.
Die Volkshochschule hat ihre Türen weit offen
für jeden . Sie ist nicht für Gehirnfpezialisten,
sondern fürs Volk da , ist Volkseigentum und sie
will zuerst den ganzen Reichtum unserer Volks¬
seele allen offenlegen , in Kursen über deutsche
Kunst , Musik , Dichtung , Philosophie , Geschichte,
den großen Reichtum unserer Heimat in schönen
Kursen aus Heimat , Natur -, Volkstums -Land-
schaftskunde , die Fülle unserer Erkenntnisse in
einer großen Reihe von Vorlesungen aus allen
möglichen Gebieten (z. V . Biologie ) , zeigen . Ihr
muß also ein möglichst großes Wirkungsfeld ge¬
geben werden , denn was sie gibt , das ist echte
Bereicherung , echte Kraft durch Bereicherung und
was sie in weiterem Ausbau an Neuem und Not¬
wendigem geben kann , das ist so groß und we¬
sentlich , daß ihr breiteste Unterstützung gewiß
sein muß . Sie wird in der NS .-Kulturgemeinde
neben dem unwiderruflichen Bestand wissenschaft¬
licher Erkenntnisse und Forschungen , dessen Ver¬
mittlung für jeden einzelnen wertvoll sein kann,
auch ein Bild des revolutionären Geschehens , des
großen revolutionären Umbruchs in Auffassung
und Anschauung , in Kenntnis , Erkenntnis und
Forschung geben . Sie wird im Aufbau und Aus¬
bau ihrer Aufgaben zwar die rein politische
Seite selbstverständlich nicht behandeln , aber sie
wird den starken , anfeuernden Einfluß sehr deut¬
lich herausstellen , immer begründet in dem Ernst,
der zu unserem deutschen Wesen und zu unserem
nationalsozialistischen Glauben gehört.

Zu der von mir in der Ansprache vor unserm
ersten Konzert aufgestellten Forderung der NL-
Kulturgemeinde nach dem lebendigen Theater,
der lebendigen Musik , tritt nun unter dem Zeick
des lebendigen Glaubens an -eine nsne ^ Hj
deutsche Kultur auch die lebendige Wissenschaj
Wenn dort in der Volkshochschule in der M l
Kulturgemeinde von hoher deutscher Kunst gi->
sprachen und sie in schönen Bildern gezeigt wich!
wenn in Arbeitsgemeinschaften und Beispiele«I
Dichtung und Philosophie , Geschichte und Natur¬
geschichte behandelt werden , dann geht zugleichei« !
frischer Hauch vom revolutionären Sturm bunt
alles , ein frischer Hauch , den wir begrüßen n«:
stolz bejahen , weil wir das Leben wollen.

Dieses Leben gehört zu den vornehmsten
gaben der NS . Kulturgemeinde . So wie w
Theater , im Konzert , in der Jugendgruppe nist
gilt nun auch ein Kursus , der in der Volkshoch¬
schule in der NS . Kulturgemeinde belegt M
als Anrecht der NS . Kulturgemeinde . Der Äh¬
resbeitrag der Mitglieder , die ein Anrecht Hin¬
nehmen , beträgt bekanntlich nur RM . 1.— I
Vorlesungsverzeichnisse sind bei allen Obmännn
und in den Geschäftsstellen der NSK ., Marti«:
straße 7/8, Wilhelm -Decker-Haus , Ostertorstw-
weg 68/69 (Zigarrenhaus Buch ) umsonst erhätlic

K . H. Bischofs, Kreisobmann.

Wetterdienst cler 82
Regnerisch

Das stärkste Luftdruckgefälle ist noch immer oo«!
Südosteuropa zum Nordmeer gerichtet , so daß
vorherrschende Windrichtung über MitteleurM
etwa die südwestliche ist. Vorziehend « üicP
Warmluft rief am Dienstag anhaltenden leM
Niederschlag hervor . Für Mittwoch ist der klebn'
gang in Schauerwetter zu erwarten , dock)
zeitweise mit Aufheiterung gerechnet werden, ai«
die Temperaturen werden etwas sinken.

Voraussage für den 24 . Oktobn

Mäßige bis frische Winde aus Süd bis West,

wölkt , Schauerniederschläge gering , bewölkt.

Aussichten für den 25 . Oktobers
mäßigen bis frischen Winden meist aus westW-

Richtungen , weiterhin veränderlich mit einzelin

Niederschlagen , keine wesentlichen Temperas
änderungen.

konrenle / Vonlnsge urrv.
lOre hierunter dskllläHodeu Llttellari §sv eeböre

row ^ llreissutsil !)
„Union " (Kaufm . Verein ). Heute, MOMB ' .

24. ds. M ., 1. Theaterabend der Dramatischen'
lung : „Der Meisterboxer ", Schwank >n >
Otto Schwach und Carl Mathern . Anschließend-

^ Humoristen - Wettstreit
^ mit den Glanznummern sämtlicherBremer Freimarktsvarietes

veranstaltet  am Sonntagmorgen , 11 Uhr, tm  Staatstheater Eswirkenmit:Alfred Gondrell,Gustav Iacobi,Carl Napp,RobertNonnenbruch,Pere»Piet.LotteWerkmcis"
zum Besten der Winterhilfe einen und sonstige erste Kräfte» Die Eintrittspreisebetragen: RM4.50, RM3.—, RM2. - , RM 1—und RM̂ '

Kartenvorverkauf im Kreisamt , Wilhelm - Decker - Hans,  Zimmer 313 sowie im StaatZtheater  und deren Verkauf
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Cin Gang durch den Tierpark
2 " dichten Schwärmen ziehen Stare über den

Burgerpark . Das ist ein untrügliches Zeichen für
den Spätherbst . Man rüstet schon zur Abreise
Unten ,m Tiergarten am Hollerfee recken die Fla¬
mingos ihre Halse und horchen auf das schwir¬
rend « Flugekschlagen in der Luft . „Keine Sorge"
klappert Freund Adebar , der einträglich neben
seinem Freund , dem schwarzen Storch , steht Wir
Krauchen den Winter nicht zu fürchten , wir 'kom¬
men wieder ins Tropenhaus ."

Die grauen Kraniche stecken die Köpfe zusam¬
men . „Glaubt Ihr , daß man uns auch hinein¬
bringen wird ?"

„Uns alle " , sagt der Storch und zieht aus Ge¬
wohnheit ein Bein hoch. Er hat recht . Im Tropen¬
haus ist es nicht nur gleichmäßig warm , sondern
auch hell und hübsch. Breite Fächerpalmen geben
den Eindruck eines tropischen Klimas . Bon der
Decke herunter hängen Kästen mit blühenden
Blumen.

Links in der Ecke ist für die Flamingos eine
lichtgrüne Badewanne einaemauert . Eine Treppe
führt hinunter . Keine Römerin konnte ein vor¬
nehmeres Bad besitzen. Hier werden dies« selt¬
samen Tiere den Winter verbringen und von
heißer Tropensonne träumen . Vielleicht sind sie
auch an der Donau geboren , an dessen unterem
Lauf Flamingos nisten.

Lili , das gute Elefantenkind , muß auch im Tro¬
penhaus sein Winterlager aufschlagen . Bald wird
es mit dem Kunststück auf der Tonne draußen vor¬
bei sein . Und Lili hat doch so viel gelernt ! Sie
kann sich, anmutig auf einem Bein stehend , ver¬
neigen und mit schweren Balken spielen , als
wären es Tennisbälle.

Affen aller Länder tummeln sich in den Käsigen
und erfreuen die Bösucher durch ihre drolligen
Bewegungen und Einfälle . Den größten Kreis
von Zuschauern haben aber immer August,
Iimmy , Bübchen und Maxi , die entzückenden
Schimpansenjungen . Wer einmal einer Vorstel¬
lung in der Tierschule beigewohnt hat , wird be¬
stimmt das zweite Mal , wenn der Beginn durch
ein Glockenzeichen angekündigt wird , hinstürzen,
um den besten Platz zum Zuschauen zu erwischen.
Man mutz es gesehen haben , wie August und
Iimmy immer wieder mit den harmlosesten Ge¬
sichtern der Welt , sich ihrer Hemden und Hosen

entledigen und „splitternackt " dastehen . Wie Iimmy
verflicht , dem kleinen Bübchen das Seiltanzen
beizubringen und dabei selbst auf die Nase fällt:
wenn August , stolz wie ein Spanier , auf seinem
Rad fährt und mit Begeisterung andauernd klin¬
gelt — und wie einträchtlich nachher Schach ge¬
spielt wird , alles in Anbetracht der köstlichen Ba¬
nanen und anderer Leckereien , die man zum
Schluß essen darf . Allerdings nicht nach Affenart,
fein menschlich, am gedeckten Tisch, mit Löffel und
Gabel . Ihr lieben braven drei Gesellen , wieviel
jubelndes Lachen , wie viele leuchtende Kinder-
augen haben Euch schon für Eure drolligen Späße
gedankt , die von der wahrhaft gütigen Hand
Eures Lehrmeisters geleitet werden . Abends sind
die kleinen Künstler rechtschaffen müde und
weinen , wenn sie nicht zeitig ins Bett gebracht
werden . Es gibt noch erst eine Tasse Linden¬
blütentee , oder Haferschleim , Kakao oder Milch.
Abwechselnde Kost ist notwendig . Sie sitzen in
Reih und Glied hinter ihren Eisenstäben und
jeder bekommt seinen Becher hineingereicht.
Iimmy mag keinen Lindenblütentee : den schüttet
er jedesmal ganz ruhig in den Sand und reicht
den leeren Becher hinaus . Pfui , .Iimmy!

Tann kommen sie in ihre Betten , die mit Ma¬
tratzen , Heu und Wolldecken ausgelegt sind. August
und Iimmy haben jeder ein Bett für sich, Maxi
und Bübchen schlafen zusammen . Morgens gibt
es gleich wieder Tee , dem Eisenpräparate bei¬
gefügt sind. Die Pflege der Affen erfordert un¬
endliche Sorgfalt.

Ganz hinten im Tropsnhaus kann man auch
noch einige schöne Schlangenarten sehen.

Weiter vorn sind die Löwenkäfig «. Wer vor
zwei Jahren die kleinen Löwsnkinder frei Herum¬
laufen sah , erblickt heute mit Staunen fast aus¬
gewachsene Tiere vor sich. Prächtige Kerle mit
gewaltigen Pranken . Daneben schon wieder zwei
kleine Löwenkinder , mit weichen geschmeidigen
Gliedern.

Alle anderen Bewohner des Tiergartens sind
imstande , den Winter im Freien zu bestehen , be¬
sonders . da jedes Tier sein eigenes kleines Haus
besitzt. Das anmutige Reh und sein Freund , das
junge Känguruh , haben sogar elektrisches Licht
in ihrem Heim . Nikodemus und Leila . die nim¬
mermüden Esel , auf denen die Kinder reiten

dürfen , haben jetzt das Sommerhaus der Rehe
bezogen.

Das schöne weiße Parkrind , ein immer mehr
aussterbendes Tier , das von den alten Germanen
der Göttin Frey « geopfert wurde und von dem
man sagt , daß seine Familie als letzte Nachkom¬
menschaft vom Ur betrachtet wird , leckt jedem
Vorübergehendem mit warmer , rauher Zunge
über die Hände . Es hat zärtliche Veranlagungen.
Ebenso die vielen reizenden Ziegen , die fröhlich,
wie die sieben Gaislein im Märchen , herum-
springen und am Gitter hochklettern . Sie ahnen
nicht , daß ihnen gerade gegenüber ihr böser
Feind , der Wolf haust . Aber Minka . die glück¬
liche Mutter von zwei Wolfskindern , ist eine
friedliebende , freundliche Tierfrau . Sie läßt sich
von ihren Kindern das Stück Fleisch aus den
Zähnen reißen , das für sie bestimmt ist, und blickt
ihren Wärter vorwurfsvoll bittend an . Rechts
neben ihr wohnen zwei sehr hübsche Schabracken-
schakale. Links zwei hiesige Füchse. Und dicht
neben dem Fuchsbau laufen Gänse , Enten , Pfaue
und Schwäne in ihrem Gehege herum . Wie mag
Reinecke Fuchs das Herz bluten , daß er seinen
Freunden nicht die Hand schütteln kann.

Das Entzücken aller Besucher ist immer noch die
Bärenburg . Man hat ja die kleinen Bären groß
werden sehen und eifrig geholfen, , die Unersätt¬
lichen mit Kuchen und Süßigkeiten zu versorgen.
Und dann das lustige Reich der Affen mit dem
Baum in der Mitte , auf dem es kribbelt und
krabbelt von übermütigen Langarmen , auf dem
sicki urkomische Familienszenen abspielen . Sie
werden nun auch ihr Winterhaus beziehen müssen.
Dann ist es mit dem Auskneifen vorbei.

Ha —ha —ha —ha , lacht Lara , so erschüttert , daß
man mitlachen muß , ob man will oder nicht.

Ein romantisches Bild bietet die Kaninchen¬
siedlung . Auf stolzen Burgen Hausen Kaninchen-
ahnen und überzählen mit wachsamen Augen die
stetig wachsende Schar der Nachkommen . Aber erst,
nachdem die Tiere ihrem Naturtrieb folgten und
sich ihre Höhlen unter der Erd « einrichteten , an¬
statt in den , für sie erbauten Villen , gedeihen die
Jungen . Ihnen gegenüber wohnen die Meer¬
schweinchen. Ebenfalls in einer hüRch angelegten
Siedlung . Ob sie es zu würdigen wissen , men¬
schenähnlich zu wohnen ? Dieses Gefühl bat man
bestimmt bei den weißen Mäusen , die in ihren
kleinen Häusern ein und auskaufen , und sich voll¬
kommen als Palastbewohner fühlen . Wenn man
diese munteren , beweglichen Tiere beobachtet,

kommt man nicht aus dem Staunen heraus . Be¬
sonders , wenn sie einer Mäusemuttcr , die erst
halbgeborenen Kinder entreißen und unter wil¬
dem , gierigem Balgen verschlingen.

Ein anderes beschauliches Bild bieten die
Wildschweine , die sich mit Begeisterung in ihrer
Suhle herumwälzen . Der ganze Stall mußte
wieder neu mit Zement ausgelegt werden , da sie
ununterbrochen wühlen und nach Schätzen graben.
Mit großem Behagen verschlingen sie die Eicheln,
die ihnen Eimerweise hingeschüttet werden , denn
der VUrgerpark ist nahe und selten gab es so viele
Eicheln , wie in diesem Jahre.

In einem soliden Steinhaus hat Paka , die zur
Familie der Goldhasen gehört , ein kräftiges Kind
zur Welt gebracht.

Der größte Stolz des Tierparks bleibt aber
doch Hubert , der Wisentbulls . Ein herrliches,
stolzes Tier , vor dessen gewaltiger Urkraft wir
staunend stehen bleiben . Man wünscht dem Nach¬
kommen der einstigen Könige der Wälder unwill¬
kürlich die Freiheit . Aber Hubert spürt nichts
mehr von dem wilden Blut seiner Ahnen . Er
scheuert seine Hörner am Lattenzaun und läßt sich
von seinem Herrn kraulen.

Wir haben unseren Gang durch den Tierpark
beendigt und blicken noch einmal zurück.

Draußen singt Lore „Wir halten fest und treu
zusammen — —".

Möge sich ihr Lied bewahrheiten und Bremen
und der Tierpark fest zusammenhalten!

„Lch hatt'etnen Kameraden
Der letzte Gang des GTl .-Mannes Fritz Meger

Unter stärkster Anteilnahme der Bevölkerung
Arstens und seiner Kameraden von der SIl .-
Standarte 75 wurde gestern nachmittag Fritz
Meier,  den ein tragisches Geschick aus dem
Leben riß , zur ewigen Ruhe getragen . Die
Stürme des Sturmbannes III/75 , die leidtragenden
Angehörigen , Abordnungen verschiedener anderer
Verbände , sowie zahlreiche Volksgenossen aus
Arsten begleiteten den Sarg auf seinem Wege vom
Trauerhause zur Kirche . Dumpf und feierlich
klangen die Glocken und ernst warf die Orgel
ihr « Akkorde durch die Hall «. Bis auf den letzten
Platz war das Gotteshaus gefüllt . Menschen
trauerten um ihren Kameraden . In ergreifenden
Worten pries Pastor Wähle  den Verstorbenen
als einen Menschen der Treue . Ein Leben der
Pflichterfüllung und ein Leben in der Gefolgschaft
für Adolf Hitler sei allzu früh beendet worden.
Auch bei Fritz Meier bewahrheite sich der Aus-
spruch Jesu Christi „Sei getreu bis in den Tod,
so will ich Dir die Krone des Lebens geben ". Fritz
Meier sei von uns gegangen , aber der Tod sei
nur der Abschluß des irdischen Lebens , er leite
über zu dem ewigen Leben im Jenseits.

Während gedämpft und andächtig das Lied vom
guten Kameraden erklang , senkten sich die Sturm¬
fahnen der SA . über den Sarg . Noch ein letztes

Gebet sandten die Versammelten empor gen
Himmel — ein Gebet für die Seele Fritz Meiers
— und dann trugen sie ihn hinaus , um ihn in die
kühle Erde zu Letten . ' Noch einmal gedachte
Standartenführer Köwing  des verstorbenen
Kameraden . Ein unglückseliges Geschick habe ihn
aus unserer Mitte gerissen , aber er werde weiter
leben im Geiste der Standarte 75, «r werde weiter
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übt nationale Zolielarität!
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Volksgenossen!
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leben als ein Vorbild der Kameradschaft und der
Treue.

Die Kapelle stimmte das Lied vom guten
Kameraden an . „Ich hatt ' einen Kameraden ", so
klangen die Weisen durch den anbrechenden Abend
und im Geists sangen die Versammelten es mit.
Gespenstisch leuchteten Fackeln über den Friedhof,
tief senkten sich die Fahnen über das Grab und
gedämpft ertönte das Lied unseres Horst Wessel,
als sie Fritz Meter zur letzten Ruhe betteten.
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MKÄe/r Kucket - amtttena/vMiö
Eines Tages war unversehens ein Katzentier

in der Wohnung . Das Katzentier sah mager und
schäbig aus , hatte einen graugrünen Pelzmantel,
es leckte sich eine Pfote , sag in Ruhe da und blickte
mit gläsern schimmernden Augen außerordentlich
forschend auf die alsbald versammelte Familie
hin . Es war ein junges Tier , Katzenkenner
schätzten es auf höchstens sechs Wochen Leben.
Entdeckt wurde das Kätzchen von der Tochter des
Hauses , einem Kinde , das sich gerade seit neun
Jahren des Lebens erfreut , und man kann sich
denken , welches elementare Toben losbrechen
muß , wenn ein Kind in diesem Alter mitten in
der Wohnung eine zugelaufene Katze entdeckt und
von dieser Entdeckung aus unverweilt und ohne
die mindeste Zwischenstation zu dem Geheul ge¬
langt : „Die behalten wir !"

Der Hausherr war entschieden nicht für Be¬
halten , auch die Frau war nicht sehr dafür . Sie
war aber dafür , daß man dem fremden , jungen,
armen Kätzchen zunächst einmal Milch geben müsse,
und damit war bereits alles gewonnen und er¬
obert für die Katze , denn sobald die Milch in der
kleinen Schale vor sie hingesetzt wurde , erhob sich
im Innern der Katze die wundersame Musik eines
vollkommenen Schreitens und herrlich in Kugel¬
lagern verrollenden Bewegens , und dann leckte
ein allersiißest feines und flinkes Zünglein von
zartem Rot die gute weiße Milch vom Teller . Und
dies alles war so hübsch und so prachtvoll ein¬
fach und so sauber und lautlos dazu , daß die Haus¬
frau mit aufglänzenden Augen und einem strah¬
lenden Erfreu in jeder mütterlichen Miene kund¬
gab : „Vorläufig kann sie Hierbleiben ."

Vorläufig , das ist so : das Tierchen wird sich
täglich weiter und weiter ins weiche Herz hinein-
schmeicheln. Als das Kätzchen fertig war mit der
Milch , sah es klug und charaktervoll auf zu den
drei Menschen , die zusammen sein Katzenschicksal
ausmachten , sprach unerwartet mit dünner , er-
barmungswerter Stimme „Miau ", schnurrte ver¬
nehmbar , rieb sich, dehnte sich und blickte uns
weiter an , schoß aber bei der ersten Bewegung,
die wir uns erlaubten , geradezu entsetzt davon.
Und dies alles zusammen war so rührend , daß
ohne die Stimme des Hausherrn (der sich jeglicher
Stimme enthielt ) beschlossen ward : „Kätzchen
bleibt hier !"

Seitdem ist Kätzchen bei uns . Es ist zu merken,
daß Kätzchen bei uns ist. Die Tochter vernach¬
lässigte ihre Schularbeiten ; der Hausherr wurde
durch grobe Worte bewogen , aufs schleunigste
eine Kiste zu holen und Sand zu beschaffen ; die

Hausfrau verschwendete das meiste vom Schatze
ihrer Zärtlichkeit an das graugrüne Katzentier,
und das Katzentier wirft Kakteentöpfe um , ohne
daß die Hausfrau deswegen in Krämpfe verfällt.
Es war vordem einmal geschehen, daß auch der
Hausherr selbst mit seinem „persönlichen " Ellen¬
bogen zufällig einen Kakteentopf umgeworfen
hatte , und aus diesem Vorfall heraus war ein
langer und bitterer Krieg zwischen dem Täter und
der gemarterten Hausfrau entstanden ; ein Krieg,
in dessen Verlauf dem Hausherrn eine außer¬
ordentliche Mißachtung zuteil geworden war , so
daß es sich seiner Seele tief einprägte , wie wich¬
tig Kakteentöpfe seien . Und nun waren Kakteen¬
töpfe fast unwichtig , fast wie nichts waren sie, und
Kätzi sollte sogar „süß" sein , trotz des umgeworfe¬
nen Topfes.

Seitdem ist der Hausherr in schweres Grübeln
verfallen , er hat sich sogar an das Problem „weib¬
liche Logik " gemacht , und davon wurde er beim
Nachdenken natürlich fast wahnsinnig . Es gibt
Probleme , die dem Denker gefährlich werden
können und die der Nichtden -ker viel besser lösen
kann , indem er es macht wie der Pastor Nolte;
der es machte wie er gerade wollte . Und so oft
der Hausherr anfängt : „Zu mir hast du ge¬
sagt . . . und zu Kätzchen sagst du gar nichts . . ."
— Dann brennt es . Kätzchen aber sitzt auf dem
Tisch und schaut zu, und wenn man der Wahrheit
die Ehre geben will , so muß man zugeben : Kätz¬
chen hat einen wunderschönen , ernsten löwen-
nräßigen Dickkopf, eine zierliche Nase und zwei
Augen , die immer wieder ein Rätsel sein werden
durch ihre Unbedingtheit , ihre Klarheit und ihre
noble , würdige Aufmerksamkeit . Es geht stets
etwas vor in diesem Katzenkopfe , aber die Augen
verkünden niemals mehr als die Tatsache eines
Vorganges , während sie über den Vorgang selbst
Näheres nicht einmal andeuten.

Somit ist Kätzchen von vorn ohne Zweifel
fabelhaft vornehm , untadelig und sogar inter¬
essant . Aber von hinten ist Kätzi gar nicht an¬
genehm . Es riecht furchtbar ! Je furchtbarer es
riecht , um so maßloser erheitert fühlt sich der
Hausherr , denn dann kommt die Hausfrau zu ihm
und ruft seinen männlichen Schutz, zum mindesten
seinen ehekameradschaftlichen Trost an . Sie klagt
und klagt , derweil es riecht und riecht . In
solchen Stunden kann der Hausherr das Wort
wagen , daß es vielleicht doch besser sei, wenn
man . . .

Aber wenn das die Tochter hört , das Kind
von .neun Jahren . . .

Es ist nichts mehr geworden mit dem Bock, und
morgen ist die Jagd zu Ende . Aber ich bin nicht
unglücklich und lächle ein wenig schadenfroh.
Eigentlich steht jeder Jäger mit halbem Herzen
auf feiten der Tiere und ist froh , wenn die
Schonzeit beginnt und Frieden geblasen wird.
Auch wenn der Bock der Klügere ist.

Es wird dunkel ; der Himmel ist voll Abend¬
dunst , den hier und da ein schwacher. Stern durch-
flimmert , rötlichweiß oder blau gegen Westen zu.
Ueber den Hof geht die Magd mit Milchkannen,
vom Stall kommt Licht , und das Kälbchen blökt.
Ich stapfe ins Haus , hänge die Büchse auf , räume
Glas und Patronen sorgfältig weg und trete wie¬
der vor die Tür . Es liegt etwas Sanftes , Fried¬
fertiges im Dämmern dieses Abends und im
Schein der Hofsteine , im blassen Licht der Scheu-
nenfenster und im flüchtigen Flackern einer Stall¬
laterne . Die Tauben girren noch leise vom Bo¬
den , der Kater schleicht zum Katzenloch , krümmt
den Buckel als er mich sieht und streicht mir
schnurrend an den Waden entlang . Ueber der
Hauswiese liegt ein weißer Streif , just so krumm
wie der kleine Bach , der sich hindurchschlingt.

Ich stapfe zum Garten hinauf ; der Hund will
mich begleiten und winselt leise , er meint,
irgendwo müsse eine Maus auf ihn warten . Aber
ich will meinen Abendfrieden , möchte sehen , wie
der Mond in den See fällt und stapfe zu einem
geheimen Hochsitz unterm Apfelbaum am Hang,
von dem aus ich die blaffe Weite des Wassers
und die lautlose Wanderung von Wald und
Hügel betrachten kann . Schaut man lange hin¬
über , sieht man viel gebückte Gestalten und Ge¬
sichter , deren dunkler Blick Antwort gibt.

Und dann — hilf Himmel , ist ' s wahr — steht
drüben , wo die Wisse an den Bruchwald grenzt,
— steht drüben der Bock, den ich vergeblich suchte
und äugt vorsichtig zum Hof herüber . Das ist
mir noch nie geschehen ; mitten ins Dorf hat er
sich verzogen , während ich oben am Dachsberg
entlangpirschte und Knick um Knick und Klee
um Klee ablugte . Aber in mir brennt ' s nur für
einen winzigen Augenblick von Zorn oder Ver¬
suchung . Dann muß ich lachen und es gefällt
mir , den gewitzten Burschen zu beobachten . Habe
ich nicht vorhin , auf dem Heimweg Frieden an¬
gesagt ? Wort ist Wort ! Am Ende hat er davon
erfahren und will mich auf die Probe stellen ? So
bleibe ich mausestill ; nicht einmal der kleine nasse
Schrumpfapfel mit der aufgequollenen Backs, der
mir schier vor der Nase hängt , kaun mich in
Unruh bringen . Bewegungslos starren wir ein¬
ander an , Bock und Jäger , als erprobten wir
einander auf die neu « Freundschaft.

Und weil man dabei doch etwas Höfliches
sagen möchte , fragen wir einander lautlos nach
Ergehen und Herkommen . Du bist es doch, horche
ich, der mich neulich , aus dem Lager auffahrend,
schier überrannte , — ich hatte nur Hühnerschrot
in der Flinte , — oder sind wir beide uns nicht
begegnet , als ich mit wohlgesicherter Büchse durch
den Stacheldraht stieg und nicht vor - noch rück¬
wärts konnte ? Sicherlich haben wir uns aucki
schon anderweit gesehen , — jetzt weiß ich, wo!
Ach, was war das für eine schöne Stunde des
Friedens , jenes Friedens , der von heute ab un¬
sere Welt von neuem erfüllen soll. Im letzten
Winter geschah es ; sieben Tage lang hatt « es
oerccmet und der Damm oberhalb des großen
Brocks brach durch . Und alles , was sich gerade
im Moor und auf den niedrigen Dammwegen
befand , sah mit Erstaunen , daß die Wasser aus
allen Torflöchern stiegen , nein , daß die Gräben
urplötzlich überquollen . Und über alle Wege
schwoll es wie Flut über den Sommerdeich.

Aber die Klugen kannten den Wald und wuß¬
ten von der Sandhöhe unter den Lärchen . Und
wir liefen von allen Seiten darauf zu und luden
uns bei den Kaninchen zu Gast : Fuchs , Reh und
viele Hasen . Da saßen wir geschwisterlich beiein¬
ander , begafften das Wasser , machten einige Bück-
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lin -ge, wo wir einander trafen , gingen uns aus
Höflichkeit drei Schritte aus dem Weg , hatten
aber keinen Haß , keinen Jagdeifer und nichts als
ein Gefühl gemeinsamer Trauer über das Was¬
ser , in dem gewiß noch viele Freuirde um ihr
Leben kämpften . Der Fuchs hob eine Pfote , als
wüßte er einen Spruch die Flut zu beschwören
(oder er stellte sich schon auf Fischfang um ) ; der
Mensch machte einen Bogen um den Hasen , um
ihm die Nachbarschaft nicht schwer zu machen , und
als die Kaninchen wie Würmer norm Wasser
aus ihren Löchern krochen, sah sich kaum jemand
um . Aber die schönsten Gäste waren doch die
Rehe , die mit großen dunklen Augen aufmerksam
den Menschen betrachteten — so nah und still , wie
man sie niemals sieht , — die einander trösteten,
die Hälse rieben und die schönen Köpfe vorstreck¬
ten , um zu sehen , ob auf dieser Insel , auf der
man fortan miteinander leben mußte , wohl
Aesung wüchse.

Waren wir damals zusammen , Nachbar ? Ich
glaube wohl , und ich finde es schön, wenn wir
uns daran heute erinnern ; Friede ist eingekehrt,
auf viele Monate der Schonzeit werden wir in
Freundschaft aneinander vorbeigehen und dürfen
uns anschauen wie auf jener seligen Insel in¬
mitten der Flut , ohne Furcht und jagenden Eifer,

Der Bock steht am Buschrand und äugt zu mei¬
nem Hof hinüber . Mitunter äst er ein wenig,
aber es wird ihm zu dunkel und unheimlich , er
blickt unverwandt zu mir hinüber . Tann fällt
das Mondlicht in den See , der Nebelstreif schim¬
mert silbern und verschmilzt alles zu weißem
Glanz . Das Zwielicht ist versiegt , und die Stätte,
wo ich eben noch den Schatten sah , scheint auf ein¬
mal leer . Vom Ulenloch schwirrt eine aufge¬
schreckte Fledermaus , zuckt hin und her , und ein
Mann beginnt drüben im Dorf mit tiefer Stimme
ein Lied.

Und Kätzi schleckert und leckert sich satt an
Milch , Kätzi sitzt auf dem Schoß und auf dem Arm,
sitzt wohlig fett und angenehm und läßt sich mit
aufmerksamem Zublick der kreisrunden Glimmer-
augen sagen , das es ein armes , gutes Kätzchen
sei, und der da , das sei ein böser Mann!

So böse der Mann auch ist, gemein ist er trotz¬
dem nicht . Er wirft nicht mit Stiefeln , er pustet
auch keinen Rauch in Kätzis Ras «, er begnügt sich
mit Seufzen , und zuweilen , wenn Seufzen nicht
zulangt bei soviel innerlichem Druck, geht er mi¬
nutenlang hinaus auf den Balkon , um zu platzen.

Das liebe Kätzchen ! Es sitzt am Fenster , um die
leckeren Piepvögelchen schärfstens zu betrachten,
und wenn ein solch fliegender kalter Braten sich

WlosopIMer Wenlauf
ltrok btipkt äsr Aase ckurok die Aloe,

Vorbei an Ausok nnck Asld und Tsnn^
And dock bringt all sein Hoppeln nur
Ibn näbsr an die Lratsnpkanns.
8o värs er vokl ein Symbol,
Des Llsnsoksn eigenes Aos su wessen,
And doob n-ird er von dem mit Kobl

And gutem Kppstit gegessen!
Arnst Klotr

gar außen auf das Gesims des Fensters setzt, setzt
Kätzi sich innen vom Fenster auf die Fensterbank
und runxt und raunzt vor Aufregung , und nun
verlieren sogar die Augen den edlen , müden Stolz
der spanischen Granden , und unversehens springt
Kätzi in das Gewebe der Gardinen hinein und
mutz durch einen Klaps auf die für Morallehren
vorgesehene Stelle des Körpers ermähnt werden.
Bei solchen Gelegenheiten , die dem Hausherrn
sehr gelegen kommen , gefällt sich der Hausherr
in Bemerkungen darüber , daß alle Katzen nichts
weiter als mordlustige Raubtiere seien , und an
diese Bemerkung knüpft er eine übermäßig ge¬
naue , Haarkleine Beschreibung der widerlichen
Scheußlichkeit des Wühlens der Raubtiere im
dampfenden Leibe ihrer klagenden Opfer . Dann
wird der Hausfrau so lila im Magen , daß sie
dem Hausherrn gebietet , davon aufzuhören , und
Kätzi bleibt trotzdem in der Gnade — ja , Kätzi
bekommt sogar frische Milch , durch die ihr eine
frömmere Denkungsart angewöhnt werden soll,
während der Hausherr Vorwürfe erhält wegen
seiner widerlichen Schilderungen . In allen
Stücken ist demnach der Hausherr verworfen und
vernichtet.

Das Kätzchen erobert die Herzen und die Woh¬
nung . Es hat ein Körbchen mit weichen Kiffen,
aber es mag weder Kissen noch Körbchen , es mag
viel lieber den Sessel , in dem der Hausherr zu
sitzen liebt , und wenn er sich hinzusetzen gedenkt,
und als müder Mann keine Umstände mehr liebt,
so sitzt dort Kätzchen und geht nicht fort , und hier
vergißt Kätzchen sogar die vornehmen Seiten des
ihm eigenen Charakters und läßt es darauf an¬
kommen , ob und wie und wie sehr der Hausherr
es durch schimpfliche Gewalt nötigen wird , vom
Sessel abzuhopsen und sich anderweit einen Platz
zu suchen. So hat Kätzchen vor nichts Respekt,
am wenigsten vor dem Hausherrn , den es freilich
glatt und ohne Rest verdrängt , besiegt und in die
Mißachtung gebracht hat . Nur in der Tiefe der
Katzenssele schlummert eine dumpfe Furcht vor
der brutalen körperlichen Uebermacht des Haus¬
herrn , und zuweilen geschehen im Innern der
Katzenseele rätselhafte Rucke und Sprünge beim
Anblick des Hausherrn und diese innerlichen
Schreckzustände verwandeln sich dann in unver¬
mutet rasch« körperliche Sprünge und Stürze,
und am liebsten geht Kätzi in solchen Zuständen
unter das Klavier . Da kann ihm keiner bzw . da
können ihm alle.

Inzwischen ist zwischen Kätzi und dem Haus¬
herrn Frieden entstanden . Kätzi hat zu starke
Verbündete in dieser Wohnung . Man muß lieb
sein , sonst gilt man als roh . Da wahre Liebe
sich am sichersten durch Liebesgaben erweist , mußte
ein fetter Bückling die Friedensverhandlungen
einleiten und den Frieden befestigen . Seitdem'
ist es so, daß auch auf des Hausherrn Schoß
Kätzchen sich beim Klang des Radios warm ver¬
traut mit Reiben und Hinschmiegen wohl-
fühlt , krumme Buckel macht und den Schweif
vor Wohlsein manchmal so jählings auf¬

richtet , daß dem Hausherrn die Zigarrenasche
auf den Teppich fällt . Es liegt ganz im Zuge
der Gerechtigkeit , daß der Hausherr alsdann
mit ungeduldigen Vorwürfen bedacht wird , wäh¬
rend Kätzi nur ein Tier und damit also unschuldig
ist. Immerhin ist Kätzi aber auch dem Hausherrn
nicht ganz ohn « Nutzen gewesen , denn eines
Tages , als ihm aus irgendeinem Grund « die
Pfeife aus dem Munde fiel und der Teppich stark
voll Asche lag , schob er diese Sünde rasch und mit
kalter Seele sogleich auf das Katzentier und
entrann also dem Zorn einer leidenden Hausfrau,
die den ganzen Tag über nichts macht als reine
urck kann sich totmachen damit — und ist doch nie
reine bei uns!

Und vieles mehr wäre zu berichten von Kätzi
— von Kätzis erstaunend rätselhaftem Verschwun-
densein und von dem Wiederfinden Kätzis im
Schalloch des Sprechapparates ; oder von der
enormen Tragödie beim Hinsetzen des Hausherrn
auf einen Stuhl , auf dem ungesehen bereits Kätzi
lag und schlummerte ; oder von dem Brief der
Lehrerin „ . . . und hat ihre Tochter seit längerer
Zeit längst nicht mehr die erforderliche Sorgfalt
bei den häuslichen Arbeiten . . ." Und dann
abends die große Katzenjagd , denn über Nacht soll
Kätzi nicht im Zimmer bleiben , Kätzi weiß das
bereits und flitzt zur rechten Zeit zwischen die
Sprundfedern der Matratze . Tann mutz die Ma¬
tratze angehoben werden , wobei es an harten Zu¬
rufen an den Hausherrn selten gebricht , und wenn
Kätzi heraus ist aus den Sprungfedern , so ist sie
im gleichen Augenblick schon hinein in etwas
anderes . Einmal schlief sie im Bücherschrank,
Und einmal warf sie eine große teure , teure Vase
um . Da war die Stunde des Grimmes gekommen,
des allgemeinen Pfuirufens und des wahrhaftigen
Grimmes . Und da man Kätzchen suchte, um es zu
vernehmen , war es zuletzt zu finden im Puppen¬
wagen der Tochter , saß als wollener , warmer
lebendig atmender Klumpen hinter den Gardinen
des Wägelchens und schaute uns alle an , ganz
ohne Vorwurf , fast ohne Gnade , und so ruhig und
fein wie ein sehr , sehr vornehmer alter Graf,
der sich in die Zeiten schickt und das grobe Volk
wohl duldet , aber ohne sich etwas zu vergeben.

. . . Und da kannst nix machen!
belir Riswkastov

Der lolenooste/
Nach neuen wissenschaftlichen Forschungen ent¬

wickelte sich bei verschiedenen Völkerschaften der
Mythus vom sogenannten Totenvogel überall sort,
wo die Vorstellung von einem überirdischen Toten¬
reich bestand , das auf irdischen Wegen nicht er¬
reichbar war . Danach wurde die Seele des Ver¬
storbenen auf dem Rücken eines Vogels ins ent¬
fernte Totenreich getragen , manchmal nahm die
Seele selbst Vogelgestalt an . Als Totenvögel gal¬
ten einst und gelten teilweise bei einzelnen wilden
Völkerschaften noch heute der Nashornvogel der
Melanester und der Hama der vorislamitischen
Araber . In Deutschland war es das Vöglein auf
dem Machandelbaum.

/anaton'llm M/llnMe
Das Neueste auf dem Gebiet der Tierschutz^

dürfte die Anlage eines Sanatoriums für Zu«̂
tiere sein , das in Kopenhagen eingerichtet wer^
soll. Dabei handelt es sich nicht um eine Tierkiim
im eigentlichen Sinne , sondern um eine Zsolu.
rungsanstalt , in der Jungtiere gesund aufgsẑ ,
werden sollen , um eine verstärkte rassisch« Ausich
der verschiedensten Tierarten zu ermöglichen. U,
Anlage soll so geräumig gehalten werden , daß^
Winter rund 2000 Jungtiere in Ställen unter,
gebracht werden können , im Sommer mindestens
4000 auf dem zur Anlage gehörigen safn^ .,
Weideland . Die Tiere werden im Frühjahr «in,
geliefert und verbleiben im „Sanatorium " enden,
halb Jahre . Jedes Jungtier wird bei seiner Aus.
nahm « auf seinen Gesundheitszustand auf dn°
genaueste untersucht . Man hofft durch dies« F,,
meinschaftserziehung die Jungtiere vor allem g«,
gen die gebräuchlichsten Tierkrankheiten immn,
zu machen und die in den nordischen Ländern au>.
tretende Tier -Tuberkulose auf ein Mindesdnch
beschränken zu können.

AftUMÄ/akckeik
In England ereignete es sich vor einigen Ich

ren , daß zwei schnelle Jagdhunde einen Hes«,
auf sumpfigem Gelände verfolgten . Tiefe Wahn,
grüben zogen sich hindurch , daneben lagerten du
ausgehobenen Erdwälle . Als Meister Lampe -«
ermatten begann , griff er zur List . Er lies z,
einem Erdwall hinauf und bog dann rechtwinklig
ab . Der ungestüm nachhetzende Hund aber verl«,
das Gleichgewicht und plumpste in das eiskalt,
Wasser . Dann übersprang der Hase zwei drei,,
Gräben und ließ sich auf einer kleinen Brüh
hinter einer Böschung nieder . Die Hunde hatte«
ihn nun aus den Augen verloren , und die Las,
am lleberspringen der Gräben war ihnen na,
gangen . Sie gaben die Verfolgung auf . — Eine«
köstlichen Streich spielte Lampe einst einem Ente«,
jäger in Südfrankreich . Der Mann fuhr in einem
winzigen Boot über das Wasser eines Flusses,
der weithin über seine Ufer getreten war . Als
sich der Jäger einem Weidenbaum näherte , du
mit der Krone gerade noch aus dem Masse:
ragte , erblickte er darin oben ein Häslein , das
sich vor der Ueberschwemmung dorthin geflüchtti
hatte . Dem Manne kam der Gedanke , das Tm
lebendig zu fangen , und er schwang sich in di,
Krone des Baumes . Aber — was er am wenig¬
sten erwartet hatte , geschah : Meister Lamx,
sprang mit einem entschlossenen Satz in das kleim
Fahrzeug . Die Erschütterung genügte , um da-
Boot von dem Baumstamm abzustoßen , und die,
wenn auch nur geringe Strömung tat ein übri¬
ges , so daß , als der Jäger sich verdutzt nach da»
entsprungenen Häslein umdrehte , dies in dm.
Kahne wohlgemut davonfuhr . Der Aermste abei
konnte nicht vom Baum herunter und mußte
mehrere Stunden auf seinem kühlen Sitze aus¬
harren , bis man ihm zu Hilfe kam . Das Lost
wurde andern Tages am Rande der überschwemm¬
ten Wiese gefunden ; Meister Lampe war natür¬
lich nicht mehr darin.

wo DellkÄ/aM/chte M/ef tro/M
— Adler ? Gibt es wirklich noch Adler über

heiliger deutscher Muttererde?
Der Volksmund sagt , daß sie im Norden der

Lüneburger Heide zu finden sind . Möglich , daß
dem so ist. So mancher „Heidjer " hat schon dar¬
über berichtet , aber so oft sich auch Forscher und
Jäger auf die Lauer legen , erwischen sie ihn nicht,
den stolzen Herrscher der Lüfte . Er scheint ver¬
schwunden , nicht wieder auffindbar . Es sieht aus,
als gäbe es keinen Adler mehr in deutschen
Lüften.

Ist der Adler wirklich schon tot?
— Weit oben im Norden Pommerns liegt die

Darß . Eine stille , unendlich herbe , schon nord-
ländische Landschaft . Selten verirrt sich ein Mensch
hierher . Weit , weit und abgelegen ist sie, diese
Darß , und ihr uriger Hochwald , der sich kilometer¬
weit erstreckt, wird nur durch große , einsame
Moorflächen unterbrochen.

Verkehrsmöglichkeit ? Der Wege sind wenige
in der Darß und zudem so sandig , daß sich selten
ein Automobilist hierher verirrt . Weit verstreut
liegen die einsamen Siedlungen , und sie wollen
ja gerade in Ruhe gelassen werden , diese Men¬
schen, die hier Zuflucht gesucht haben.

Prerow liegt in der Nähe . Eine Reihe Künstler
hat hier Wohnung genommen , um in Ruhe zu
schaffen . Ernst -Fritz Fürbringer besitzt eine schlichte
Kate , in der er mit seiner Frau haust . Eine
wundervolle Tür , ein ganz altes wertvolles deut¬

sches Kulturstück , hat er wieder zu Ehren gebrach
Oft wird sie von Bauern der Darß besichtigt, m
für viele neue Türen dient sie als Modell.

Die Darß — vielleicht eine Art Ostsee-Worp!-
wede , nur herber , einfacher , aber vielleicht auch
großartiger und naturhafter ! Erhabenes Tüt¬
chen deutscher Muttererde . . .

Hier ist es , wo Deutschlands letzte Adler hu¬
sten.

Hier kreist noch majestätisch der König da
Lüfte und schießt pfeilschnell hernieder , wenn a
ein Opfer erspäht . Die überwältigende Einsam¬
keit hat ihn angelockt , und niemand stöbert ihn
auf . Zwar liegt bei Dorn , ganz dicht an du
alten , malerischen Mühle , die Oberförsterei , aki
die fürchtet er nicht . „Onkel Förster " ist ü
braver Mann.

Das Wasser in der Darß ist rar . Häufig sink
man noch alte Ziehbrunnen bei den Höfen, Kana¬
lisation gibt es nicht . Aber sie ist schön, dir!
Darß — doppelt und dreifach schön, eben weil !»
still und herbe , einsam und naturgewaltig >!»
Keine Berge , keine Schluchten , keine stol.M
Wasserfälle — — nur eine grenzenlos einsam!
Landschaft mit urigem Hochwald und weite»,
weiten Mooren.

Hier also horsten Deutschlands letzte Adler -
Wahrzeichen alten preußischen Wappens . - .!

Osüar 3 . Reiner
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Am S. Oktober wurde Martin Johnson , der

amerikanische Großwildjägsr mit der Ka¬
mera , 58 Jahre alt . Johnson und seine Frau
Osa haben auch in Deutschland einen guten
Namen ; ihre Tiersilme „Simba " und „Con-
gorilla " gehören zu den eindrucksvollsten die¬
ser Filme . Aus dem Buche „Simba " (F . A.
Brockhaus, Leipzig) bringen wir das nach¬
folgende Kapitel zum Abdruck:

Kein Tier wird von den Eingeborenen wohl so
eifrig verfolgt wie das Nashorn.

Eines Abends kletterten Osa und ihr Führer
Vukhari auf einen drei Meter hohen Felsen hin¬
ter unserm Lager . Ich wollte gern ein paar Auf¬
nahmen von zur Tränke ziehenden Nashörnern
herstellen . Wir machten besondere Zeichen zur
Verständigung aus . Ein einzelner , in Abständen
wiederholter Pfiff bedeutet , daß ein Nashorn von
vorn kam ; zwei Pfiffe zeigten seine Annäherung
von links und drei von rechts an ; wenn Osa eins
der plumpen Tiere hinter uns auftauchen sah,
sollte sie das Zeichen viermal geben.

Ich lag mit einem der Leute etwa vier Meter
von der Blitzlichtanlage , die dicht bei dem Wechsel
zum Wasser eingebaut war , am Boden.

Gegen zehn Uhr pfiff Osa einmal . Es war
ziemlich dunkel , und die Tatsache , daß ein mehrere
Tonnen schwerer Koloß auf uns loskam , wirkte
nicht gerade sehr beruhigend . Ich fragte später
Osa , was sie empfunden hätte . „Nichts " , antwor¬
tete sie „ich war viel zu erregt ."

Nach ein paar Minuten konnten wir das Un¬
tier auf uns zukommen sehen . Bei Osa lag in
diesem Augenblick eine große Verantwortung.
Nicht nur wußte sie ihren Mann in nächster Nähe
es gefährlichen Tieres , sie erblickte gleichzeitig
auch noch ein anderes ; außerdem konnte sie nicht

feststellen , ob wir ihren ersten Pfiff gehört hatten
oder nicht.

Ein schweres Trapsen verriet das ankommende
Nashorn . Als es bis auf wenige Schritt « heran
war , schaltete ich die Zündung ein ; es dreht « um
und raste in der Richtung auf Osa zurück.

Nach einigen Minuten erschien schon ein an¬
deres , also wieder Pfeifen und Blitzlicht . Das
ging so bis gegen Mitternacht . Osa pfiff und
pfiff , bis sie es endlich verzweifelt ausgab ; es
waren zu viele Nashörner da . Schließlich mußten
wir sie uns mit Steinwürsen vom Leibe halten.
Die arme Osa saß noch bis gegen zwei Uhr wie
eine Gefangene auf ihrem Ausguck , dann konnte
sie sich im Lager der wohlverdienten Nachtruhe
hingeben.

Zufrieden schliefen wir ein , bis uns ein Ee-
grunze und Eeschnaube wach machte — Nashör¬
ner . Am Zaun waren zwei der plumpen Gesellen
und stritten sich Schnauze an Schnauze um eine
feiste , dunkle lederhäutige Schöne , die dabeistand
und dem Treiben der Liebhaber zusah . Aber wir
warteten vergeblich auf einen Austrag des
Streites . Die Tiere umkreisten einander und
machten ungeschickte Ausfälle ; sie standen mit ge¬
senkten Köpfen und erhobenen Schwänzen da.
grunzten und stampften gleich wütenden Bullen
den Boden , dann schienen sie sich zu küssen und da¬
mit die Versöhnung zu besiegeln . Jedenfalls ging
die Geschichte ganz friedlich aus . Leider machten
sie bei ihrem Abgang einen großen Bogen um die
Tlitzlichtanlage , obschon der Wind sehr günstig
stand . Sie trafen auf zwei andere Nashörner und
steckten mit denen ein paar Augenblick die Köpfe
zusammen . Die beiden neuen Ankömmlinge
machten es dann genau wie ihre Kameraden , sie
verließen den Wechsel und wichen den Apparaten

vorsichtig aus . Sicher waren sie von den ersten
gewarnt , daß da am Wasser etwas nicht recht
geheuer sei.

Am nächsten Morgen zog ich mit den Schwarzen
allein los , Osa wollte fischen. Das nahm sie sehr
wichtig und meinte , so oft wie möglich müßten wir
frische Fische haben . Wir verließen das Lager zur
selben Zeit und gingen ungefähr zwei Kilometer
zusammen , bis sie in Begleitung von Ndundu und
Butoto auf ihrem Maultier nach dem Fluß ab¬
bog . Sie hatte erst ein paar hundert Meter zu¬
rückgelegt , als ich sie und die Schwarzen , verfolgt
von einem Nashorn , zurückjagen sah. Ndundu
schoß zweimal , fehlte aber ; Butoto krabbelte aus
einen hohen Termitenhügel.

So schnell ich konnte , rannte ich zu Hilfe , meine
Leute hinter mir her . Doch war ich natürlich
zu weit ab , um ein Unglück zu verhüten . Das er¬
schreckte Maultier raste in mächtigen Galopp-
sprüngen dahin , der Verfolger hatte keine Aus¬
sicht, es einzuholen . Die Hauptgefahr war , daß
Osa herunterfiel ; jetzt sah sie uns , und auch das
Nashorn wurde uns gewahr . Es machte eine
Schwenkung und verschwand in dem hohen Gras
um Flußufer.

Kein Wunder , daß Oso die Nashörner nickn
liebte . Sie hatte immer mit ihnen Erlebnisse
dieser Art . Als sie bei mir war , bat sie micki
voller Zorn . mit ihr umzukehren und das Tier zu
erlegen ; doch bald beruhigte sie sich und lachte
"her den Vorfall.

Etwas von dem Eifer , mit dem wir damals
nach Nashörnern fahndeten , war auf unsere
Leute übergegangen . Eines Tages , als wir uns
bei einer Tränke aufhielten , gingen zwei der
Schwarzen zum Wafferholen . Bei ihrer Rückkehr
berichteten sie, daß dort Nashörner wären.

„Habt ihr sie, gesehen ?" fragte ich sie.
„Ja , Bwana Piccer ."
„Starke Nashörner ?"
„Ja , Bwana Piccer , sehr stark ." .
So zogen wir also zur Wasserstelle . Bukhe»

erklärte sofort , in den letzten 24 Stunden st
keiner dieser Dickhäuter hier gewesen ; auch Vs
kannten wir die Fährten jetzt soweit , daß
wußten , er hatte recht.

„Warum , zum Teufel, " fuhr ich die BurW
an , „habt ihr erzählt , es wären Nashörner da.
Wie kommt ihr dazu , mich zu belügen ?"

„Bwana , da waren doch Fährten ."
„Die waren alt , und das habt ihr mir >M

gesagt ."
„Ja , Bwana , das ist schon so. Aber Zwei ^

Hörner sind dagewesen ; gestern hätten wir sieg
troffen ."

„Ich glaube, das waren wohl Prachttiere.
„Oh , Bwana , ganz große , größer als du

gesehen hast " , sagten die Schlingel , obwohl
sich höchstens um Tiere von Durchschnitts^
handeln konnte , „ sei nicht böse auf uns , Bwa -
du willst gern große Nashörner haben , und
wollten dir nur helfen , daß du welche zu sth-
bekommst ."

Mit solcher kindlichen Einfalt mußten wir
herumschlagen , und dazu traten noch tausend
dere Schwierigkeiten ! Indessen bei ruhigef
trachtung gewährte die Geschichte auch einig-
" " m^ncknnal aeeigiw.Vergnügen und war sogar manchmal g>

ile ve
ie Leu
nkamn

i Glieder ^
jahrhundertelang in Gleichgültigkeit und̂ t^ .̂

die tödliche Langeweile verscheuchen zu b̂ tse»
- " ' ' ' uforsck

leinzu
Die Schwarzen sind Glieder eines Volkes,

yen zu .
Oefters versuchte "ich die Leute auszuforschen ""
in die dunklen Gehirnkammern hineinzuM^

sinn dahingelebt hat und bei dem durch die eu-n
Bedrückung von den Nordstämmen und den w
Händlern jeder Aufstieg verhindert worden -
ganz zu schweigen von dem Elend , das die
venjäger darüber gebracht haben . Man » »
nicht für alles verantwortlich machen.
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^Dre beiden , bereits namentlich vorgestellten
mst ib er ^ Ann" 5 °̂ » sten FreimaEstaa
mit ihrer Anna -Luise " ,m Freihafen gelandet
um „son bleichen Vorschub für den Freimarkt'
Einen ^ ag schon vorher , hatten sie den Käppci
gebeten was ihnen denn auch bewilligt wurde,

sich allerhand in den Kops qe-
jetzt . ,,^ u Kein , vor allen Dingen will ich j»
das Hickeldrom . . . ! „Wo willste hin ?" „Ins
Hickeldrom , Mensch !" „Mas ist denn das '- " Och
du dämliches Kamel , da kannste reiten , reiten auf
richtige Pferde . Immer auf die See , das macht
auch keinen Spatz , man will doch schließlich mal
etwas anderes haben !" Daraufhin hat Hein nur
mit dem Kopf sehr tiefsinnig genickt und gemeint'
„Ich bin nicht für solche wackelige Sachen !" , was
ihn aber nicht hinderte , gemeinschaftlich mit Fietje
den M - g zum Freimarkt anzutreten . Nun , vom
Freihafen bis zur Eustav -Deetjen -Allec , das ist
ein langer , eigentlich ein viel zu langer Weg und
unterwegs winkt das Leben mit netten und freu¬
digen Ereignissen . AIs die beiden in der ersten
Kneipe in der Nordstratze begannen , den trockenen
Gaumen anzufeuchten , meinte Hein : „Ob wir
nicht, son paar Deerns mitnehmen , so was mol¬
liges , rundes , nettes . . . Du , Fietje . . .? " Der
hob abfällig die Oberlippe : „Du , die Weibers,
die kosten nur Geld , und unseren Zaster , den wer¬
den wir schon allein kleinkriegen !" Hein machte
einen tiefen Schluck aus seinem Glase , stocherte
mit der Zigarre im Aschbecher herum und knurrte:
„Ein Egelbist List du . . . Du hast gar keine
Seele !" „Was bin ich . . . ein Egelbist . ^ .? "
„Na , wat denn , so einer , der immer alles nur für
sich haben will !" Fietje grwnts vergnügt : „Egoist
heißt das , du Trannase , nicht Egelbist . . . !" „Na
denn so . . . !" Eine Stunde später kassierte der
Wirt drei Mark und achtzig Pfennige , aus wel¬
chem Betrag sich jeder ausrechnen kann , was die
beiden zunächst für die Ankurbelung der Wirt¬
schaft getan hatten.

Gemächlich schaukelten sie weiter , Richtung
Bahnhof , und unterwegs waren nicht nur aller¬
hand Haltestellen für die Straßenbahn , sondern
auch solche für durstige Seemannskehlen . Gegen
20 Uhr verzeichneten sie mit allerhand Hallo ihre
Ankunft auf dem Freimarkt . Nach weiterer
Ueberwindung einiger Hindernisse fanden sie auch
das „Hickeldrom " . Fietje knallte mit seinen Augen
den Portier an und forderte mit der ganzen Bos¬
heit einer seemännischen llnternehmungsseele:
„Sie , Herr Hickeldromassessor , zwanzig Karten
Kx gnich und weinen Kapitän !" Dieser sah das
.schwankende Etwas vor seinen Augen hin und
her pendeln, -aber Geschäft ist Geschäft , und dazu
noch Freimarkt , und Fietje zahlte die zwanzig
Karten : „Wat , soviel Geld kostet eine Schunkel-
partie ? . . . Allerhand . . . !" Dann schlenderten
sie hinein ins „Hickeldrom " . Bevor der Aufstieg
aufs Rotz erfolgte , nahmen beide einige Minuten
an einem Tisch Platz , um sich von den Strapazen
des Aufmarsches zu erholen , bis Fietje mit
nahezu „vollendeter Kavalierhaltung " in die
Manege eintrat . Hein lehnte den Anfang ab:
„Mache du man zuerst , ich will mal zuerst sehen,
wie schwungvoll es bei dir aussieht ! Mir inter¬
essieren hier die reitenden Mädels mehr !" —
„Dussel !" knickerte Fietje , „sollst mal sehen , was
ich für einen Eindruck schinde, heute noch auf
stolzen Rossen . . . !" Neben ihm stand der Stall¬
meister : „Nun , Herr Steuermann , wollen Sie
die christliche Reiterei auch mal versuchen ?" —
„Wat stellen Sie denn hier vor ?" grünste ihn
Fietje an , „haben Sie hier auch was zu sagen ? "
— „Verzeihung , Herr Steuermann , ich bin hier
nämlich der Stallmeister !" — „Sehen auch ganz
danach aus , und riechen tun Sie auch danach . .!"

Dann ging es los . Fietje ließ den Schimmel
an seine Seite kommen , klemmte beide Arme um
den Hals des Gauls , um in den Steigbügel zu
gelangen.

Hein , der mit schmunzelnden Augen die Kunst¬
stücke seines Kollegen beobachtete , hob seinen
rundlichen Körper vom Stuhl , stellte sich hoch
und schrie ihm , zum Gaudium der anderen Zu¬
schauer, zu : „Fietje , Fietje , Fietje . . . dir fehlt
die Ballwanze !" . . . Fietje ließ den Stallmeister
los , richtete den trüben Blick auf Hein : „Was . . .
was fehlt mir , die . . . die Ball . . ." „Die Ball¬
wanze " dröhnte es von der anderen Seite zurück!
Der Stallmeister klopfte Fietje auf die Schulter:
„Er meint wohl die Balance . . . !" „Das ist ein
großer Dussel , Herr Hickeldromdirektor , der hat
nur die Weibers im Kopf , von Pferden hat er
keinen Dunst , aber ich, aber ich . . . so, und nun
ruff uff die Karline !" Der Stallmeister stützte
mühselig den schwankenden Körper : „Zu , zu, mein
Herr Steuermann , die Runde beginnt !' Die
Musik setzte ein . Fietje spuckte erst einmal in beide
Hände , nahm einen Anlauf , und mit gütiger
Hilfeleistung des Stallmeisters kam er denn auch
auf den Rücken des Pferdes , um natürlich gleich
an der anderen Seite wieder herunterzurutschen.
„Fietje , Fietje . . . die Vallwanze . . . ! „Halt
Mul du Trannafe !" Mit schwankenden Schritten
umkreiste er das Pferd wieder zur anderen Seite
hin . „Wissen Sie was , Herr Stallmeister , hier
fehlt die Reling , die Reling fehlt . - >o>
will ich aber doch ruff uff die Karline ! Das¬
selbe Theater , zweimal , dreimal , beim vierten

f '.
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Die Erde ist rund und geduldig . An einer
Stelle , und zwar in Bremen , gelegen auf der
nördlichen Halbkugel in einer ganz feuchten Ge¬
gend , dort ist einmal im , Jahre etwas ganz . eigen¬
artiges festzustellen . An sich sind die Bewohner
dieser Stadt friedfertig und vielleicht zu sehr . be-.
sonnen , aber plötzlich ist der Deubel los ! Die
Rheinländer wollen es ja immer besser können,
aber um diese Zeit wird selbst ,an der Wasserkante,
wo doch an sich eine schwere Feuchtigkeit alle
Glieder lähmen sollte , plötzlich der lustige Adam
lebendig ., Die Erde krümmt sich an einer Stelle.
Es ist eine Zeltstadt da , in deren Gassen tausende
von Wilden losgelassen sind . Man kennt sie nicht
wieder , diese Braven , die sonst Schemel breit¬
drücken, Steuern zahlen und möglichst viel
Zechinen auf die hohe Kante legen . Da ist irgend¬
wo eine geheime Ader , aus der ganz ohne per¬
sönliches Zutun eine Art Tobsucht emporsteigt,
die man am besten als Freimarktskoller bezeichnet.

Bei den Kleinsten fängt es an . Hängezöpfe,
die sonst unter mütterlicher Aufsicht sorgsam auf¬
geflochten züchtig den Schulweg allmorgendlich be¬
wältigen , werden plötzlich fürwitzig und stichel¬
haarig . Daran sind die Vürschchen schuld, die,

eine bunte Mütze verwegen aus das an der Rück¬
seite noch nicht ganz trockene Ohr gedrückt , diesen
Zöpfen handgreifliche Aufmerksamkeit zuwenden.
Da gibt es auf , dem , Freimarkt , gewisse -Treff -,
punkte , an ,denen sich die ersten freud - und leid¬
vollen Kämpfe , zwischen den übernaseweisen , zu¬
künftigen , dann ja leider zumindest abgeklärten
Familiengründern entwickeln . Die Berg - und
Talbahn ist ein Unternehmen , dem der bärtige
oder .mit einem molligen Doppelkinn ausgerüstete
Mensch ziemlich fassungslos gegenübersteht . Man
wundert sich und vergißt , wie man es früher ge¬
trieben hat . An sich ja auch einfältig ! Stun¬
denlang weren im dicksten Gewühl Mützen ge¬
klaut , Hüte heruntergerissen und alle diese jugend¬
lichen Aeußerungen eines seligen , unwiederbring¬
lichen Kraftüberschusses ohne tieferes Bewußtsein
ins Werk gesetzt. Der Erfolg ist nicht so ein¬
deutig , wie der kopfschüttelnd « Beobachter glaubt.
Das Auf und Ab , das sorglose Kreisen um die
rauschende , tobende und verheißungsvolle Mitte
ist Karussell . Karussell bedeutet Sichlösen und
Wiederfinden im Lebenstanz . Wir alle haben in
taumelnder Freude dieses kindliche Glück erlebt
und finden uns nur , mühsam zu diesem einmaligen

Male steckte Fietje die Hände tief in die Hosen¬
taschen, spreizte die Beine , stellte sich dicht vor den
Stallmeister und bellte ihn an : „Das will ich Sie
sagen , Herr Hickeldromprofessor , jetzt habe ich die
Nase voll . . - voll . . . voll . . . ! Jetzt kann erst
mal Hein die Hohe Schule reiten !" Mit vieler
Mühe und hilfreicher Unterstützung fand er den
Weg zur Manege hinaus . Eine ganze Weile ver¬
schnaufte er sich zunächst am Tisch und ballerte
Hein an : „Das kommt nur von deinem dusseligen
Zwischenquasseln , du Trannase !" „Wovon . . .
du . . -?" Hein schlug mit der Faust auf den
Tisch, „Weil du keine Ballwanze hast , weil du
zu viel Koben und Lagerbier in deinem sterb¬
lichen Leichnam gegossen hast , du . . . du ver¬
krachter Sonntagsreiter , davon kommt das , ich
habe dir gleich gesagt , ich bin nicht für solche
wackeligen Sachen . . . !"

Fietje wischte sich etwas Schmutziges aus den
Augen „Und ich hatte mir schon so darauf gefreut!
Was mache ich nun mit die schönen Karten,
Hein . . .? "

Die kannste ja morgen abreiten . . . oder . . -1
oder . . . " Fietje hob sich langsam vom Stuhl
hoch: „Laß uns man gehen , hier lachen schon die
Leute über uns , ich habe die Nase voll . . . . !"

Sie gingen , vor der Tür stand ein kleines Mä¬
del , Fietje klopfte es auf die Schulter : „Willst -:
mal reiten , kleines Fräulein ?" Sie nickte und
Fietje drückte ihr feine gekauften Karten in die
Hand : „Denn man zu, aber mein Deern . so'n
Pferd hat zwei Seiten , vergiß das nicht !" Beide
torkelten weiter , um den Rest des erhaltenen

Vorschusses zu verflüssigen . So um die Mitter¬
nachtsstunde herum meinte Fietje : „Du . Hein,
ich hätte das doch noch mal probieren sollen,
weißte , weißte , wenn ich von der anderen Seite
aufgestiegen wäre , von deren anderen Seite , ob
das nicht besser gegangen wäre . . . . !"

Ein seltsames Aussehen trägt heute die Straße.
Die Häuser scheinen merkwürdig krumm und schief

Kindheitserlebnis zurück, wenn wir im Kreisen
auf Berg und Tal unsere Jugend wiedersuchen.

Richtiger Krach ist Lebensslexier ! Niemand
gibt sich Rechenschaft darüber , wie er lacht , brüllt
und tobt . Da nimmst du ein Schießgewehr in die
Hand , zielst und drückst los . Im Wasserstrahl
tanzt eine Kugel , lockend und trügerisch zugleich.
Du kennst nur einen Ehrgeiz , sie zu treffen . Du
weißt nicht , warum du freudig verklärt bist , wenn
sie tanzend zerplatzt.

Wackele, und du hast mehr vom Leben ! Wenn
du dich obendrein noch drehst , so weißt du nicht
mehr , ob du Männchen oder Weibchen bist.
Freudestrahlend und betäubt sitzt du auf der krei¬
senden Wackelbank . Dein Innenministerium ge¬
rät in mühsam beherrschte Wallung . Der Band¬
wurm lehnt sich melancholisch an die Magen¬
wand . Jedenfalls spürst du ganz unmittelbar
deine Körperlichkeit , die dir sonst oft genug üble
Streiche spielt und die jetzt einfach durch den
Wolf gedreht wird.

Vorsichtigerweise hast du deine Knochen nume¬
riert und gehst zerschlagen und gesammelt aus
diesem wirbeligen Wagnis hervor . Jscha Frei¬
markt ! Ueberhaupt Freimarkt ! Die Füße tan¬
zen, das Gehirn , soweit vorhanden , bibbert , der
Pumpernickel in der linken Brustseite schlägt einen
festlichen Trommelwirbel . Du kennst dich selbst
nicht wieder . Alltägliche Begriffe verwirren sich.
Plötzlich mutzt und willst du ins Wasser . Keine
selbstmörderische Absicht, sondern die Reiselust zu
Wasser hat dich gepackt. Der Freimarkt gibt dir
Gelegenheit , als kühner Schiffer auf einem Westen-
taschenweltmeer herumzugondeln . Oben sprühen
Funken , unten ist es feucht . Du sitzt in der Mitte
drin und steuerst , denn du bist der Steuermann,
solange , bis die Uhr in deinem Kahn abgelaufen
ist. Kräftige Burschen bugsieren dich in den
heimatlichen Hafen.

So Heimat natürlich auch nicht ! Denn von
diesem Hafen aus landest du totsicher beim Pho¬
tographen . Die Strahlenfaüe wartet auf dich.
Du kommst dir vielleicht einfältig vor und , so¬
fern du überhaupt denkst, denkst du , daß ein
Steckbriefbild fällig ist. Aber der Kameramann
ist auf Draht . Die Bromsilberplatte biegt dich so
hin , wie künftige und gewesene Bräute es wün¬
schen. Mit stolz geschwelltem Vorhemd begibst du
dich in den Freimarktstrubel zurück, das leib¬
haftige Abbild deiner vergänglichen Schönheit in
der Tasche. Wenn du Glück hast , findest du dein
Konterfei nicht auf einer . Anschlagsäule Mieder,
Falls wenn , dann als amtlich beglaubigter i§e-
setzesübertreter , oder als Herausforderer zu
einem Boxkampf , bei dem dir garantiert dein
Profil griechisch-römisch zurechtgebogen wird.
Früher hieß . es einmal : „Wer ringt mit die
Dame , wer boxt mit das Weib !" Jetzt kannst du
auf dem Freimarkt ernsthaftes Vizepsrollen und
gutgemeinte Gesichtsmassage sehen.

Nun haben wir aus Berg - und Talbahn , aus
Schießlust , Wasserfahrt , Wackelbank , Lichtbild
und Faustkampf ein Ragout zusammengebraut,
das jeder nach seinem eigenen Geschmack würzen,
versalzen oder versüßen mag . Denke nicht , daß
hiermit der Freimarkt auch nur angedeutet
wäre . Wer zwei Augen im Kopf , das Herz auf
dem rechten Fleck und notwendigerweise auch
Geld oder eine reiche Schwiegermutter hat , wird
sich die entsprechenden Vorspeisen , zweiten und
dritten Hauptgänge und Nachspeisen dazubrauen.
Hauptsache ist dabei , daß sich niemand den Magen
verdirbt!

gebaut und die Laternenmasten biegen sich von
einer Seite auf die andere . Ueberhaupt . . . gehen
nicht alle Menschen heut nacht , als sei ihnen
schwindelig ? Auf jeden Fall : Herrn Schwärzig
kommt es so vor . Alle seine Gedanken drehen sich
noch um den Freimarkt . Er sieht sich von einem
einsamen , weltentrückten Tisch in einem Lokal er¬
heben . Seit Eeschäftsschluß hockte er dort mit
seinen Freunden . Und durstig war er gewesen!
Dann sieht er sich, den besseren alten Herrn , auf
einem Karussellpferdchen , dann auf dem luftigen
Wagen der Achterbahn . Fast unheimlich nahe
biegen sich jetzt , wo er seinen heimatlichen Pena-
ten erschreckend näher rückt, die Dächer der Häuser
zu ihm herab . Da . . . eine Wand . . . Hoppla ! Ein
Baum . . Hoppla ! — Ja , und dann war er doch
— gerade hat er einen lang gesuchten Schlüssel in
das passende Schloß gedrückt und eine sehr, sehr
bekannte Tür geöffnet — ja , dann war er doch
in der Hexenschaukel gewesen , war eine große
Treppe — genau wie jetzt — emporgeschwebt.
Oben stand ein weibliches Wesen . Oh , wie schön
war doch alles gewesen . . . ! Genau wie jetzt —
so hätten sich die Wände des Hauses gedreht.
„Jscha Freemark harte er diesem keifenden Wesen
dort oben zugerufen . Schon liegt das Wort wieder
auf seinen Lippen . . Ganz klein , ganz klein zieht
er die schweren Füße nach sich. Nichts erinnert
ihn mehr an den Markt , an die Hexenschaukel.
Kleinlaut und schuldbewußt streicht er , ein schüch¬
ternes „Guten Abend . Liebling " statt des treffen¬
deren Morgsngrußes seiner besseren Ehehälfte
schenkend, in das Wohnzimmer und legt den . . .
ach so schweren Kopf in seine Hände . . .

pervst
Lotte Werkmeister . Ihr Name ist seit vielen

Jahren ein feststehender Begriff , eine Vorstellung
in sich; wenn man an sie denkt , formt sich die Vor¬
stellung zu einem ganz bestimmten Bild . Eine
Frau , die auf der Bühne steht , lächelnd , natürlich,
erfüllt von jener aus tiefstem Innern kommenden
Herzensfröhlichkeit , die mit offenen Augen durch
die Welt geht , das Komische an tausend Situ¬
ationen heraussieht , verarbeitet und wiedergibt
mit einem tiefmenschlichen Verstehen für alles und
jedes , ohne irgendeinmal boshaft und gehässig zu
werden . Nicht Las allein ist die zwingende Kraft
ihres Vortrages ; sondern vor allem die Ehrlichkeit
gegen sich selbst ,die richtige kluge Einschätzung und
Verwendung ihres Könnens und ihrer Mittel.
Warum liebt sie denn eine Welt von Menschen,

darunter tausende , die sonst um jeden Preis An¬
beter der Jugend sind und sich mit gesundem In¬
stinkt gegen alles wenden , was scheinen und vor¬
spiegeln will ! Da eben liegt die große Stärke
von Lotte Werkmeister ; ihre liebe , warme Frau-
lichkeit , die sich ihrer selbst bewußt ist, aus sich
selbst kein Hehl macht und nicht etwa versucht , sich
auf sweet -seventeen Herauszuspielen . Das klingt
grotesk , weil es eben bei ihr unvorstellbar ist . Sie
ist so einzig , weil sie auf der Bühne nicht wie in
einem abgeschlossenem Podium steht und von oben
herunterredet , sondern weil sie auf geheimnisvolle
Art sofort den Konnex mit dem gesamten
Publikum findet , der den Eindruck erweckt, als
wenn sie in einer Privatunterhaltung zu jedem
privat spricht und lächelt ; weil sie privat und per¬
sönlich ist.

bind so ist auch eine persönliche Unterhaltung
mit ihr , ein Schwatz hinter der Kaffeetasse . Da
lernt man eine glücklich lebende Frau kennen , die
einen harmonisch gestalteten Lebenskreis hat , aus
dessen Fülle heraus sie ihren Frohsinn in einem
reichen Schaffen abgibt . Sie war natürlich „von
Haus aus " Schauspielerin . Fand dann den Weg
zur Kleinkunstbühne , die wir , die Beglückten ihre
eigentliche Begabung und Bestimmung nennen
können , durch Zufall ; sattelte dann , als sie durch
ständige Arbeit auf diesem Gebiet sich selber er¬
kannte , ganz über.

Bei allen Reisen , die durch alle Enden und
Ecken Europas führen , winkt das freundliche Ber¬
liner Heim als der Ruhe - und Zentralpunkt
des Lebens , in dem sie mit ihrem Gatten zusam¬
men ihre neuen Sachen ausarbeitet . Da werden
Texte ausgesucht , gestaltet und ausprobiert , zu
denen ihr Lebenskamerad und ständiger Begleiter
die Melodien und Begleitmusik findet . Das ist
irgendwie wunderschön.

Wir haben eine schallend fröhliche Tafelrunde,
als Lotte uns ihr Erlebnis aus Berlin sowieso
privatim vorträgt , das sie zu der entzückenden
Ballade verarbeitet hat , mit der sie allabendlich
die Zuhörer im Astoria begeistert : Der Krach
zwischen Erünkramfrau und Kundin.

Da ist im Handumdrehen wieder der herrliche
Flunsch , den sie ziehen kann , man sieht  förmlich
die keifende Kruke , die mit Kohlköpfen schmeißt!
Lotte privat ist erfüllt von gesundem Humor,
wie ihn der unverbildete Mensch empfindet und
beglückt immer wieder nacherlebt dank ihrer
lebendigen Darstellung ! Befreiendes , glückliches
Lachen scheppert noch lange nach , wenn schon die
letzte Zugabe ihres Programm verklungen ist , und
wenn man sich mit einem Händedruck von ihr ge¬
trennt hat.
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Wie wirb man Gelände -Kraftfahrer?
Ist besondere Fahrausbildung notwendig?

Immer wieder wird man , wenn man von
Fahrausbildung spricht , darauf hingewiesen , daß
ja jeder Fahrer , selbst der eines Kleinstfahrzeuges,
eine Ausbildung entweder nicht notwendig oder
doch nur als Fortbildung zu betrachten hat . Das
ist natürlich eine grundfalsche Idee . Die Fahr-
kunst, die der Kraftfahrzeugbesitzer im allgemei¬
nen mitbringt , ist nämlich von einer ganz ande¬
ren Beschaffenheit . Er kann auf der Landstraße
fahren , einen Wagen unter Einsatz des letzten
Zentimeter Raumes überholen , kommt vielleicht
auch durch einen Sommerweg ; mit Fahrausbil¬
dung im Gelände hat das so wenig zu tun , wie
die Verkehrsregeln , die ja jedem Fahrer in
Fleisch und Blut übergegangen sein müßen . Die
Lehre der Fahrschule genügt wohl für den Ver¬
kehr , für den Eeländesport hat der Fahrer so
gut wie nichts dort gelernt.

Theorie und Praxis ist zweierlei

Es ist natürlich fast unmöglich , bei einer Ee-
lände -Fahrausbildung theoretisch alle vorkom¬
menden Fälle im Gelände zu behandeln . Man
kann wohl — und diese Seite der Fahrausbil¬
dung wird ' immer noch viel zu wenig berücksich¬
tigt — technische Kenntnisse erwerben , die Praxis
aber lernt man nicht an Beispielen , nur die
immer erneute Uebung gibt dem Kraftfahrer
endlich die Sicherheit , die er im Gelände benö¬
tigt . Denn es ist merkwürdig : Das gleiche Hin¬
dernis , im Anfang , bei Unsicherheit noch ohne
Erfolge angegriffen , ist spielend leicht zu neh¬
men , wenn man nach einigen Wochen , mit der
erworbenen Sicherheit , herangeht , obwohl man
in der Zwischenzeit nicht einmal ein ähnliches
Hindernis zu überwinden hatte . Hieraus geht
also hervor , daß der hervorragendste Teil der
Fahrausbildung das praktische Eeländefahren ist.

Unterricht und Fahrdienst

Es ist nicht so, daß der Unterricht unbedingt
langweilig sein muß oder daß er zum Papier¬
krieg ausartet . 2m Gegenteil , der Unterricht
kann so lebendig gestaltet werden , wie bei keinem
anderen Ausbildungszweig , wenn man an die
einzelnen Untergruppen mit Verständnis heran¬
geht . Der Unterricht umfaßt technische Unter¬
weisung in der Theorie und Praxis (nie eines
ohne das andere ) in der Eesetzeskunde , Verkehrs¬
regeln und Unfallverhütung . Die Unterweisung
am Kraftfahrzeug bringt Pflege und Instand-
setzen, Erkennen und Beheben von Störungen.
Das wichtigste aber , das muß immer wieder be¬
tont werden , ist der praktische Fahrdienst . Hinzu
treten nun aber sowohl in der Theorie wie auch
in der Praxis einige Punkte , die der Fahr¬
schüler in keiner Fahrschule lernt , die er aber
beherrschen mutz, will er Eeländefahrer werden.

Beurteilung des Geländes

Man mache einmal den Versuch , eine Schar vor
einem etwas unübersichtlichen Gelände antreten
zu lassen und nun die einzelnen Fahrer die Strecke,
die sie fahren würden , beschreiben zu lassen . Man
wird erbauliche Dinge zu hören bekommen . Ab¬
gesehen davon , daß es eine Weile dauert , bis man
die Auskunft erhält , macht sich der Fahrer — und
das ist das wichtigste — selten klar , ob der Weg,
den er einschlagen will , auch der Leistung seines
Fahrzeuges entspricht . 2n der Praxis , beim Ee¬
ländesport , heißt es ja , sich weniger einen Weg
suchen, als eben die vorkommenden Hindernisse
in irgendeiner Form zu überwinden , aber im
allgemeinen kann sich gerade der Kraftradfahrer
oft den Weg aussuchen.

Mit Kopf fahre»

Nicht die Geschwindigkeit allein macht es —
sondern man soll doch die Aufgabe , die man ge¬
stellt bekommt , lösen . So tun alle die Fahrer
recht , die die erste Runde der Strecke ruhig fahren,
um sich die günstigsten Stellen auszusuchen . Hier¬
bei zeigt es sich, ob ein Fahrer „Eeländefahrer"
werden kann . Es genügt nicht , eiserne Muskeln
zu haben , man muß vielmehr den „Eeländeblick"
(so heißt er in der Praxis tatsächlich ) besitzen.
Das will sagen , daß das blitzschnelle Erfassen von
Situationen , die Ueberlcgung , auf welcher Weg¬
seite , ob in der Mitte , mit wieviel Gas und an¬
deres mehr vorhanden sein mutz, will man nicht
elend Schiffbruch erleiden.

Man sieht Anfänger , die , fest den Lenker um¬
klammert , die Spitzkurve im Sande mit der
Schnelligkeit bezwingen wollen und dabei über¬
sehen , daß Wegränder vorhanden sind , die die
Maschine am Motorblock unten festhalten . Wie
mancher Fahrer quält sich hier , statt in dem Fall,
daß ein Wegrand , ein Stein - oder Sandüuckel die
Maschine festhält , einfach das Rad an der Vorder-
gabel schräg seitlich zu stellen und so bequem von
dem Hindernis freizukommen . An sich darf es
natürlich zu solcher Hemmung nicht kommen , wenn
man gewohnt ist, das Gelände abzuschätzen.

Wege , die man überquert , sind möglichst in
schräger Richtung zu nehmen , Gas wird reduziert.
Bleibt die Maschine im Sande stecken, so ist es un¬
sinnig , oben sitzen zu bleiben und durch Gasgeben
fortkommen zu wollen . Bei dem geringsten Zeichen,
daß die Maschine mahlen könnte , herunter vom
Rad und schieben — das ist nämlich keine Schande,
sondern gehört zum Können eines Eeländesahrers,
denn richtig schieben will sehr gelernt sein . Man

mutz im allgemeinen dabei die Maschine im
1. Gang laufen lassen , Gewicht auf das Hinterrad
verlegen , aber nicht zu viel ; das Vorderrad soll
entlastet sein , nur geführt werden , damit es nicht
die Vorwärtsbewegung hemmt.

Deutsche Amateurringer in Schweden
Auf einem internationalen Ringerturnier in

Malmö gingen auch verschiedene deutsche Amateur¬
ringer auf die Matt «, die mit wechselnden Er¬

folgen kämpften . Im Bantamgewicht blieb

Möchel - Köln in seinem ersten Kampf über den

Schweden G. Andersson nach Punkten erfolgreich,
wurde dann aber von Svensson ebenfalls nach

Punkten geschlagen . Zm Weltergewicht warf

Schäfer - Schifferstadt den einheimischen K.

Svensson nach vier Minuten auf die Schultern,
mußte aber im zweiten Kampf disqualifiziert

werden , da er außerhalb der Matte weiterrang.
Fritz Neu Haus - Essen  kämpfte nur einmal und
wurde von dem Schweden Lindström nach Punkten

besiegt.

Welche Rekorde sind heute noch möglich?
Neue Gtilarten , Wege und Hilfsmittel im Leiftungstraining als Grundlage neuer Rekorde

Auch das Jahr 1934 hat der Sportwelt wieder
eine Reihe so bedeutender Leistungssteigerungen
und Rekorde gebracht , wie man sie selbst in den
kühnsten Erwartungen kaum für möglich gehalten
hatte . Oder wer hätte voraussagen wollen , daß
ein Jack Torrence die schwere Eisenkugel 17,49
Meter weit stoßen , daß ein Järvinen den Speer
weit über 76 Meter schleudern und ein Henri
Nielsen sogar die phänomenalen Rekordzeiten
eines Paaoo Nurmi weit in den Schatten stellen
würde ? Rekorde über Rekorde sind gefallen , und
nicht nur bei den Leichtathleten , sondern auch in
fast allen Sportarten . Man kann diese Welt¬
rekorde nicht untereinander abwägen und daher
auch nicht sagen , ob der Zehnkampfweltrekord von
Hanns -Heinrich Sievert besser sei als die Segel¬
slugleistungen von Wolf Hirth und die mit den
neuen deutschen Rennwagen von Hans Stuck und
Rudolf Caracciola erzielten Automobil -Best¬
leistungen.

Aber doch kommt uns die Frage , wie lange wird
es noch so weitergehen , wie lange werden Jahr
für Jahr neue unerhörte Rekord¬
leistungen  aufgestellt und wann werden wir
endlich die letzte möglich « Leistung erleben?

Drei Wege zur Leistungssteigerung
Zur Verbesserung der heutigen Höchstleistungen

gibt es nur drei Weg «. Das ist zunächst die
Hebung der allgemeinen physiologischen , also
körperlichen Leistungsfähigkeit,
sodann die weitere technische Vervoll¬
kommnung  unserer Kampfbahnen und Sport¬
geräte und schließlich eine sicher noch immer mög¬
liche Rationalisierung der Bewe¬
gung  s t e chn i k. Da die Möglichkeiten für eine
allgemeine Leistungssteigerung durch Verbesserung
der physiologischen Vorbedingungen — verschärfte
Trainingsmethoden — wohl in allen Sportarten
gleich gut oder schlecht sind , haben wir also zunächst
in den Sportarten neue Höchstleistungen zu
erwarten , in denen entweder durch einen neuen
Stil die Bewegungstechnik verbessert oder denen
neue technische Errungenschaften nutzbar gemacht
werden können.

Das letztere gilt vor allem für die Motor-
und Maschinen s ports.  Aber auch hier hän¬
gen die Leistungen schließlich von den körper¬
lichen und geistigen Kräften des Menschen ab,
der sie beherrschen soll, denn die oberste Grenze
der Leistungsfähigkeit liegt jedenfalls dort , wo
der menschliche Organismus — physisch und psy¬
chisch — den Anforderungen nicht mehr gewachsen
ist, selbst wenn theoretisch noch höhere Leistungen
nötig wären . Das ist zum Beispiel der Fall bei
den Auto -, Motorrad - und Flugzeugrennen , bei
denen die Beherrschung der Maschine ungeheure
Nervenkraft verlangt.

Gkifahrer saust in der Sekunde 36,2 m
Einer ähnlichen Entwicklung folgt der Ski¬

sport . 2m Dränge nach immer höheren Ge¬
schwindigkeiten hat sich die alpine Schule vor
wenigen 2ahren die Abfahrtsrennen geschaffen,
bei denen die Teilnehmer im 100-Kilometer-
Tempo zu Tal sausen und immer noch größere
Geschwindigkeiten erzielen möchten . Beim Kilo¬
meterrennen in St . Moritz erreichte der Tiroler
Easperl bereits über 136 Stdkm ., das entspricht

einer mittleren Fallgeschwindigkeit von 36.8 Me¬
ter in der Sekunde . Dabei ist die St . Moritzer
Rennstrecke noch verhältnismäßig flach , denn sie
weist „nur '' einen Neigungswinkel von 33 Grad
auf . Vorausgesetzt , daß man bereits die zweck¬
mäßigste Spezialausrüstung (besonders konstru¬
ierte Ski , Handgriffe , Stromlinienkörper und
Sturzhelm ) und die beste Art des Wachsens ge¬
funden hat , könnte man also die Geschwindig¬
keiten noch beliebig erhöhen , indem man sich
Rennstrecken mit 49, 59 oder sogar 69 Grad Nei¬
gung aussucht . Die absolute Grenze dürfte auf
jeden Fall da gesetzt sein , wo der Fall auf der
schiefen Ebene bei einem Neigungswinkel von
annähernd 99 Grad in den freien Fall übergeht
und die Geschwindigkeit nunmehr nach den
Fallgesetzen  errechnet werden könnte.

Gkifprlinge übex 100  m?

Aehnlich kann man auch die Rekorde auf der
Skisprungschanze sä sbsuräuin führen , denn die
Leistungen hängen ja zum großen Teil nur vom
Profil der Anlage und der Anlaufgeschwindig¬
keit ab , denn in der Luft hat der Springer kaum
noch Einfluß auf die Weite des Sprunges . Sind
heute noch Sprünge zwischen 69 und 89 Meter
Rekordleistungen , so werden auf den neuen
Mammutschanzen bald Sprungweiten von über
109 Meter erreicht sein , denn nicht der Skisprin¬
ger , sondern der Ar chi t e kt d e r Anlage-  hat
es ja in der Hand , wie weit gesprungen werden
soll. Es fragt sich nur bei welcher Sprungweite
Fallgeschwindigkeit und Fallhöhe so groß wer¬
den , daß der Aufsprung selbst bei günstigsten
körperlichen Vorbedingungen lebensgefährlich
wird . An dieser Stelle läge dann der absolute
Rekord.

Schnelle und langsame Aschenbahnen

Auch in den meisten anderen Sportarten üben
die technischen Vorbedingungen großen Einfluß auf
die Leistungen aus . Allgemein bekannt ist, daß es
ausgesprochen schnelle und langsame Aschenbahnen
gibt . So gilt das Stadion von Stockholm —
übrigens eine der ältesten Aschenbahnen Europas
— als besonders schnell, im Osloer Bislet -Stadion
ist die Sprunganlage besonders gut und wiederum
auf sehr vielen Bahnen können selbst die besten
Läufer ustd Springer keine guten Leistungen er¬
zielen . Das liegt vor allem an der Härte und der
Schlackenmischung . In letzter Zeit hat man aber
auch erfolgreich versucht , durch den Einbau von
elastischen Faschinenbündeln unter Aschenbahnen
und Sprunganlagen eine Leistungssteigerung her¬
beizuführen.

Ueberhaupt sind ja die durchschnittlichen Lauf¬
leistungen erst allgemein gestiegen , seit Aschen¬
bahnen und Rennschuhe  überall üblich
wurden . Auch im Stabhochsprung schnellten die
Leistungen in die Höhe , seitdem man elastische
Bambusstäbe verwendet , und beim Speerwerfen
und Diskuswerfen spielt ebenfalls die Qualität
und Handlichkeit des Geräts eine nicht zu unter¬
schätzende Rolle . Noch deutlicher wird dies beim
Rennrudern , Schlittensport und Segelfliegen . In
allen diesen Uebungen kommt der Konstruk¬
tion des Sportgeräts  allergrößte Be¬
deutung zu.

In den Sportarten aber , in denen technische
Neuerungen nicht mehr möglich oder durch ein¬
engende Wettkampfbestimmungen nicht mehr er¬
laubt sind, lassen sich weitere Leistungssteigerungen
nur noch auf physiologischem Wege erreichen.

Der typische Fall : Das Kraulen
Da ist zunächst die Möglichkeit , durch die Er¬

findung einer neuen Bewegungstechnik , also einer
neuen Ttilart , die Leistungen zu steigern . So
erlebten wir es beim Schwimmen . Als der Kanake
Duke Kahanamoku beim Stockholmer Olympia der
europäischen Öffentlichkeit seinen Kraulstil vor¬
führte , setzte eine Revolutionierung des Schwimm¬
sports ein , der die Rekorde sämtlicher Freistil-
strecken zum Opfer fielen . Auch beim Rudern
(italienischer und deutscher Schlag ) , beim Ski-
fahren (norwegischer und finnischer Langlaufstil,
Schweizer Technik und Arlbergschule ) und in den
technischen Uebungen der Leichtathletik spielt der
Stil eine große Rolle . So dürften die meisten
Rekorde der letzten Jahre auf irgendwelchen
Lewegungstechnischen Neuerungen
beruhen , die das Verhältnis zwischen Aufwand
(Muskelarbeit ) und Erfolg (Leistung ) günstiger
gestalteten.

Sport keine Ängenieurwisfenschafi
Die Bewegungslehre analysiert die sportlichen

Uebungen , um auf Grund physikalischer und
mathematischer Erkenntnisse den Stil zu ratio-
nalsieren . Doch man soll aus dem Sport keine
neue 2ngenieurwiffenschaft machen . Unser Stre¬
ben gilt nicht so sehr einer speziellen Höchstleistung,
die auf Rechenkunststücken beruht , als der allge¬
meinen und tatsächlichen Leistungssteigerung unse¬
res Körpers , die wir durch zweckmäßiges Trai¬
ning , Schulung des Willens und
hygienischen Lebenswandel  erreichen
wollen . Wir müssen also am Körper des Sports¬
mannes selbst arbeiten.

Mehr Sorgfalt der Xrainingsarbeit
Neben der technisch-taktischen Trainingsarbeit

wird immer noch zu wenig Wert auf zweckmäßige
Ernährung , Kleidung und Wohnung gelegt , die
je nach den besonderen Umständen (Wetter , Ar¬
beit , Trainingszustand ) individuell bestimmt wer¬
den müssen . Auch die Gewohnheiten des täglichen
Lebens (Berufsarbeit ) und Familienverhältnisse
(ansteckende und erbliche Krankheiten usw .) sind
für die Aufstellung und Durchführung des Trai¬
ningsprogramms wichtig . Eine Ausnutzung be¬
sonderer klimatischer Verhältnisse (See und Ge¬
birge ) dürfte ebenfalls für die konstitutionelle
Leistungssteigerung wertvoll sein . Aus jeden Fall
muß aber das Leistungstraining individuell durch¬
geführt werden und der Sportsmann dauernd
unter sportärztlicher Ileberwachung stehen . Dazu
gehört auch die Führung eines Trai¬
ningsbuches,  in das regelmäßig Eintragun¬
gen über Gewicht , Leistung , Nahrung , Schlaf , all¬
gemeines Befinden usw . vorzunehmen sind.
Vorausgesetzt , daß der Wille dazu vorhanden ist,
ließen sich auf diesem Wege konstitutioneller
Formverbesserung noch Höchstleistungen erreichen.
Nur ist es schwierig , ein derartiges Programm
durchzuführen , denn man lebt ja schließlich nicht
nur , um Sport zu treiben . A . O.

Don Irland, Griechenland, Finnland nach Monte-Earlo
14 . Sternfahrt Monte -Sarlo

Eine der interessantesten Veranstaltungen im
Kraftfahrsport ist die alljährlich im 2anuar statt¬
findende Sternfahrt nach Monte -Carlo , für die
die deutsche Ausschreibung zum 20.—23. 1. 1935
soeben wieder erschienen ist. Die Fahrt ist des¬
halb so ungeheuer interessant und lehrreich , weil
sie eine glückliche Mischung von Touristik , Zuver¬
lässigkeit , Technik und Fahrkunst darstellt . Etwas
Aehnliches gibt es nicht , denn gerade das Wesen
der touristischen Veranstaltung ist es , der ihr das
Gepräge gibt.

Man stelle sich einmal vor , von Athen oder Pa¬
lermo über Wien nach Monte -Carlo zu fahren.
Es liegen Fahrstrecken dazwischen , die höchste
Fahrkunst erfordern . Fast ungebahnte Wege , über
Geröll und Brückenfragmenten , durch Gebiete , in
denen man sich nicht mehr verständlich machen
kann , in einem Durchschnitt von 40 Std .-Kilo-
metern einschließlich der Pausen . Oder die

Strecken ab Tallinn , Umea , Stavanger , 2ohn
O 'Eroats , alle haben ihre Schwierigkeiten , die
meist auf diesen Strecken in Eis und Schnee in
reichstem Ausmaß bestehen . Allerdings erhält der
Konkurrent , der hier startet , auch die höchste
Punktzahl von 1900 Punkten.

Am Schluß der Fahrt , in Monte -Carlo , werden
nämlich die Punkte gezählt . Es sind für jeden
Startort Punkte vorgesehen , je näher dem Ziel,
desto weniger . Für das Nichteinhalten der vorge¬
schriebenen Durchschnittsgeschwindigkeiten auf der
Strecke zwischen 2 Kontrollorten gibt es Straf¬
punkte . Weitere Strafpunkte werden zuerteilt,
falls bei der Ankunft die Nachprüfung des Wagen-
Zubehörs , der Abmessungen eines jeden Platzes
und der Vetriebsfähigkeit zum Beispiel des
Scheibenwischers , des Rückspiegels , Auspuffs und
der Beleuchtung Differenzen ergibt . Auswechseln
und Fehlen eines Passagiers kostet ebenfalls
Strafpunkte . Außer Strafpunkten gibt es 'noch

Gutpunkte , z. B . bei der Startprüfung , die in
der von Zuverlässigkeitsfahrten her bekannten
Art vor sich geht , oder bei der Prüfung des Be-
schleunigungs -, Brems - und Einschlagvermögens
der Lenkung . Eine Reihe von Preisen , insgesamt
150 909 frz . Frks . sind vorgesehen , außerdem die
wertvolle Trophäe „Coupe des 2ntern . Sporting-
Club ",

Die Gewinner dieses Preises waren bisher:
1911 Rougier , Startort Paris , 1912 Beutler,
Startort Berlin , 1924 Ledure , Startort Glasgow,
1915 Reprusseau , Tunis , 1926 Bruce , O 'Eroats,
1927 Despeaux , Königsberg , 1928 Bignan , Buka¬
rest , 1929 van Eijk , Stockholm , 1939 Petit , 2assy,
1931 Healey , Stavanger , 1932 und 1933 Vaselle,
Umea und Tallin , 1934 Trevoux , St . O . Athen.

Zum Schluß findet noch ein Komfort -Wett¬
bewerb statt , der alle Faktoren berücksichtigen soll,
die geeignet sind, eine Dauer - und Langstrecken-
fahrt wie die Sternfahrt Monte -Carlo so bequem
wie möglich zu machen.

Rugby
Internationaler Rugbq -Verbandstag in Lyon

Der internationale Rugby -Verbandstag wird,
wie jetzt der Vorstand des Verbandes beschlossen
hat , wegen der politischen Ereignisse in Spanien
nicht in Barcelona abgehalten , sondern in Lyon
und zwar anläßlich des Rugbytreffens einer deut¬
schen Auswahlmannschaft gegen Lyon am 1. No¬
vember dieses 2ahres.

Aus dem Boxring
Das Programm der „Neuen Welt"

Das Programm für den Kampftag am Montag,
29. Oktober , in der Berliner „Neuen Welt " ist
nunmehr fertiggestellt . Als Hauptnummer steht
der Kampf um die Deutsche Schwergewichts-
Meisterschaft zwischen Vincenz Hower - Köln
und Kölblin - Plauen auf dem Programm . Der
Kölner Titelhalter setzt hier nach langer Kampf¬
pause seinen Titel freiwillig aufs Spiel . Als
Meisterschaftsausscheidung gilt der Kampf der
Leichtgewichte Kretschmar - Dresden und Leo -
pold - Berlin . Der Berliner Weltergewichtler
Katter  trifft auf den Schweizer Al Ereih er,
von dem wenig oder besser gar nichts bekannt ist.
In zwei weiteren Kämpfen sollen Czichos-
Breslau und Mohr - Düsseldorf Beschäftigung
finden.

Adols Hcnsex in München

Nachdem Exenropameister Adolf Heuser-
Bonn bei seinem Kampf in der Münchener Aus¬

stellungshalle am 26. Oktober ursprünglich gegen
den Franzosen Bauer«  antreten fällte , ist jetzt

für ihn der Italiener Luigi Sciutto  ver¬

pflichtet worden , der gegen den Bonner kaum

Siegesaussichten haben dürfte . Leichtgewichtsmei¬
ster Stegemann  steht dem kampfstarken
Luxemburger Ted Veneziano  gegenüber,

Fliegengewichtsmeister Metzner  hat den Ein¬
heimischen Ausböck  zum Gegner . Der Mittelge-

wichtskampf zwischen Ei g e lssp  e rg  e r - Rosen-

heim und Engel  s -Köln bedeutet den Auftakt der
Kämpfe.

Wintersport
König Führer im Harzer Skiverband

Auf der Tagung des Harzer Skiverbandes hin¬
terließ die Mitteilung , daß der langjährige Vor¬
sitzende vom Feld-  Vraunschweig wegen llcber-
lastung in seinem Beruf sein Amt niedergelegt
hat , starken Eindruck . Der neue Führer der Gaue
VII und VIII , Professor Dr . König - Claus¬
thal , nahm mehrfach Gelegenheit , die Verdienste
des nach siebenjähriger überaus erfolgreicher
Tätigkeit Scheidenden zu würdigen . Zur äußeren
Anerkennung wurde ihm die Ehrenmitgliedschaft
des HSV . angetragen , welche Auszeichnung auch
dem stets arbeitsfrohen treuen Karl Mäck zuteil
wurde.

2m weiteren Verlaufe der Verhandlungen
wurde darauf hingewiesen , daß es die dringende
Aufgabe der Ortsgruppe sein wird , skiläufe-
rische Talente zu suchen , zu beobach¬
ten und weiter auszubilden,  um den
Anforderungen , die die Wettkämpfe der kommen¬
den Zeit (Winter -Olympiade ) verlangen werden,
gerecht zu werden . Weiterhin wird eine umfang¬

reiche Werbung für den Skilauf vor allem inner¬
halb des DSV . durchgeführt werden müssen . Von
verschiedenen Seiten wurden wertvolle Preise
für erfolgreiche Werbung in Aussicht gestellt.

Von organisatorischen Tatsachen und Maßnah¬
men ist noch folgendes erwähnenswert . In den
Führerrat sind zu den alten bewährten Kräften
neu hinzugekommen als Werbe - und Propaganda-
wart Hans Maak -Halberstadt und als Eau-
frauenschaftsleiterin Emmi Schrapel -Halberstadt.
Dem Wintersportstab im Landesverkehrsverband
gehören von feiten des Fllhrerrats an Rektor
Tebbe -Clausthal und Dr . Schieferdecker -Braun-
schweig.

Auf Anordnung des Verbandssportwarts sind
sämtliche bisherigen Kampfrichter neu zu er¬
nennen . Besondere Aufmerksamkeit wird dem
überaus notwendigen Ausbau der einzigen ver-
bandseigenen Sprungschanze am Sonnenberg ge¬
widmet werden . Der Gau hat bereits 1000 RM.
zur Verfügung gestellt und hofft aus die Unter¬
stützung durch 2nteressenten und Behörden.

Vorbereitungen für Garmisch
Der finnische Skiverband wird im kommenden

Winter mit den Spezialvorbereitungen für die
Olympischen Winterspiele 1936 in Earmisch -Par-
tenkirchen beginnen . Unter Leitung des Skibund-
fllhrers Annas Palmros werden zunächst die 28
besten finnischen Langstrecken - und Kombinations-
läufer im November zu einer Trainingsgemein-
schaft nach Sotkamo im nordöstlichen Finnland zu¬
sammengezogen . Die Langstreckler bleiben dort
drei , die Springer zwei Wochen . Aus ihnen her¬
aus sollen die Olympiakandidaten für 1936 aus¬
gesucht werden . Zu diesen Lehrgängen eingeladen

wurden die Langstreckler Gebrüder Heikkinen, fünf
an der Zahl , S . Nurmela , M . Lappalainen , V.
Liikkanen , V . Toikka , V . Saarinen , A. Riivari
M . Husu , E . Dahlgren , Forsell , Partanen , Reje^
Karppinen , L . Pitkänen , P . Pitkänen und M.
Lähde sowie die Kombinationsläufer L. Valonen,
A . Valkama , T . Moberg , E . Uosikkinen , V . Til-
honen , V . Livanainen , D . Seininnen und R.
Durchman . Die Mammutfchanze in Rovaniemi
wird erst 1936 fertig , so daß ein ausgiebiges
Training für die Spiele in Earmisch nicht mehr
möglich sein wird.

Die Tschechoslowakei hat den Norweger Einer
Elvrum , Spanien dessen Landsmann Per Jenson
als Olympialehrer verpflichtet , während Italien
ich der Dienste Peder Kjellbergs .Norwegen fiir
die Springer , Leo Easperls -Oesterreichs für die
Absahrts - und Slalomläufer und eines noch nicht
genannten Finnen für die Langstreckler versicherte.
Europa macht , wie man sieht , gewaltige Anstren¬
gungen , 1936 in Garmisch -Partenkirchen bestens
gerüstet auf den Plan zu treten.

Repräsentativ ohne Werber?
Vraunschweig — Bremen im Weserstadion

Der Spielplan des 4. November in Nieder-

sachsen, der den Repräsentativspielen gewidmet ist
und eine großzügige Werbung für den Fußball.

sport bringen soll, hat eine Aenderung erfahren.
So spielt in Osnabrück nicht eine Städtemann-

schaft von Braunschweig , sondern eine Städte-
elf aus Bremen.  Dafür tritt Vraunschweig
im Weserstadion gegen die beste Vertretung der

Hansestadt an . Weiter ist in Braunschweig ein

Spiel , Stadt gegen Land , geplant . Eine end-

gültige Entscheidung hierüber ist aber noch nicht

getroffen . Im übrigen bleiben die bekanntge¬
gebenen Dispositionen unverändert bestehen, also
in Hannover : Gau VIII gegen Gau XIV (Baden),

in Hildesheim : Städteelf gegen Algermissen/Har-

sumstind in Harburg : Harburg gegen Wilhelms¬
burg.

Fmu uns rubexspoxtlichex Wettkampf
Es wäre ein verhängnisvoller 2rrtum , wollten

wir im Frauenrudersport auf den Wettkampf
verzichten oder ihn als etwas Nebensächliches und
Unwichtiges vernachlässigen . Allerdings müssen
wir zugeben , daß die Formen  rudersportlichen
Wettkampfes für Frauen noch nicht restlos be¬
friedigend sind , was geschichtlich und sachlich
leicht zu verstehen ist. Deshalb mutz mit allem
Ernst und Eifer weiter daran gearbeitet werden,
daß wir die Formen ausbauen und verbessern,
die für uns deutsche Frauen richtig und notwen¬
dig sind.

Die drei Arten von Wettkämpfern , die wir aus
unseren Regatten pflegen , das Stilrudern,
Stilschnellrudern und das Rennen,
müssen wir zunächst nebeneinander weiterführen,
damit reichlich Erfahrungen gesammelt werde»
können . 2e nach den vorhandenen Möglichkeiten i
und den örtlichen Verhältnissen wird die eine I
oder die andere Wettkampfform im Bordergrund
stehen , Schwierigkeiten mancher Art sind noch z»
überwinden:

Das Stilrudern und das Stilschnellrudern lei¬
den noch unter Mangel an Einheitlichkeit in der
Bewertung — Schiedsrichterkurfe können vielleicht
Abhilfe schaffen ! —, für Rennen fehlt es noch
meistens an geeignetem Material , vielfach auch
an Anleitungsmöglichkeit . Doch darf das all»
uns keineswegs entmutigen : Das Frauen-
rudern ist in stetem Aufstieg be¬
griffen,  und durch die Zusammenfassung all«
deutschen Ruderinnen im Deutschen Ruderverbmd
mit seiner Abteilung für Frauenrudern ist du
Gewähr für eine einheitliche und verständige Füh¬
rung gegeben . Zu wünschen wäre allerdings , bei
die Ruderinnen selbst  überall im Reit
mehr als bisher an dem Aufbau und Ausbau bei
Wettkampfformen praktisch mitarbeiten , daß O
die Veranstaltung und Durchführung von Fraue»-
wettkämpfen und die Beurteilung von Frau » -
leistungen mehr und mehr von Frauen  über¬
nommen werden.

Borchmeyer be «den Stuttgarter Kicke!«
Erich Vorchmeyer -Dochum , Deutschlands derzeit

bester Kurzstreckenläufer , wird in nächster Zeit
nach Stuttgart übersiedeln , wo er eine Anstellung
gefunden hat . Der Vochumer hat sich bei de»
Stuttgarter Kickers angemeldet.

Vferdesport
Unsere Voraussagen:

Rennen zu Neust

1. R.: Blausust — Freigeist — Windsvr.
2. R.: Ilsenburg — Bodenbalz — Birgit.
3. R.: Frühlingssee — Scni — Aigan.
4. R.: Bachantin — Hatz — Blackberrh.
5. N.: Stall Zimmerinann — Weltmeister — Kau¬

kasus.
8. R .: Georgette — Erehstoke — Panorama.
7. R.: Hsidekönig — Schwertknauf — Feuerwerk.

Hs Spottamt Kraft durch frelide Mloet^
(Täglicher Auszug aus dem Programm des SporiawA
Bremen der NS .-Gemeinschast „Kraft durch Freu« -

Heute Mittwoch:

Allg . Körperschule:  IN der Martimsk- A
Kursus Nr . 2, von 8—S Uhr abends. — Jv '-er --
tinistraste 46, Kursus Nr . 2a, von 9- 10 Uhr

Schwi in m e n (nur für Männer ): In der gr ?
Schwimnchalle des Breitenwegbades Kursus Ka¬
tion 8—10 Uhr abends . ^ , î

Gymnastik:  In der Martinistraße 18. K"
Nr . 18, von 716—9 Uhr . . ,i.,i

In der Ehmnastikschule am Tomshof 1a II, «
Nr . 21, von 816- -10 Uhr abends.

In der Turnhalle der schule Lebatdsbruaer d
ftratze, Kursus Nr . 27. von 8- 10 Uhr abends-

Wilhclmshöhe , Grambke, Kursus Nr. 30s,
816—10 Uhr abends . . ^
Leichtathletik (nur für Frauen ): In der

halle der Schule Hainburgerstr ., Kursus Nr. b-.
8—10 Uhr abends.

« e i m r a i ii i e 11 r inur lur praueu -.
in der Turnhalle der Schule Hamburgerprait
8—10 Uhr abends.

Ski - Tro 'cken ' Kursus Nr . 81 jeden
28. Oktober, von 10—1116 Uhr .
schule Kaiser-Friedrichstrnße

Tennis:  Kursus Nr . 63
vvn 4—5 Uhr nachmittags
strasse 46/47

-dun «")!'
Vormittage >"

!er-i»riebrichstrnste. . -x, cp.
! : Kursus Nr . 63 jeden Mvutag. „„j,
Ihr nachmittags im Institut -

Aenderung:

Jiu - Jitsu:  Die Kurse Nr . 31 und
nunmehr jeden Dienstag im Institut >ur
und Leistung Martinistraste 46 statt.
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LeKItfaKet und Schiffb au
Wieder Verlustabschluß

der Compagnie Gdndrale Tranaatlantique

Dler/ rS Al Ab f lIUß, nach der  Sanierung und
nach der Abwertung des Dollar zeigt für 1933
in dem die Sanierung unter Mithilfe des franzö’
sischen Staats durchgeführt wurde und sich die
Abwertung des Dollar fühlbar machte , einen Be
triebsgewinn von 44 Mül . Fr . Die Einnahmen
wurden durch staatliche Subventionen  auf
die im Vorjahr erreichte Höhe von 533,12 Mill
ergänzt . Die Betriebsausgaben betrugen 489
(539) , die allgemeinen Unkosten 69 (79,5) Mill
Unter Berücksichtigung der Versicherungsprä¬
mien und der finanziellen Lasten einschließlich
der Abschreibungen ergibt sich ein Verlust
von 45 ( 194) Mill . Fr . '

Die Gesellschaft führt den Verlust ausschließ¬
lich auf die Dollarabwertung zurück , die allein
auf der Linie nach Newyork eine Minderein¬
nahme von 50 und auf sämtlichen Linien von
65 Mill . Fr . zur Folge gehabt habe . Nach
Amerika wurden 20 361 und nach Europa 22 346
Passagiere befördert . Für die gesamte Sc hiff ,
fahrt nahm der Passagierverkehr  nach
Amerika um 17,58 »/o und nach Europa um
34,51V* ab. Die entsprechenden Zahlen für die
Compagnie Generale Transatlantique betrugen
nur 9,95 Vo und 27 V«. Aus der Bilanz ist her¬
vorzuheben , daß die Neubaurechnung für den
Riesendampfer Normandie auf 604,16 (550)
Mill. Fr . gewachsen ist ."

Subventionierung der belgischen Handelsflotte

Die Vereinigung der belgischen Reeder hat
eine Entschließung angenommen , in der sie die
Subventionsforderungen zugunsten der belgi¬
schen Handelsflotte , wie sie von dem obersten
Marinerat aufgestellt worden sind , voll unter¬
stützt und die Regierung dringend bittet , mög¬
lichst schnell die vereinten Wünsche der belgi¬
schen Schiffahrt zu berücksichtigen.

Neuer Frachtdampfer für die Finska
Die Finska Angfartygs -Aktiebolaget , I-Ielsing-

fors , beabsichtigt , einen neuen Frachtdampfer
von 2400 RT in Auftrag zu geben , der in die
Linie Helsingfors — London  eingestellt
werden soll . Eine Reihe von Angeboten sind
von ausländischen Werften und den beiden
einheimischen Werften Sandvikens Skepps-
docka L Mekaniska Verkstad AB., Helsingfors,
und der Crychton — Vulkan AB ., Abo , einge¬
gangen . Falls die Finska Angfartygs -Aktie¬
bolaget zum Bau des Fahrzeuges 1,6 Mill . Fmk.
Staatszuschuß und 0,5 Mill . Fmk . Zuschuß der
Stadt Helsingfors bekommt , scheint es möglich
zu sein , den Bau in Helsingfors durchzuführen,
obgleich ausländische Angebote teilweise gün¬
stiger sind.

Zwei neue Frachtdampfer für die „Jegluga
Polska“

Die polnische Staatsschiffahrtslinie „Jegluga
Polska hat der britischen Werft Swan , Hunter
W. R. in Newcastle den Bau zweier neuer klei¬
ner Frachtdampfer von je 1500 t in Auftrag ge¬
geben . Die Schiffe sollen lediglich für den
Stückgutfrachtverkehr eingerichtet sein und auf
den Antwerpen -Rotterdamlinien der „Jegluga
Polska “ in Dienst gestellt werden . Es handelt
sich um Dampfschiffe mit zwei Decks und einer
Durchschnittsgeschwindigkeit von 10—11 Kno¬
ten . Die Schiffe sollen im Frühjahr 1935 ge¬liefert werden.

Japaner bauen chinesischen Kreuzer

Auf der Marinewerft der chinesischen Admi¬
ralität in Schanghai (Kiangnan Docks ) sind ja¬
panische Marineingenieure und japanische Werk¬
meister beim Bau des neuen chinesischen Kreu¬
zers angestellt . Die bislang auf der Werft an-
gestellten europäischen Ingenieure sind bereits
zum Teil entlassen worden und die Kontrakte
der noch tätigen Europäer daselbst sollen , wie
verlautet , nicht wieder verlängert werden.

Seehafentarife
See-Elnfuhrermäßigung für getrocknete Feigen imVerkehr Dentschland —Oesterreich . — Neue Sonder-

fraebtsätze für Röhren
Mit Gültigkeit vom 23. 10. 34 wird der im Rahmen

des deutsch -österreichischen Seehafenverkehrs be¬
stehende Ausnahmetarif 58 für getrocknete Feigen,
der von den Seehäfen Hamburg , Bremen,  Lü¬
beck, Warnemünde , Saßnitz Hafen und Stettin nach
rd. 35 österreichischen Stationen gilt , auf den Ver¬
kehr von den Seehäfen nach der Station Wels Lokal¬
bahn mit Frachtsätzen für 5- und 10-t-Lädungen,
ausgedehnt . Die Frachtsätze des Tarifs sind wie bis¬
her an die Verwendung zur Feigenkaffee -Fabrikation
gebunden.

Mit Wirkung vom 22. Oktober wird die erst vor
kurzem auf den Versand von den Stationen Bochum
Hbf., Bochum -Präsident , Gelsenkirchen , Schalke-
Süd Hochöfen und Großenbaum erweiterte Sonder¬
bestimmung 5 im Ansnahmetarif 8 8 1 für die See¬
ausfuhr von Eisen und Stahl , Eisen - und Stahlwaren
sowie Metallwaren auf die Stationen Hilden , Rein-
scheid-Bliedinghausen , Wetzlar und Witten Ost aus¬
gedehnt. Als Empfangsstationen sind die Seehäfen
Hamburg , Harburg/Wilhelmsburg Nord , Altona,
Bremen , Bremerhaven / W esermiinde,
Emden. ,, Emden -Anßejiliafen , Lübeck , .Harburg 'Wil-
helmsburg Hbf . und . -DE. Saßnitz Hafen Mitte See,
SaßniteroHafen , Stettin, . Warnemünde und Warne¬
münde Mitte See genannt ."'

Zum Bdispie 1 betragen die Frachten von Hilde,
nach Hamburg 65 Rpf ., nach Bremen  dagegei
nur 52 Rpf ., von Remscheid -Bliedinghausen 65 Rpf

52 Fpf ., von IVetzIar 75 Epf . bzw. 67 Bpf . um
Witten Ost 60 Rpf . bzw. 47 Rpf . per 100 kg in 15-tLadungen.

Neue Gebührenerleicliterungen für Gdingen
Das Finanzministerium kündigt zur Förderung des

Gdingener Hafens eine Verordnung an , durch welche
die in Gdingen von ausländischen Rechnungen er¬
hobenen Stempelgebühren eine bedeutende Herab¬setzung erfahren sollen.

Ferner wird die Gdingener Hafenverwaltung imVerlaufe des bevorstehenden Winters keine Eis¬
brechergebühren mehr erheben.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der ,»Bremer Zeitung “)

Der La P 1a t a war wiederum außerordentlich
ruhig , größtenteils infolge der stillen Getreidefahrt.
Es wurde nur ein Abschluß getätigt von Rosario
nach Antwerpen für Ende November zu sh 14/6. —
Für Getreide von Montreal  kam es nicht zu
weiteren Abschlüssen , während in den übrigen Nord¬
amerikafahrten verschiedenartige Nachfrage im
Markte war . Man. nahm Tonnage für Zeitcharterfür eine W estindien  rundreisö zu einem Dollar
auf und es bestand weiterhin Nachfrage für Schrott¬

eisen, wofür $ 4.50 auf Bruttobedingungen von Nord¬häfen nach Civita Vecchia bezahlt wurden . Weiterer
Schiffsraum wird benötigt vom Nordpazifik nach
dem Fernen Osten und die Nachfrage für Chile-salpeter lebte wieder auf . Man schloß einen 8000-
Tonner für 25. Nov. Liegetage nach England/Bor¬
deaux/Hamburg zu sh 19/6.

Die australischen  Getreideverschiffer schei¬
nen nicht geneigt , ihre Verpflichtungen zu erhöhen,
und die Ostfahrten bleiben im allgemeinen ruhig.

Ueber die verschiedenen Mittelmeermärkte
ist nichts besonderes zu berichten , während von Le¬
ningrad prompte Tonnage für Grubenholz nach Ant¬
werpen oder Ghent zu sh 31/— geschlossen ist . —

Abschlüsse:
Rosario — Antwerpen , D ..Dunelmia “, 7900t , 10 Pzt .,

sh 14/6, Schwergetreide , Opt. Rotterdam , sh 14/9, wenn
Bahia Bianca Beladung sh 1/— per t weniger , 17. bis
28. November . — Northern Range — Civita Vecchia,
MS ,,Luossa“, 6500 t , 8 4.50, Schrotteisen zu Brutto¬
bedingungen , November . - - Chile — England/Bor¬
deaux/Hamburg , 8000 t, 5 Pzt ., sh 19/6, Salpeter , 25.
November Liegetage.

Norddeichradio
hat am 24. und 25. Oktober voraussichtlich

Verbindung mit folgenden Schiffen:
A. Telegraphisch : Aba , Accra , Adda , Adolph Woer¬

mann , Alcantara , Almeda Star , Andalucia Star,
Apapa , Aquitania , Arlanza , Armadale Castle , Arucas,
Asturias , Balmoral Castle , Baloeran , Berengaria,
Bergensfjord , Bremen , Britannic , Burgenland , Cap
Arcona , Caribia . Caithage , Cathay , Comorin , Conte
Disavoia . Conte Grande , Conte Rosso, Cordillera,
Cuba, Dempo, Deutschland , Duchess of Atholl , Du¬
chess of Bedford , Duilio , Edinburgh Castle , Flandria,
Frida Horn , Georgic , General Osorio, General San
Martin , General v. Steuben . Giulio Cesare , Gerol¬
stein , Hamburg , Ile de France , Ingrid Horn , Indra-
poera , Johann de Witt , Johann von Oldenbarnevelt,
Kaisar i Hind , Königstein , Lafayette , Los Angeles,
Madrid . Majestic , Maloja , Mantua , Marnix van Stal-
degonde , Mimi Horn , Monte Rosa, Monte Sarrriiento,
Mooltan , Naldera , Narkunda , Newyork , Neptunia,
Njassa , Oceania , Oracio , Orduna , Orford , Orinoco,
Ormonde, Oronsay , Orontes , Orsova , Otranto , Port¬
land , President . Roosevelt , Rajputana , Rawalpindi,

Reina del Pacifico , Saturnia , Sauerland . Seattle , Si-
bajak , Siena Ventana . Stavangerfjord , Tangan .nka,
Ubena . Usambara , Usaramo , Ussukuma , Vaneouver,
Virgilio , Volendam . Wadai , Wahelie , Waldtraut Horn,
Warwick Castle , Watussi , Winchester Castle , Wind¬
sor Castle , Zeelandia . — B. Telephonisch : Bremen,
Cap Arcona . Deutschland , Hamburg , Newyork.

Wasserstände
Hochwasscrzelten

Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min., Nordenham 20 Min., Brake 1 Std. 5 Min.,
Datum

Farge I Std. 45 Min.
Bremen-Stadt Vegesack ßremerhav

24. Oktober 4.44 16.58 4.14 16.28 2.09 14.23
25. Oktober 5.21 17.39 4.51 17.09 2.46 15.04
2f>. Oktober 18.18 5.25 17.48 3.20 15.43
27. Oktober 6Ä 18.57 5.58 18.27 3.53 16.22
28. Oktober 7.05 19.34 6.35 19.04 4.30 16.59
29. Oktober 7.43 20.15 7.13 19.45 5.08 17.40
39. Oktober 8.26 21.07 7.56 20.37 5.51 18.32

Datum ]

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser

gegen 7 Uhr
Hann .- Carls-
Munden hafen flamein Minden

17. Oktober 1.32 1.59 1.05 1.55
18. Oktober 1.33 2.16 1.15 1.62
19. Oktober 1.50 2.16 1.43 1.77
20. Oktober 1.49 2.31 1.38 1.86
21. Oktober 1.38 2.22 1.49 1.94
22. Oktober 1.34 2.13 1.44 IM
23. Oktober 1.27 2.12 1.38 1.87

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 22. Oktober:
Wallonia schwed. von Rouen , BÖning L Co., Gebr.

Roechling.
Angekommene Seeschiffe am 23. Oktober:

Oslo dän . von Leningrad , John Bode, Dreyer &
Hillmann , Holz. MS Aasten norw . von Falkenberg,
D. Oltmann . Hafen II , Sch. 18. Getreide . Optima
dtsch . von Kotka , Rah. & Stadtl ., Hafen I , Sehr 4,
Stückgut . Nixe dtsch . von Stockholm , D. G. Neptun,

Hafen I . Sch . 10, Stückgut City of Bremen engl,
von Cork. Nie. Haye & Co., Hafen II , Sch, 16,
Stückgut . Kong Björn nonr . von Nordenham , Herrn.
Dauelsberg Hafen I , Sch. 3. MS Neuenfels dtsch . von
Aafborg , D. D. G. Hansa , Hafen II , Sch. 12. Gonealo
Velho port . von Hamburg , Nie. Haye & Co., Hafen
11, Sch . 16. Minos dtsch . von Königsberg , D G. Nep¬
tun , Hafen I , Sch. 9, Stückgut . Ernst dtsch . von
Königsberg , Karl F . Müller , Getreide -Anlage , Ge-
treide.
Abgegangene Seeschiffe am 22. Oktober : , ,

Kinneland engl , nach Glasgow , Carl Scholle , Stuck-
gut . Gruno holl , nach Hamburg , Nie. Haye L Co.,
Stückgut . Orlanda dtsch . nach Abo, Rab . L Stadtl .,
Stückgut . Castor dtsch . nach .Kopenhagen Heini.
Gerhd . Fisser , Stückgut . Carl dan nach Aarhus , Nie.
Haye & Co .. Stückgut . Gwentland engl , nach Cork,
Gebr. Specht , Kohlen . Phila dtsch . nach Sluiskil,
Fisser & v. Doornum.
Ahgegangene Seeschiffe am 23. Oktober:

Maeedonia dtsch . nach Griechenland , Bomng & V° "
Stückgut . Amsel dtsch . nach Alexandrien , Bomng
& Co ., Stückgut . MS Portland dtsch . nach esHuste
Nordamerika , Carl J - Kimgenberg , Stuckgut . Hansa
engl , nach Southampton . Carl Scholle . Switzerland
nach Manchester , Carl Scholle , Stuckgut . Herma
dtsch . nach Brunsbüttel , Carl F . Müller , leer.

Liegeplätze der Seeschiffe
ln den stadtbremtschen Häfen

am Mittwoch , 24. Oktober _ , >T.Hafen I : Strauß , Optima 4, Irene 8. Feronia , Nixe
10, Kong Björn 3, Nereus , Perseus 5, Minos 7, Elin 9.Hafen II : Saarbrücken 15, Freienfels , Neuenfels
12, Doris 14, City of Bremen , Goncalo Velho 16,

Holzhafen : Elster , Visurgis (Steinbr . L Bermngh .)
Hohentorsiiafen : Skaane (Rud . Schmedes ), Oliva

(Finke & Biinemann ).Industriehafen : Ascensione , Wallonia (Gehr . Roech¬
ling ), Kirsta (Louis Krages ), 8. Pietro (Kohlen¬
handel ), Oslo (Dreyer & Hillmann ).

Werft : Kamerun (Dock), MS Merkur (Werfthafen ).
Getreide -Anlage : Ernst.

Iin Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd
Bremerhaven : Berlin , Columbus , Sierra Cordoba,

Der Deutsche Stuttgart , Werra.
Hamburg : Alster , Cairo.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Abana 22. Ushant

pass , nach Rotterdam . Akka 21. Ushant pass , nach
Bremen . Alaya 20. ab Pan derma nach Kiuluk . Alim-
nia 22. ab Ceuta nach Bremen . Angora 21. ab Orannach Patras . Attika 22. ab Leixoes nach Lissabon.
Avola 21. an Candia . Cairo 22. an Hamburg . Coblenz
21. ab Shanghai nach Hongkong . Donau 22. ab Mar¬
seille nach Oran . Europa 22. an Newyork . Franken
22. an Sydney . Fulda 22. ab Port Said nach Genua.
Haimon 22. Bishop Rock pass , nach Bremen . Isar
22. ab Colombo nach Djibouti . Madrid 21. ab Rio
nach Bahia . Neckar 22. ab Adelaide nach Port Pirie.
Oder 23. ab Singapore nach Ilo -ilo . Roland 31. an
Valparaiso . Smyrna 21. an Pyli . Star 21. Ushant pass,
nach Rotterdam . Tübingen 21. Gibraltar pass , nach
Mersin . Ulm 20. ab Algier nach Pira -eus . Wigbert 21.
Ushant pass , nach Rotterdam . Winfried 22. ah
Hamburg nach Amsterdam . Witell 21. ab Seattle
nach Portland . Witram 21. an London.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft ..Hansa “,
Bremen . Bärenfels 23. in Vlissingen . Birkenfels
22. von Vlissingen nach Buenos Aires . Falkenfels 22.
in Port Said . Hohenfels 21. in Houston . Lahneck 22.
von Bilbao nach Santander . Lauterfels 22. von East
London nach Durban . Rauenfels 22. von Jamnagar.
Rotenfels 22. von Bremen nach Antwerpen . Stahl¬
eck 22. in Porto . Wildenfels 22. in Antwerpen.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun “, Bremen.
(Vormittagsmeldnng)

Achilles 22. in Ferrol . Egeria 23. von Gdingen nach
Riga . Electra 22. in Malmö. MS Euler 22. in Bilbao.
MS Gauß 22. von Antwerpen nach Santander . Le¬
ander 22. von Pasajes nach Antwerpen . Nixe 23. in
Bremen . Orest 22. von Danzig nach Bremen . Priamus
23. Holtenau pass , nach Bremen . Stella 22. in Stettin.
Tbeseus 22. von Varberg nach Norrköping . Triton
21. von Vigo nach Antwerpen . Vulcan 23. Holtenaugass. nach Rotterdam. Latona 22. von Boston nachremen . Saturn 22. von Rotterdam nach Antwerpen.

(Nachraittagsmeldung)
Astarte 23. von Bremen nach Amsterdam . Gastor 23.
Brunsbüttel pass , nach Kopenhagen . Flora 23. in
Rotterdam . Fortuna 23. in Rotterdam . Helios , 23. inIbiza . Hestia 19. von Liverpool nach Antwerpen.
Juno 22. von Drontlieim nach Bergen . Jupiter 23. in
Rotterdam . Luna 23. von Bergen nach Drontheim.Minos 23. in Bremen . Pax 23. von Bremen nach Ko¬
penhagen . Pylades 23. Brunsbüttel pass , nach Gdin¬
gen . Sirius 24 .in Bremen.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Alba¬
troß 23. von Bremen nach Hüll . Erpel 33. pass . Hol¬tenau nach Rotterdam . Falke 22. von Bordeaux nach
La Palliee . Ganter 23. an Helsingfors . Lerche 23.
an. Trangsund . .Lumme 23. an Kotka . Optima 23. an
Bremen . Orlanda ' 23. pass .' Brunsbüttel nach Abo.Phoenix 23. von Hüll nach Bremen . Rabe 23. an

Reval . Schwalbe 23. von Emden nach Hamburg.
Schwan 23. von Bremen nach London. Sperber 23.
von Ymuiden nach Libau . Zander 22. an Rotterdam.

Unterwessr Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Griesheim 23. Lizard pass , am 26. in Bremen fällig.

Hamburg -Amerika Linie (Einschließlich Deutsch-
Austral - und Kosmos-Linien ). Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen : Westerwald 22. Bishop Rock pass . —
Westküste Nordamerika : MS Oakland 21. an Ant¬
werpen . MS Portland 21. an Bremen . — Westindien/
Mittelamerika : Kreta 22. San Miguel pass . Kyphis-
sia 21. Azoren pass . MS Caribia 22. von Barbados . —
Ostküste Südamerika : MS Palatia 21. an New Or¬
leans . MS General Osorio 22. von Funchal . Bayern
21. an Montevideo . — Ostasien : Oldenburg 22. an Ant¬
werpen . Bochum 21. von Port Said . — Australien/
Nlederländ . Indtcn/SÜdafrlka : Lüneburg 22. Ouessant
pass . Staßfurt 22. an Antwerpen . Altona 31. an Kap¬
stadt . MS Magdeburg 21. an Melbourne . MS Menes22. ab Port Said . Uckermark 22. ab Colombo. Naum¬
burg 22. Cap Verde pass.

Hamburg -Südamerikaniscbe Dampfschifffahrts -Ges.
Cap Arcona 22. in Rio de Janeiro . MS Monte Pas-
coal 22. Dover pass . MS Monte Rosa 20. von RioGrande nach Sao Francisco do Sul . MS Monte Olivia
21. Dover pass . Espana 20. von Bahia nach Pernam-
buco. MS Pernambuco 21. . in Antwerpen . Parana
20. in Hamburg . Rio de Janeiro 21. von Rio de Ja¬neiro nach Cabedello . PD Tenerife 21. in Rio Grande.

Deutsche Afrika -Linien . Wagogo 20. ab Praia . Wa-
hehe 19. ah Duala . Livadia 21. an Hamburg . Adolph
Woermann 20. an Kapstadt . Tanganjika 21. an Port
Said . Watussi 20. ab Las Palmas , Ubena 20. an
Hamburg.

Deutsche Levante -Linie . Alaya 22. in Kiuluk.
Alimnia 22. von Ceuta nach Bremen . Ammon 22. in
Adalia . Amsel 21. in Bremen . Atto 22. in Alexan¬
drien . Idarwald 22. in Istanbul . Maeedonia 21. in
Bremen . Niederwald 21. in Bremen . Samos 22. von
Istanbul nach Ceuta . Sofia 21. von Faro nach Malta.
Wigbert 22. in Rotterdam.

John T. Eßberger G. m. b. H„ Hamburg . TMS
Biscaya 19. in Sorel . TMS Kattegat 21. von
Grangemouth . TMS Hansa 22. Gibraltar passiert.
TD Schwarzes Meer 20. von Teneriffa . TD John A.
Eßberger 20. in London. TD Sund 21. Landsend pass.

H. C. Horn , Hamburg . Ingrid Horn 22. in Ant¬
werpen . Claus Horn 22. in Hamburg.

Reederei F. Laeisz G. ni. b. H., Hamburg . Priwall
21. Beachy Head passiert , Poseidon 20. von Paita nach
Colon. .Pionier 21. Kanarische Inseln passiert.

Mathies Reederei , Aktien -Gesellschaft , Hamburg.
Bernhard 20. an Oskarshamn . Birgit 21. Holtenau
pass , nach Trelleborg . Ellen 21? Holtenau pass , nach
Stettin . Gerhard -22. ' Holtenau pass , nach Hamburg.
Gertrud 21. an Stettin . Irmgard 20. Holtenau pass.

nach Memel. Jacoba 22. an Hamburg . Johanna . 20.
von Holmstind nach Hamburg . Königsberg 21. Hol-
tenau pass , nach Königsberg . Lisbeth 21. Holtenau
pass , nach Gothenburg . Ludwig 20. von Gelle nach
Hamburg . Luleält 21. Holtenau pass , nach Gdingen.
Maggie 20. Holtenau pass , nach Libau . Margareta
21. Södertälje pass , nach Hamburg . Memel -21. von
Königsberg nach Hamburg . Piteälf 21. Holtenau
pass , nach Malmö. Tatti 21. Holtenau pass , nachKalmar . Werner 22. Holtenau pass , nach Hamburg.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg . Melilla 19. von Hamburg nach Antwerpen.Las Palmas 19. von Casablanca nach Stettin . Lisboa
19. in Melilla . Palos 20. Finisterre passiert . Porto
20. Finisterre passiert . Rabat 20. in Casablanca.
Sebu 21. von Laracbe nach Faro . Larache 21. von
Lissabon nach Hamburg . Oldenburg 21. in Pasajes.
Tanger 21. Ouessant passiert . Sevilla 21. in Ham¬
burg . Ceuta 22. in Hamburg . August Sehultze 22. in.
Hamburg . Porto 22. 10. Ouessant passiert.

Waried Tankschiff Rbederei G. m. b. H., Hamburg.
MS Orkanger 15. von Aruba nach Rotterdam und/

■oder Hamburg . MS Phoebus 20. von Fawley nach
Aruba . SS Niobe 21. von Harburg nach Aruba . MS
Senator 21. von Hamburg nach Königsberg . MS
Christv Payne 22. an Rotterdam . MS Josiah Maoy
29. in Rotterdam fällig . MS Vicor 20. von Konstantza
nach Rotterdam und/oder Hamburg . MS Victor Roß
21. von Le Havre nach Aruba . TL Elbe 21. von
Memel nach Riga . MS Svithiod 26. in Thameshaven
fällig . MS Penelope 19. an Tampico . MS Hanseat
20. von Newyork nach Hamburg und Rotterdam.MS Orville Harden 29. in Le Havre fällig.

Fisser & v. Doornuin , Emden . Martha Hendrik
Fisser 20. von Emden nach Lulea.

Reichsmarine
Bremen , 23. Okt. Linienschiff „Schlesien “, Kreuzer

„Köln , die 4. Torpedobootshalbflottille mit den Boo¬
ten „Greif “, „Kondor " , „Möwe“ und „Falke “ und
Fischereischutzboot „Elbe “ gestern ab Wilhelmshaven
in die Ostsee . Schulkreuzer „Emden “ am 22. Oktober
ab Kiel ; voraussichtlich am 24. Oktober zurück . Peil¬
boot II gestern von Wilhelmshaven in das Ver¬
messungsgebiet . Poststation bis auf weiteres Husum.
Stationstender „Nordsee * gestern an/ah Kiel . Post¬
station bis 24. Flensburg -Mirwik , vom 25. bis 28.
Travemünde , vom 29. bis 30. Flensburg -Mirwik und
ab 31. Oktober bis auf weiteres Wilhelmshaven.

Amsterdam , 23. Oktober . Linienschiff „Schles¬
wig - Holstein“  hat Montag früh nach Been¬
digung seines inoffiziellen fünftägigen Besuches Am¬sterdam verlassen und die Rückfahrt nach Deutsch¬
land angetreten . Ungefähr um 10 Uhr morgens pas¬sierte das Schiff die Schleuse von Ymuiden . Eine-
vorausgefahrene Abordnung der Besatzung legte in
Ymuideh an den dortigen iGräJjexa /.der .in -der . Ska¬

gerrak -Schlacht gefallenen Angehörigen der deut¬schen Reichsmärine Kränze bieder . •• ,

Neue Rechtssprüche in Gieuersragen
Das Finanzamt gibt Auskunft / Treu uns Glauben im Gteuerrecht

Selbstverständlich sind die Finanzbehörden keine
Steuerberatungsstellen in dem Sinn «, daß nun
jedem Auskunfteinholenden Rat erteilt werden
mutzte. Es besteht aber eine Pflicht der Finanz¬
ämter , Steuerpflichtigen in persönlichen und be-
stimmt vorgetragenen steuerlichen Belangen Aus¬
kunft zu erteilen . Diese Pflicht ist zwar gesetz¬
lich nicht besonders erkennbar festgelegt . Sie er¬
gibt sich vielmehr als selbstverständliche Folge der
Beziehungen zwischen Steuerzahlern und Finanz¬
amt . So sind z. B . bei großen Finanzämtern
auf Grund , der Geschäftsanweisung ?» Auskunfts-
stellen eingerichtet , während in ministeriellen Er¬
lassen (vgl . z. B . RStBl . 1920 S . 611 ) hin und
wieder die Rede davon ist, daß Auskunftserteilung
selbstverständlich ist.

Run ist aber in der Regel eine Auskunft des
nanzamtes nicht rechtsverbindlich . Dies ist ein
chelstand mindestens in den Fällen , in denen
r Tatbestand von vornherein klar liegt und die
ireitfrage für den Steuerpflichtigen z. B . in fei-
r Kalkulation «ine besondere Bedeutung hat.
usdrücklich für verbindlich  erklärt sind die
riftlichen Auskünfte von Finanzämtern über die
iempelpflicht von ausgestellten Urkunden sowie
t Zokltarifauskunft  des Landesfinanz-
ats nach 8 2 des Zolltarifgesetzes (RFH . Bd . 4.

328) . Außerdem sind Auskünfte der Finanz-
iter über die bei A u f l ö f u n g von K a p i t a l-
-fellfchaften (Erl . des RdF . vom 16. De-
nber 1932) eintretenden Steuererleichterungen
wie über die Steuerbefreiung von Er-
:tzbe sch aff ungen (Erl . des RdF . vom
. August 1933) mit einer gewissen Verbindlichkeit
lsgestattet.
Für den Regelfall hat der Reichsfinanzhof aus-
sprochen, daß der Empfänger einer Aus-
i n f t von der Finanzbehörde sich auf eigene Ge¬
hr auf die Richtigkeit der Auskunft verläßt,
rlbstoerständlich seien die Behörden , wenn sie
h überhaupt auf die Auskunftserteilung ein¬
igen, zu sorgfältigster Prüfung verpflichtet , und,
enn ihnen ein Verschulden zur Last falle , konnte
n Schadensersatzanspruch gegen das Reich tn
tage kommen , über den aber nicht die Steuer¬
richte , sondern die ordentlichen Gerichte zu be¬
iden hätten.
In der jüngsten Rechtsprechung des Reichs-
aanzhofes kommt aber auf allen Gebieten oes
teuerrechts immer mehr die Anerkennung des
rundfatzes von Treu und Glauben auch für die
chtlichen Beziehungen zwischen Steuerbehörden
rd Steuerpflichtigen zum Durchbruch . Die end-
iltige Auswirkung auf die hier S« r Enstche-
rng stehenden Frage der Rechtsverbindlichkett
ner Auskunft bleibt abzuwarten . Obwohl noch
:t  RFH .-Entfcheidung vom 31. 7. 1934 i a
>7/33 , RStBl . 1934 S . 981 m einem anders ge¬
igelten Streitfall so ganz nebenher bemerkt
e w ö h n l t che Auskünfte des Finanzamtes feien
averbindlich und auf sie müsse sich der Emp,an-
-r auf eigene Gefahr verlaßen , so sich doch
t anderen Entscheidungen bereits oerheigungsvoile
Ansätzeanderer richterlicher Einitellung . h
i einem Falle das Preuß . Oberoerwaltu igs-
ericht die Steuerforderung einer Stadtgememde

nicht gebilligt , weil es dem Grundsatz von Treu
und Glauben widersprechen und das Vertrauen
der Steuerpflichtigen zu den Steuerbehörden
untergraben würde , wenn entgegen einer einem
Steuerpflichtigen von der zuständigen Stelle ge¬
gebenen amtlichen Auskunft , auf die der Steuer¬
pflichtige sich verlassen zu können glaubt , eine
Veranlagung durchgeführt würde.

Aus einer Entscheidung des Reichsfinanzhofes
vom 21. 2. 1934 (DStZ . S . 533) ergibt sich, daß
die Nachforderung von Steuern , insbesondere von
Lohnsteuer , vom Arbeitgeber aus Billigkeits-
gründen unter Umständen entfallen kann , wenn
das Finanzamt vorher eine entsprechende un¬
richtige Auskunft erteilt hat . Voraussetzung ist,
daß sich genügend klarstellen läßt , daß der richtige
vollständige Tatbestand seinerzeit dem Finanzamt
zur Prüfung vorgelegt worden ist. Rur dann
kann sich der Stc -rpflichtige billigerweise auf
diese Auskunft berufen , weil er sich auf sie habe
verlassen können . Bei ungenügender Frage¬
stellung kann dem Finanzamt nicht ohne weiteres
die Verantwortung aufgebürdet werden.

Unter gewöhnlicher Auskunft im Sinne der
oben genannten Entscheidung vom 31. 7. 1934
wird man wohl mündliche Auskunftsersuchen
ohne zweifelsfreie Tatbestandsumreitzung ver¬
stehen müssen . Für sie wird das Finanzamt eine
Verantwortung auch bei Wandlung der Recht¬
sprechung im angezeigten Sinne immer ablehnen
können und müssen.

Indessen würde es in anderen begründeten
Fällen genau umrisieuer Auskunftsersuchen zur
Festigung des Vertrauensverhältnisses zwischen
Steuerpflichtigen und Finanzbehörden sowie zur
Verhütung geschäftlicher Schäden beitragen , wenn
dem Grundsatz von Treu und Glauben auch im
Steuerrecht in weiterem Maße als bisher Gel¬
tung verschafft würde . Wie Senatspräsident
Becker, der Schöpfer des Steuerverwaltungs-
rechts ' in StuW . 33I Sp . 1405 richtig betont , steckt
in dem Grundsatz von Treu und Glauben etwas
Kerniges , Gesundes , das bei vorsichtiger An¬
wendung auch gerade im Stenerrecht reiche
Früchte tragen kann . Diese Entwicklung läge zu¬
dem im Sinne nationalsozialistischen Rechts¬
empfindens . Praktisch wäre vielleicht , gewisse
Steuerzweifel im Wege schriftlichen Auskunfts¬
ersuchens und rechtskräftiger Vorbescheidung min¬
destens dann vor einer zeitlich nachfolgenden Ver¬
anlagung zu klären , wenn vorzeitige Entschei¬
dung für den Steuerpflichtigen geschäftlich von
schwerwiegender Bedeutung ist.

Umsatzsteuersreiheit von Vesörderungs - und
Versicherungskosten

Das llmsatzsteuergesetz läßt im 8 8 (5) für
eine besondere Art von Geschäftsunkosten , näm¬
lich die Ausgaben für Beförderung und Ver-
sicheruiig eine Ausnahme von dem Grundsatz zu,
daß Geschäftsunkosten nicht von dem steuerpflich¬
tigen Entgelt abgezogen werden dürfen . Rach
§ 8 Abs. 5 UStG , sind Beträge , die von dem zur
Leistung Verpflichteten für die Beförderung und
Versicherung von Gegenständen , auf die sich die
Verpflichtung bezieht , in Rechnung gestellt wer¬
den , insoweit nicht als Teil des Entgelts an-

zusehen , als durch sie Auslagen des Leistungs¬
verpflichteten für die Beförderung und Versiche¬
rung ersetzt werden . Die Befreiung der Beför-
derungs - und Versicherungskosten gilt nicht
schlechthin, sondern nur unter bestimmten Vor¬
aussetzungen.

1. Die Beförderung und Versicherung muß eine
Rebenleistung in bezug auf eine Hauptleistung
(Lieferung , Erfüllung einer sonstigen Leistung)
sein . Daraus ergibt sich, daß Beförderungsunter-
nehmen , auch Möbelspediteure , § 8 (5) UStG,
nicht in Anspruch nehmen können.

2.  Die in Rechnung gestellten Veförderungs-
und Versicherungsbeträge sind nur insoweit ab-
zugssähig , als es sich um tatsächliche „Auslagen ",
also um solche Beträge handelt , die der Lei-
stungsverpflichtete an fremde selbständige llnter-
nehmer verausgabt . Die durch eigene Beförde¬
rungsmittel oder Angestellte und abhängige Or¬
gangesellschaften entstandenen Vesörderungs - und
Versicherungskosten sind nicht abzugsfähig (Aus¬
nahmen unter . Umständen nur bei Trägerlöhnen
bei Zeitungen usw .) .

3. Abzugsfähig sind die Transport - und Ver¬
sicherungskosten , die die Beförderung vom Lei¬
stungsoerpflichteten zu seinem Abnehmer betref¬
fen . Nicht abzugsfähig find demnach etwaige bei
der Beförderung bis zum Lieferer entstandene
sogenannte Vorfrachten.

4. Lediglich die tatsächlichentstandenen
K o st e n für Beförderung und Versicherung dür¬
fen in Rechnung gestellt und steuerfrei belassen
werden . Es genügt z. B . nicht , wenn bei einer
Reihe von Versendungsfällen mit verschieden
hohen Versendungskosten ein schlllsselmätzig errech-
neter Durchschnittspauschbetrag in Rechnung ge¬
stellt wird . Dagegen ist, wenn für die ein¬
zelne  Lieferung in dem Eesamtpreis der Ware
die eingerechneten Versendungskosten mit einem
dem Empfänger erkennbaren Betrage enthalten
sind , dem Erfordernis der Jnrechnungsstellung
auch dann genügt , wenn die Berechnung für den
einzelnen  Fall zwar nicht nach dem wirk¬
lichen , weil noch nicht genau bekannten , sondern
nach dem ungefähr zu erwartenden Betrag erfolgt.
(RFH . vom 11. Dezember 1931 V A 580/31,
RStBl . 32 380) . Beachtlich bleibt aber , daß steuer¬
lich nur der dann wirklich entstandene Betrag
abzugsfähig ist.

5. Formelle Voraussetzung der Ab¬
zugsfähigkeit  ist , daß die für die Beför¬
derung und Versicherung verauslagten Beträge
dem Empfänger „ in Rechnung gestellt " werden.
Eine erst nachträgliche Eintragung auf den zu-
rllckbehaltenen Rechnungsdurchschlägen ist keine
Inrechnungstellung.

6. Die Vefreiungsvorschrift kann
nur unter der Voraussetzung ange¬
wendet werden , daß die Ware aus
Kosten des Empfängers reist , der
dem Lieferer sie V e r s e n d u n g s a u s -
lagen zu ersetzen Hai.  Es kommt hierbei
nicht darauf an , ob der Leistungsverpslichtete
(Verkäufer ) selbst den Beförderer bezahlt oder ob
der Leistungsempsünger (Käufer ) den auf die Be¬
förderung entfallenden Teil des Leistungsentgelts
unmittelbar an den Beförderer abfllhrt . Ist da¬
gegen der Empfänger an der Höhe der Frachtkosten

der einzelnen Lieferung überhaupt nicht inter¬
essiert , so ist für die Steuerbefreiung kein Raum.
Diese Rechtssätze aus dem neuen RFH .-Urteil vom
22. 6. 1934 V A 264/33 DStZ . Urteil Rr . 252, wei¬
chen bewußt von dem weitherzigeren RFH .-Urteil
vom 23. 12. 1932 V A 573/31 , RStBl . 33 S . 299
ab . Danach war gleichgültig , ob wirtschaftlich der
Verkäufer oder Käufer die Beförderungskosten zu
tragen verpflichtet ist.

Da Sinn der Vefreiungsvorschrift des 8 8 (5)
UStG , doch offenbar der ist, die Doppelbesteuerung
der Beförderungs - und Versicherungskosten
(Steuerpflicht nach dem Vesörderungs - und Ver¬
sicherungssteuergesetz !) zu vermeiden , hatten Wirt¬
schaftsvertreter und auch Steuerrechtler (u . a.
Popitz in seinem Kommentar zum UStG .) eine
nochweitherzigereGesetzesanwendung , insbesondere
hinsichtlich des Erfordernisses der genauen In¬
rechnungstellung , empfohlen und befürwortet.

Die einschränkende neue Rechtsprechung des
Reichsfinanzhofs kann daher nicht befriedigen . In
dieser Richtung erwächst den Wirtschaftsständen
ein wichtiges und erfolgversprechendes Ziel steuer-
politischer Betätigung . Die Regelung dieser
Frage im neuen llmsatzsteuergesetz bleibt abzu¬
warten.

— r.
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Mittwoch , 24 . Oktober
6.15 Morgengymnastik.
6.30 Zeitangabe. Wetterdienst.
6.35 Morgenmusik. — In der Pause:
7.00 Zeitangabe. Wetterdienst. Nachrichtendienst.
7.10 Fortsetzung der Morgenmusit.
8.00 Wetterdienst. Juristischer Haussrauensunk:

Dars man schweigen?
10.15 Alte deutsche Volksmusik. Lieder für Singstimmen

und Instrumente.
10.50 'Nachrichtendienst.
11.00 Englischer Schulfunk.
11.30 Fox trottet Tanz (Schallplatten).
12.00 Markt und Küche.
12.05 Zeitangabe. Wetterdienst. Meldungen für die

Binnenschiliahrt.
12.15 Musik am Mittag.
13.00 Börsenfunk. Hamburger Frucht- und Gemüse-markt.
13.15 Wetterdienst.
13.20 MusikalischeKurzweil.
14.15 Nachrichtendienst.
14.30 Johann Strauß (schallplatten).
15.00 Börsensunk.
15.40 Schiffahrtssunf und Lustverkehrsmeldungen.
16.00 Musik am Nachmittag.
17.30 Tiere klagen dich au! Geschichtliche Urkundenvom

Vernichtungskampfdes Menschengegen die Tier¬welt.
17.50 NedderdütschVolk singt. Von'n gollen Harwst.
18.30 Vespermusikvon der Schallplatte.
18.45 Frankfurter Abendbörse. Vorberichl über den

Donnerstag-RiiOermorkt.
18.55 Wetterdienst.
10.00 Alte Tänze.
20.00 Erste Abendmeldungen.
20.10 Klavierkonzertvon Gerda Nette.
20.35 stunde der- jungen Nation : Freiheitskriege.
21.00 Neue deutscheFunksuiten.
22.00 Nachrichtendienst.
22.20 MusikalischesZwischenspiel.
23.00 Spuk im schloß Dargun zu Mecklenburg.

.Ein mnsilalisch-phantastisches Traumspiel von
Gerhard Ringeling.

^8 -o -ä-pd '6irk̂ kR

Kreisschule
Der Kursus „Geschichte der nationalsozialisti¬

schen Bewegung " findet heute abend Auf der
Brake 8, Hinterhaus , Zimmer 10, statt.

NS .-Frauenfchaft
An alle Ortswartinnen der Spielgruppe . Die

Besprechung der Ortswartinnen der Spielschar
findet regelmäßig Donnerstags , 20.30 Uhr , im
Frauenschaftszimmer des Eofselhanses statt . Erst¬
malig Donnerstag , 25. Oktober.

Ortsgruppe Findorff . Donnerstag , 5 llhr,
Sitzung der Amtswalterinnen . Die Amtswal-
terinnen melden bis dahin die Teilnehmerinnen
der Gymnastk - und Schwimmkurse.

RL .-Kulturgemeinde

Die RS .-Kulturgemeinde weist nochmals darauf
hin , daß die bestellten Anrechte für die Abtei¬
lung B im Staatstheater fertiggestellt sind und
gegen Zahlung der 1. Rate in der Geschäftsstelle,
Martinistraße 7/8II , abgeholt werden können.
Die Geschäftsstelle ist geöffnet von 10 bis 13 llhr
und von 17 bis 19 llhr (ausschließlich Sonn¬
abends ) . Die 1. Vorstellung findet statt am
Freitag , 2. November.

Der RDR . funkt ! ! !

Der Rechtsanwalt Dr . jur . Fritz Bode  wurde
mit dem heutigen Tage zum Rechtsberater des
RDR . Kreisgruppe Bremen für alle Rundfunl-
fragen eingesetzt . Die Auskünfte find für RDR .-
Mitglieder kostenlos , müssen vorher in der Kreis-
beratungsstelle für den deutschen Rundfunk , De-
chanatstr . 15, angemeldet werden.

Die NGG . „Kmst durch Freude"
meldet:

Die NsG . „Kraft durch Freude", Kreisamt Bremen,
veranstaltet am Sonntagmorgen , 11 Uhr, im Staats¬
theater zum Besten der Winterhilfe einen Komiker¬
wettstreit mit den Glanznummern sämtlicher Bremer
Freimarktsvarietes. Es wirken mit : Alfred Eondrell.
Gustav Jacobi, Carl Napp, Robert Nouuenbruch,
Peter Piet, Lotte Werkmeister und sonstige erste
Kräfte. Die Eintrittspreise betragen 4,50, RM., 3RM .,
2 RM., 1 RM. und 0,60 RM.

vuue , oimmet oio, |uiuie im c- caaisineaier unv
Verkaufsstellen.

Heute, nachmittags 4 Uhr, Freimarktsvariets in den
Centralhallen. Karten sind im Kreisamt, Wilhelm-
Derker-Haus, Zimmer 313, und an der Kasse in den
Centralhallen zu haben.

Der Kreuzer „Karlsruhe « der am 22. Oktober
aus Kiel auslicf , wird zunächst folgende Häfen
anlaufen : Pontn Delgada , Portugal , vom 31. 10.
bis 6. 11. Trinidad , Port of Spain , Britisch , vom
16. 11, bis 21. 11. Fernando de Roronha , Bra¬
silien , vom 29. 11. bis 2. 12. Francisco de Soul,
Brasilien , vom 9. 12. bis 18. 12. Montevideo , Uru¬
guay , vom 21. 12. 34 bis 2. 1. 35. Argentinien
kann aus militärischen Ausbildungsgründen und
wegen Zeitmangels nicht besucht werden.
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„LWMa/ken" werden/anrett
Darre; Mlle/attef maö cke? 17a//oaadorMrmarin K/rö/r aaü Herratt aaMame/r

tnÄ/Ä KettunsM c!/ere MaMAeö/eke/
Gesunder Menschenverstand , anständige Ge¬

sinnung und eine alles überwindende Liebe zum
eigenen Volk — , diese drei Kräfte überall dort
eingesetzt , wo man auf unhaltbare und unglückliche
Lebensverhältnisse deutscher Volksgenossen
stützt —, das ist nationaler Sozialismus . Wenn
dann noch die geballte Kraft der Bewegung und
des Staates helfend mitwirkt , dann möchten wir
die sozialen Probleme sehen , die sich nicht meistern
lassen!

Bewährungsproben großen Stils für die
Wahrheit dieser Behauptung sind in den letzten
anderthalb Jahren wahrlich in Fülle geliefert
worden , wir erinnern nur an die gigantische
Leistung des Winterhilfswerkes , das selbst den
Boykotthetzern den Atem verschlägt , denn noch kein
Kulturstaat der Welt hat derartige Summen auf¬
gebracht , sm die Wunden derjenigen zu lindern,
die als Opfer der Weltkrise des kapitalistischen
Systems auf der Strecke blieben.

Der Nationalsozialismus bleibt aber bei
karitativer Hilfe nicht stehen , er packt das Uebel
an der Wurzel und rottet die Zustände aus , die
zu den Notständen führten . Und da das Weimarer

.System die Not in Deutschland so groß werden
ließ , daß man ganze Langstrecken und Länder zu
„Notstandsgebieten " erklären mutzte , wird man
diese Gebiete zuerst anpacken.

Mit . dem Rhön -Spessart -Eebiet , das ja jedem
Teutschen von der Segolfliegerei her bekannt ist
(Wasserkuppel , wird die Sanierungs - und
Aufbauaktion der deutschen Not¬
standsgebiete  in den nächsten Wochen
begonnen . Alle Vorbereitungsarbeiten sind soweit
gediehen , daß man nur noch auf das Signal für
den Arbeitseinsatz wartet.

Das Rhön -Spessart -Gebiet , von der Natur mit
seinen herrlichen Waldungen und tausendjährigen
Eichen ausgestattet wie kaum ein deutsches Land,
ist ein Musterbeispiel dafür , was reines Geld¬
denken im Verein mit dem „dynastischen " Interesse
der kleinen mitteldeutschen Duodezfürsten an
völkischem Unheil anzurichten vermochten.

Das Schicksal von Rhön und Spessart entschied
sich praktisch im Jahre 1000, als Kaiser Otto III.
am 15. Mai den „Salzforst " , der damals noch fast
die ganze Rhön bedeckte, dem Würzburger Bischof
zum Geschenk machte . Zwei Jahrzehnte vorher
hatte der Erzbischof von Mainz den Spessart auf
gleiche Weise „erworben ". Das war nämlich die
Zeit , -als -die Menschheit - das Ende der Welt
erwartete und die Kirche Hab und Gut der ver¬
ängstigten Menschen in sichere Obhut nahm!

Damals trat der Krummstab sein Regiment über
Spessart und Rhön an , für 800 Jahre!

Sein Regiment war im Spessart allerdings noch
nicht das schlechteste. Jahrhundertlang wachten
die Kirchenfürsten eifersüchtig darüber , daß der
herrliche Wald als Jagdrevier erhalten blieb.
Nur von Süden her ' wurde langsam die Siedlung
in den Wald vorgetrieben . Anders lief die Ent¬
wicklung in der Rhön . Morgen um Morgen Wald
wird umgelegt , Siedlung um Siedlung entsteht.
Da aber einer ganzen Folge von Würzburger
Bischöfen , die ja die Besitzer dieses Gebietes sind,
staatlicher und organisatorischer Sinn fehlt , müssen
sie den Adel bei der Besiedlung der Rhön zu Hilfe
ziehen und ihm den Löwenanteil der bäuerlichen
Abgaben überlassen . Der Adel konnte rund
200 Jahre auch sonst in der Rhön machen , was er
wollte , und kämmte die tausendjährigen Wald¬
bestände weidlich Lurch . Holz brachte auch damals
schon Geld . . .

In wirkliche Not wurde die Rhön aber durch
diesen Raubbau nicht gebracht . Die Besiedlung
war noch verhältnismäßig dünn , und der gut«
Boden ernährte seine Bauern . Die eigent-
licheNotbeginnt erstmitdem Einsatz
der Industrialisierung,  von der die
Fürsten eine endgültige Heilung ihrer ewigen
Geldnöte erhofften , weshalb sie die Industrie auch
in jeder Weise begünstigtem Mitten im schönsten
sagenumwobenen deutschen Wald entsteht im 10.
und 17. Jahrhundert eine Glasindustrie , die dem
Walde wegen des großen Holzverbrauchs , den ihre
Glashütten haben , unermeßlichen Schaden zufügt.

Wenn dieses Opfer wenigstens einen Sinn
gehabt hätte ! Aber nach kurzer Blüte ist die
Glasindustrie erledigt ! Was bleibt , sind die
neuentstandenen Siedlungen mit einer sehr volk¬
reichen Einwohnerschaft , die jetzt nicht weiß,
wovon sie leben soll und teils ins Ausland , teils
zur Sachsengängerei , also zur Fremdarbeit , in
anderen Teilen Deutschlands getrieben wird.

Im 19. Jahrhundert erlebt dann der Spessart
mit dem Entfiel mehrerer Eisenhämmer zwar
eine neue Blütezeit , aber sie . ist noch kürzer als
die erste ! Die Eisenhämmer können der
Konkurrenz der westdeutschen Industrie nicht
standhalten , und das EleÄ , ist in wenigen Jahr¬
zehnten noch größer , als es vordem war.

Zu allem Elend kommt noch ein völlig sinnloses
Erbrecht , das keinerlei Rücksicht auf die Erforder¬
nisse der Landwirtschaft nimmt . Nach Mainzer
und .Würzburger Landrecht muß bei jedem Erb-
gang der Besitz nach der Zahl der Erben aufgeteilt

. werden , so daß heute fast alle Bauernwirtschafttn
sich aus Hunderten kleinster Parzellen zusammen¬
setzen, die in der Regel ( !) nur zwei bis drei

.WMW

Der ungarische Mini¬
sterpräsident Gömbös
stattete der polnischen

Landeshauptstadt
einen bedeutsamen Be¬
such ab . Von links nach
rechts : der polnische
Außenminister Beck,
Marschall Pilsudski

und Gömbös.

Besonders eindrucksvoll gestaltete sich die Sammelaktion des Volksbundes Deutsche Kriegsgräben
fürsorge in München . Die Feldherrnhalle war feierlich geschmückt.

Meter breit , dafür ein Kilometer und mehr lang
find ! Dazu kommt infolge der Erbteilung als
weiterer Mißstand eine ungeheure Gemengelage,
d . h. der Zwergbesitz ist nicht zusammenhängend,
sondern in alle Gegenden der Gemeinde und in
jeder Höhenlage zerstreut.

Es wurde ein typischer Fall ermittelt , wo ein
Bauer mit einem Besitz von sechs Tagwerken einen
Weg von 135 Kilometer ( !) zurücklegen mutz, um
auf alle seine Felder zu gelangen . Da die Wege
oft nur Abflutzrinnen des Regenwassers sind,
völlig versteint und unwegsam , braucht man
sechs Kühe Vorspann , um eine Fuhre Mist aus die
Höhe zu bringen . Das Vieh ist durch diese Arbeits¬
last völlig abgearbeitet und ein Milch „ertrag " von
zwei Litern pro Tag und Kuh deshalb nichts
Erstaunliches.

Den letzten Stoß ins bodenlose Elend gibt dem
Rhön - und Spessart -Gebiet die Weltkrise der
kapitalistischen Wirtschaft , die sowohl die Möglich¬
keit des Auswanderns als auch die Verdienst¬
möglichkeiten durch Sachsengängertum abschneidet.
Diese Sachsengängerei war im letzten Jahrhundert
die einzige Möglichkeit für die Rhönbewohner , sich
wirtschaftlich über Wasser zu halten und nicht
restlos zu verschulden . AIs diese Erwerbsquelle
versiegt , ist alles verloren ! Nur ein Beispiel für
Hunderte : Die Gemeinde Heinrichsthal hat bei
einem steuerlichen Einheitswert von 186 700 RM.
insgesamt 340 439 RM . Schulden !! Der Turch-
schnittsbetrieb für eine sechsköpfige Familie
umfaßt rund drei Hektar , also zwölf Morgen,
Land und ermöglicht ein Arbeitseinkommen von
545 RM . jährlich , also 10,50 RM . pro Woche!

Die Gemeinden bankrott , Städte und Dörfer
baulich verfallen , die Landwirtschaft durch sinn¬
loses Erbrecht ruiniert ; der Wald durch Raubbau
verwüstet , alle industriellen Erwerbsmöglichkeiten
durch die Weltkrise abgeschnitten . — Das ist der
Zustand des Rhön - und Svessart -Gsbietes , der
dem Dritten Reich als Erbschaft von 'einen Vor¬
gängern überlassen wurde!

Hier soll nun Wandel  geschaffen werden , und
zwar ohne die reichen  finanziellen Hilfsmittel,
die noch dem Vorkriegsdeutschland zur Verfügung
standen ! Gesunder Menschenverstand , anständige
Gesinnung und unsere Liebe zum Volke , dazu die
Kraft unserer Faust und die Macht , sinnlose
Rechts - und Eebietsverhältnisse über den Haufen
zu werfen , — mehr besitzen wir heute nicht mehr!
Aber das wird mehr sein , als alles Geld der Vor¬
kriegszeit ! Damit werden wir Straßen bauen,
die Aecker entsteinen , wieder den Wald aufforsten
und den schutzlos dem Winde preisgegebenen Land¬
strichen Windschutzstreifen errichten ! Wir werden
die Besitzverhältnisse ordnen und die Parzellen zu
Höfen zusammenlegen , auf denen wieder ertrag¬
reiche Wirtschaft möglich ist. Wir werden auf dem
fruchtbaren Basaltüoden der höheren Rhöngegend,
wo noch 60 000 Tagwerk Oedland brach liegen,
Hunderte neuer Erbhosbauern ansiedeln und
werden ihnen dauernde Absatzmöglichkeiten
schaffen . Auch die geringen industriellen Möglich¬
keiten werden voll ausgenutzt werden . Durch
Zusammenschluß der Basaltindustrie und Regelung
der Absatzverhältnisse ist schon inzwischen eineni
großen Stamm von Arbeitern die Sommerarbeit
gesichert , die ihre Ergänzung in winterlicher Wald-
arbeit findet.

So wird das Dritte Reich , arm an materiellen
Gütern , aber reich an Idealismus und Aufbau-
willen , der Welt zeigen , wie sich Notstandsgebiets,
die die kapitalistische Wirtschaft schon abgeschrieben

und ihrem Verfall überlasten hatte , zu blühenden
Provinzen machen lassen , in denen ein gesunder
Volksschlag wieder Arbeit und Lebensmöglich-
keiten findet . C . Lok.

7wre6 AM/r DraMa/rn r/rS wocke/r?
Newyork , 23. Oktober . In Trenton (New Jer¬

sey fand eine Konferenz zwischen dem Verteidiger
Hauptmanns , dem Eeneralstaatsanwalt Wilentz
und dem Oberrichter Trenchard statt , der das Ge¬
richtsverfahren gegen Hauptmann leiten wird . Die
Vorführung Hauptmanns wurde auf Mittwoch,
11 Uhr vormittags , festgesetzt. Der Zeitpunkt des
Beginns der Hauptverhandlung ist noch unbe¬
stimmt . Der Verteidiger . Fawcett forderte fünf
bis sechs Wochgn Vorbereitungszeit . Der Gene¬
ralstaatsanwalt Wilentz betonte , daß das Beweis¬
material gegen Hauptmann vollständig sei. Die
Staatsanwaltschaft nehme nicht an , daß weitere
Personen in den Lindberghfall verwickelt seien.

Soek/re/vkrckes Dc. oo/r Zreüe/mankrs
Berlin , 23. Oktober . Der Goetheforscher Dr.

Flodoard Freiherr von Biedermann ist im 77. Le¬
bensjahre gestorben . Er ist bekannt geworden als
Herausgeber der Gespräche Goethes , Schillers,
Kleists und Lessings . Als Vorstandsmitglied der
Weimarer Goethe -Gesellschaft hat der Verstorbene
sich große Verdienste erworben , die anläßlich des
70. Geburtstages des Gelehrten von der philoso¬
phischen Fakultät Berlin durch die Verleihung der
Ehrendoktorwllrde anerkannt wurden.

Sar/ao ZMec 005§e/E
Halberstadt , 23. Oktober . Vor dem hiesigen

Schwurgericht begann am Dienstag der Prozeß
gegen den Doppelmörder Gustav Bürker , der am
29. Juni dieses Jahres bei Scharfenstein im Harz
den Vankdirektor Schurig aus Osnabrück und am
21. Juni dieses Jahres auf dem Goethe -Weg
etwa 400 Meter unterhalb des Brockens den auf
einer Harzwanderung befindlichen Dr .-Jng . Kraus
aus Danzig ermordet und beraubt hatte . Zu dem
Prozeß sind 35 Zeugen erschienen . Der 29jährige
Angeklagte Gustav Bürker macht einen ruhigen
Eindruck . Auf die Frage des Vorsitzenden , ob er
sich schuldig bekenne , antwortete er mit „Ja " ,
bestreitet aber , die Tat mit Ueberlegung und
Vorsatz ausgeführt zu haben . Er habe sich damals
in einer seelischen Depression befunden.

Die Vernehmung des Angeklagten entrollt ein
Bild von dem Niedergang eines unter dem Ein¬
fluß von Kriminal -, Detektiv - und Raubgeschich¬
ten zu Abenteuern neigenden Sorgenkindes einer
achtbaren Familie.

„Sw/ApMn"wr'eckef in MeLkn'Ärüa/en
Friedrichshafen , 23. Oktober . Das Luftschiff

„Graf Zeppelin " ist heute früh um 5 Uhr unter
Führung von Kapitän Lehmann von Pernambuco
nach Friedrichshafen zurückgekehrt und um 11.05
Uhr auf dem Werftgelände glatt gelandet . An
der Südamerikafahrt nahmen 12 Passagiere teil.

Kme/r'kar/ laalr/e/aüD . i ecrÄorrei!
Newyork , 23. Oktober . In East -Liverpool i,

Staate Ohio wurde der mehrfache Bankräui,-
und zehnfache Mörder „Prettyboy Floyd ", der«
dem Tode Dillingers zum Staatsfeind Nr. 1
klärt worden war , bei seiner Festnahme tiff
lich verwundet.  Vundespolizisten und Lru
Polizisten hatten Floyd im Gehölz in der Uh
einer Farm , in der er Lebensmittel erpreß
wollte , umstellt . Floyd eröffnete sofort das Fe„ .
aus zwei Maschinenpistolen und floh . Er
aber tödlich verwundet und starb innerhalb eiiu;
Viertelstunde . Floyd war neben Dillinger der g,,
fährlichste Gangster in den Vereinigten Staai^
Er wurde wegen Bankräubereien in 15 Bunde-,
stauten seit langem gesucht . 2m Jahre 1933 haii,
sich Floyd in Akins im Staate Oklahoma m
Grab vorbereitet und seiner dort lebenden Muß,,
gelegentlich seines letzten Aufenthaltes erllii,-
„Leg mich in dieses Grab , denn ich werde bei;
voll Blei zurückkommen . Auf Floyds Kopf
eine Belohnung von 6000 Dollar.

Ileuef DalorMfe/M - Ncca/ck

Detroit , 23. Oktober . Dem Abflug des Stau«,
sphärenballons „Ascension " wohnten etwa vierzig
tausend Menschen Lei, darunter auch Henry Fep
Der Ballon stieg langsam und verschwand Lall>r
den tiefhängenden Wolken . Jean Piccard fitz!
einen Kurzwellensender mit , um mit der Atzn

>weit in Verbindung zu bleiben.

MMSa/A MloMMck Sei/regbrag
Drei Personen verbrannt

Siegburg , 23. Oktober . In der Nacht zu,
Dienstag 2 Uhr ereignete sich in der Nähe v«>
Siegburg ein furchtbares Autounglück . Ein Lch
kraftwagen aus Eitorf prallte aus  bishe-
unbekannter Ursache  mit solcher Wich
gegen einen Baum,  daß der vordere U!
des Wagens , in dem zwei Briider und eine j«
Frau Platz genommen hatten , vollständig eii,
drückt wurde . Der Benzintank explodierte r-
der Wagen geriet in Brand . Die drer -PSM I
denen jede Rettungsmöglichkeit fehlte , da sie§
ihren Plätzen eingeklemmt waren , verbramir
bei lebendigem Leibe.

Auf der großen Hunds-
ausstellung zu Berlin
errang der Züchter
Humme mit seiner
Zuchtgruppe von Schä¬
ferhunden den Ehren¬

preis des Führers , mit ' ^
dem ihn unser Bild

zeigt.
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(1 . Fortsetzung .)

Die Sache mit dem Steidler Toni

Wenn jemand in dem kleinen Dorf halbwegs
nach Lienz zu, sich eines schlechten Leumunds er¬
freute , dann war es der Steidler Toni oder Anton
Steidler , wie er mit bürgerlichem Namen hieß-
Nicht , daß man dem Tom allzu viel Positives
hätte nachsagen können —, das war es nicht . Der
Toni war noch nicht einmal vorbestraft , wenn man
von ein paar Monaten Kerker wegen wiederholten
Wilderns absehen wollte . Aber Wildern , das
zählte in keiner Form irgendwie als ehrenrührige
Handlung.

Trotzdem stand der Toni in dem Ruf , für jede
Sache , wenn 's nur eine böse war , der richtige
Mann zu sein . Diese allgemeine Meinung über

-ihn fußte nicht zuletzt darauf , daß niemand dem
Toni vorwerfen konnte , er hätte jemals eine ge-
regelte Arbeit gehabt , und trotzdem wußte ein
jeder , daß es dem Toni keinesfalls schlecht ging.

Woher er immer Geld hatte , blieb ein Rätsel,
man mußte sich damit abfinden , daß er welches
hatte . Seltsam war auch , daß er oft tagelang vom
Dorfe abwesend blieb , ohne daß jemand wußte,
wohin . Dunkle Sachen mußten es wohl sein , denn
der sonst gar nicht mundfaule Toni verlor nie¬
mals auch nur ein Sterbenswörtchen darüber.

Im übrigen überließ es der Steidler Toni seiner
Umgebung , ob sie es glauben wollte oder nicht , daß
er seinen nicht schlechten Lebensunterhalt einzig
und allein an seinem mageren Acker und seinen
nickt minder mageren Ziegen bezöge . Das machten
außerdem seine Frau und seine Kinder . Die ein¬
zige rechtliche Arbeit , bei der man den Toni jemals
beobachtet hatte , war Holzschlagen . Und selbst da
munkelte man , daß es sich wohl gewöhnlich um
gemaustes Holz handeln müsse.

Das war der Steidler Toni . und seine Umwelt
— wie gesagt — dacht« nicht besonders gut über
ihn . Da er jedoch eine Hünengestalt -und Riesen¬

kräfte besaß , sagte man es ihm lieber nicht ins
Gesicht, und so ließ es den Toni kalt.

In der letzten Zeit mußte der Toni wieder eine
ganz besonder « Sache auf dem Zahn haben . Vier,
fünf Tage . war er manchmal fort —, wohin , darum
kümmerte man sich nicht , das hatte man sich als
zwecklos abgewöhnt . Einen oder zwei Tage ver¬
brachte er zu Hause , und dann war er wieder weg.
Nun ja , der Winter stand vor der Tür , da brauchte
der Toni Geld , denn diese Jahreszeit wurde ge¬
wöhnlich für ihn dürr.

Eine ganz besonder « Sache war es jedoch dies¬
mal sicher. Man mußte bemerken , daß sich der
Toni als neueste Passion das Zigarettenrauchen
angewöhnt hatte . Und er rauchte nicht etwa das
Armeleutezeugs zu zwei oder drei Groschen das
Stück , nein , wenn es schon österreichisches Regie-
kraut war , dann taten es erst die zu zehn oder
zwölf Groschen . Meist handelte es sich allerdings
um feine bosnische oder mazedonische Marken . Wie
in aller Welt kam so etwas in die Finger des
Toni?

So sehr man sich bereits darüber wunderte , mehr
noch setzte ein anderes Ereignis die Dörfler wegen
ihres Toni in Aufregung . Zwei aus dem Dorf
— sie bekundeten es übereinstimmend — hatten
den Toni nobel in einem Automobil fahren sehen . ^
Neben einem feinen Herrn hatte er wie ein Graf
in den Polstern gelehnt und nicht rechts und nichl
links gesehen . Ein feines , ein ganz feines Auto¬
mobil , so eins zum Aufklappen , war es gewesen.

Das hielt die liebe Neugier nicht aus ; danach
mußte man den Toni fragen«

Dem Toni schien es nicht recht zu sein . daß man
in seinem Dorf darum wußte ; er stritt es aber
auch nicht ab . „An Bekannter von mir war 's halt
der hat mich mitgenommen , wie er mich auf der
Straßen getroffen hat " , gab er gleichmütig zur
Auskunft.

Ein Bekannter des Steidler Toni ? Solch ein
hochvorn ; hlner Herr mit eigenem Auto — ?

Seltsam , höchst seltsam ! Wenn dahinter nichts
steckte-

Der Toni ließ die Leute im Dorf munkeln , so¬
viel sie dazu Lust hatten . Mochten sie nur - ,
was wußten sie schließlich von ihm?

Begegnungen in der Nacht

Es war nur das eine Mal gewesen , daß die
österreichischen Zollbeamten am Draupaß sich über
das graue Kabriolett Kopfzerbrechen gemacht
hatten . Sie bekamen sehr bald Gelegenheit , sich
an den Anblick des Wagens und seines Fahrers
zu gewöhnen . Mindestens einmal in jeder Rich¬
tung passierte in der Folgezeit Woche für Woche
dieses Automobil die Grenze , fuhr nach Lienz hin¬
unter oder kam zurück und verschwand in Richtung
Innichen.

Die österreichischen Grenzer hatten wohl be¬
obachtet , daß man drüben am italienischen Zoll¬
haus das graue Kabriolett auch scharf unter die
Lupe genommen hatte . Aber die grllnweißroten
Kollegen schienen ebenfalls nichts gefunden zu
haben , was des Beanstandens wert gewesen wäre.

Die Erenzbeamten hüben wie drüben hätten sich
die Mühe der Kontrolle von Anfang an ersparen
können . Bei den wiederholten Grenzüberschrei-
tungen war das graue Kabriolett immer harmlos,
trotz des den österreichischen Grenzern zuerst so
verdächtig erschienenen Nationalitätenwcchsels.

Eigenartig wurden die Erscheinungen um dieses
graue Kabriolett erst ungefähr fünfzehn Kilo-
meter hinter der Grenze . Dort . auf halbem Weg«
nach Lienz , liegt mitten im Wald eine unüber¬
sichtliche Kurve . Das Kabriolett , das immer erst
am Abend von Innichen her über die italienisch¬
österreichische Grenze kam. hielt dort einen kurzen
Augenblick an . Aus dem Gebüsch kam dann die
Gestalt eines großen , stämmigen Eingeborenen,
der ohne viele Worte in das Auto stieg . Ehe die
Wagentllr richtig zugeklappt war . gab der Fahrer
Vollgas , und das Kabriolett schoß mit größtmög¬
licher Geschwindigkeit nach Lienz hinab.

Hiervon hatten die Grenzer oben in ihrem
Ztraßenzollamt keine Ahnung , und noch weniger
wußten sie von den seltsamen Dingen , die sich
einige Stunden nach dieser Begegnung im Walde
abzuspielen pflegten.

Spät in der Nacht kam nämlich das Kabriolett
noch einmal zurück, bog mit ausgeschalteten Schein¬
werfern von der Straße in einen Seitenweg ein
und fuhr dann vorsichtig und langsam den stei¬
nigen , steilen Weg bis zu einer halbverfallenen
Hütte entlang . Keine zwei Kilometer von der
italienischen Grenze war diese Hütte entfernt , und
kein sichtbarer Weg ging von hier weiter ins
Grenzgebiet.

Hier holte der Steidler Toni — denn kein
anderer war der stämmige Eingeborene , den das
Kabriolett auf der Fahrt nach Lienz im dunklen
Walde aufgenommen hatte — allerhand Pakete
aus dem Innern des Wagens hervor.

Drei dunkle Gestalten , die wie Schatten aus der
Hütte hervorhuschten , nahmen alles in Empfang.
Der Steidler Toni blieb bei ihnen und half , die
Pakete in die Hütte zu schaffen . Währenddessen
— das Werk von ein paar Minuten war es nur —
wendete das Kabriolett und glitt lautlos in die
Nacht zurück.

Erst auf der Chaussee nach Lienz flammten die
Lichter des Automobils wieder auf.

Klatsch in Cortina

Falzarego -Paß und Podoijoch waren noch offen.
Nach Cortina d 'Ampezzo fuhren von Bozen aus
immer noch die Automobile die Dolomitenstraße
hoch. Die Saison neigte sich zwar ihrem Ende zu.
aber die großen Hotels in Cortina waren nach wie
vor geöffnet.

Cortina d 'Ampezzo-
In dies Kleinod , dies wundervoll «, gesegneie

Zentrum der Dolomiten , bringt der Mensch seine
Sorgen nicht mit . Kummer und Sorgen , private
und geschäftliche , die läßt man weit hinter sich in
den Tälern der Ebene . Hier in Cortina nimmt
man nur die Jahreszeiten hin und genießt sie. wie
sie kommen - Winter Frühling Sommer . Herbst.

Man denkt an nichts Böses in Cortina und traut
auch seinen Mitmenschen nickte Derartiges zu
Oben in Cortina d'Ampezzo ist man harmloser als
man sonst vielleicht wäre , oder gibt sich zum
mindesten doch so.

Ein bißchen harmloser Klatsch freilich , das ist
etwas anderes . Etwas Klatsch liebt man zur Auf¬
frischung der Unterhaltung auch in Cortina ge¬

legentlich , besonders , wenn wirklich einmal ck
Grund dafür vorliegt.

Da war der Fall mit diesem seltsamen Ztilisnn
der — angeblich — einen schlichten bürgerlich::
Namen trug und aus Bozen stammen woR
Gewiß , sein graues Kabriolett , mit dem ei e-
weite Touren in die Umgebung unternahm , ti»;
das Bozener Erkennungszeichen 8 8 , doch da>
verpflichtete ja zu nichts . .Dieser geheimnisock
sehr zurückhaltende , aber auch sehr li^ enswiird!«
Unbekannte mußte mindestens ein Tonte, viel
leicht auch mehr sein , das war die felsenfesteÜebn>
zeugung der anderen Kurgäste.

Wie trat dieser Signore Casella , oder wie
sonst heißen mochte , auch auf!

Einen Privatsekretär hätte er mitgebracht
einen Kammerdiener . Einen Chauffeur auch,
wohl er sein graues Kabriolett stets selber steuer»
Und dann noch seine Freundin , eine blendcru
Erscheinung und ganz Dame von Welt . Nach'f
starrte jedermann in Cortina hin , während 9
niemals jemanden auch nur eines einzigen BM'
würdigt «.

So trat Signore Casella auf , aber es war
doch nicht alles so, wie es sein sollte. Der Kmŷ
der bereits lange auf der Lauer lag, um sicĥ '
ihn zu knüpfen , fand mit einem Male überred
Nahrung.

Die schöne, repräsentative Umgebung des Sig"^
Casella begann nämlich wochenweise abzubroae>

Zuerst schien er sich mit seiner Freundm
kracht zu haben . Eines schönen Morgens
vor dem Hotel eine Unzahl Gepäckstücke-- ! 2
für eine mondäne Weltdame war es rtE r->,
lich — in das graue Kabriolett geladen , ,
Frau stieg dazu , und der Chauffeur setzte stÄ ,
Steuer . Der Wagen fuhr den Corsa Vittorio
nuele entlang , bog in die Via Casate öa .
ein und verschwand in Richtung Bozen.
Casella hatte sich zu diesem Abschied
nicht blicken lassen , der Krach zwischen den
mußte wohl sehr ernster Natur gewesen st' - ;
Casella gerade noch seinen Wagen zur .. . ^ i
stellte . Das Auto kam am Nachmittag zuru >
also bloß bis Bozen gefahren.

(Fortsetzung folgt)
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Erhöhte Industrie - Beschäftigung
Berlin, 23 Oktober. Die Beschäftigung der

Industrie ist im September weiter, und zwar
stärker als im Vormonat gestiegen. Nach der
Imlustrieberiehterstattung des Statistischen
Rciuhsamtsluvt sicii die Zahl der beschäftigten
Arbeiter von 61,0»/o im August auf 62,09/o°der
Arheiterplatzkapazität im September erhöht.
Die Zahl der geleisteten Stunden ist von 55,0»/o
auf 58,5% der Arbeiterstundenkapazität gestie¬
gen. Damit hat das Arbeitsvolumen in glei¬
chem Maße wie im September 1933 zugenom¬
men. Die Neueinstellungen von Arbeitskräf¬
ten bleiben jedoch etwas hinter dem Vorjahr
zurück. Die durchschnittliche tägliche Arbeits¬
zeit ist ebenfalls gestiegen und beträgt
7,4 Stunden.

Die industrielle Tätigkeit hat in den Produk-
tionogiiterinduotrien und in den Verbrauchs¬
güterindustrien gleich stark zugenommen. In¬
nerhalb der Produktionsgiiterindustrien hat
sich vor allem die Bauwirtschaft  weiter
belebt. Im Baugewerbe ist die Zahl der be¬
schäftigten Arbeiter bedeutend stärker als in
den letzten Monaten gestiegen. Auch in der
Zementindustrie, in der Herstellung von Dach¬
pappe, von Steinzeug und von Sanitätssteingut
hat die Zahl der beschäftigten Arbeiter und
der geleisteten Stunden zugenommen. Die
Pflasterstein- und Sehotterindustyie, die Ziegel¬
industrie, die Betonwarenindustrie, die Wand¬
plattenindustrie und die Sägewerke haben ihre
Tätigkeit saisongemäß eingeschränkt.

Die Investitionsgüterindustrien ohne ausge¬
prägte Saisonbewegung haben ihre Gefolg¬
schaften und das Arbeitsvolumen weiter er¬
höht. So ist die Beschäftigung im Ma¬
schinenbau  in gleichem Maße wie im Vor¬
monat gestiegen. Etwas schwächer war die
Zunahme in der Großeisenindustrie, im Wag¬
gonbauund in Teilen der Elektroindustrie . In
den Eisengießereien, im Dampfkesselbau, im
Schiffbau  und in den N.E.-Metallhütten und
-Walzwerken ist das Arbeitsvolumen fast un¬
verändert geblieben.

Auch -in den Industriezweigen, die vielseitig
mit der Wirtschaft verflochten sind, ist die Be¬
schäftigung zum 'Teil beträchtlich gestiegen,
so in der Papiererzeugung, im Vervielfäl¬
tigungsgewerbe, in allen Zweigen der papier-
verarbeitenden Industrie mit Ausnahme der
Briefumschlagindustrie, in der Feinmechanik
und Optik und in Teilen der Eisen- und Stahl¬
warenindustrie. Im Fahrzeugbau hat die Tätig¬
keit der Saison entsprechend abgenommen.

Die Vorbereitungen für das Herbst- und
Weihnachtsgeschäfthaben die Verbrauchs¬
güterindustrien  weiter , und zwar bedeu¬
tend stärker als im Vormonat angeregt. Dies
gilt besonders für die Industriezweige, die
Hausrat und Gegenstände für den Wohnbedarf
herstellen. In fast allen Zweigen dieser Gruppe
ist die Zahl der beschäftigten Arbeiter und der
geleisteten Stunden gestiegen, so vor allem in
dfeH1 Möbelindustrie, in der Herstellung von
Stühlen und Holzwaren, in der Porzellanindu¬
strie, in der Geschirrsteingutindustrie , in der
Hohlglasindustrie, in fast allen Zweigen der
Metallwarenindustrie, in der Herstellung von

Der Führer empfängt
Mitglieder des internationalen Baumwoll-

komitees
Berlin, 23. Oktober.

Der Führer und Reichskanzler, empfing am
23. Oktober in Gegenwart des Reichswirt¬
schaftsministers die Mitglieder, des internatio¬
nalen Baumwollkomitees. Dieses Komitee hält
in diesen Tagen in Berlin seine Jahressitzung
ab. Empfangen wurden die Herren : Präsident
Paul Schlumherger. (Elsaß), Vizepräsident Fre-
derik Holroyd (England), Otto Anninger
(Oesterreich), R. Brasseur. (Belgien), H. Wind¬
feld-Hansen (Dänemark), iW- H. Catteral, J. P.
(England), Dr. Hendrik van Delden (Führer
der deutschen Gruppe), Geheimer Kommerzien¬
rat Otto Lindenmeyer. (Deutschland), Jean Gel¬
dermann (Holland), Dr. G. Mylius und Prof.
Gino Olivetti (Italien ), Yosahuro Ito (Japan),
Axel Bergengren (Schweden), Caspar Jenny
(Schweiz), John Pogson (England), Edmund
Dilthey (Deutschland), Dr. Walter Böhm
(Deutschland), R. A. de la Beaumelle (Frank¬
reich), Komitee-Beauftragter Arno S. Pearse,
Generalsekretär N. S. Pearse und die Geschäfts¬
führung des Gesamtv.erbandes deutscher Baum¬
wollspinnereien. .

Funkgerät und in der Spiel warenindustrie.
Auch in der Bekleidungsindustrie hat das Ar¬
beitsvolumen der Saison entsprechend zuge¬
nommen, vor allem in der Herrenbekleidungs-
industrie, in der Herstellung von Wäsche, in
der Lederschuhindustrie und in der Hutindu¬
strie. Innerhalb der Textilindustrie  ist
die Zahl der beschäftigten Arbeiter und der ge¬
leisteten Stunden in der Kunstseidenindustrie,
in den Leinemvebereien, in den Teppich- und
Möbelstoffwebereienund in der Wirkwarenin¬
dustrie gestiegen. Im übrigen ist die Arbeits¬
zeit weiter verkürzt worden; zum Teil sind
dabei noch Arbeitskräfte eingestellt worden.
Saisonmäßig zurückgegangon ist die Beschäf¬
tigung in den Zuckerraffinerien, in der Her¬
stellung von Obst- und Gemüsekonserven und
in der Rauch- und Kautabakindustrie. In den
anderen Zweigen der Nahrungs- und Genuß¬
mittelindustrien hat sich das Arbeitsvolumen
erhöht.

Deutschland übernimmt56 oder
bulgarischen Gesamtausfuhr
Sofia, 23. Oktober. Die Einfuhr stellte sich

im September auf 31 000 t im Werte von
211 Mill. Lewa gegenüber 21000 t im Werte
von 155 Mill. Lewa im September 1933. Die
Ausfuhr erreichte 38 000 t im Werte von
260 Mill. Lewa gegenüber 48 000 t im Werte
von 251 Mill. Lewa. Obwohlder Ausfuhrüber¬
schuß gegenüber dem Vorjahr noch um 47 Mill.
Lewa zurückbleibt, ist gegenüber dem August
1934, in dem ein Passivum von rund 75 Mill.
Lewa verzeichnet wurde, eine außerordentliche
Besserung des Bilanzbildes eingetreten. Denn
außer einer Verwandlung des Einfuhrüber¬
schusses in einen Ausfuhrüberschuß, ist auf der
Einfuhrseite sowohl wie auf der Ausfuhrseite
eine Belebung der Umsätze zu verzeichnen.

Deutschland hat als erster Abnehmer Bul¬
gariens nicht weniger als 56 °/o der gesamten
Ausfuhr abgenominen, und seinen Anteil gegen¬
über dem Vormonat etwa verfünffacht.
Im September gingen 70 °/o der gesamten Trau¬
ben-, 80 °/o der Eier- und 50 "/o der Tabakaus¬
fuhr nach Deutschland. Auch die deutsche
Einfuhr  nach Bulgarien steigerte sich um
10,55 Mill. Lewa oder 13°/o.

In den ersten neun Monaten dieses Jahres
stellte sieh die bulgarische Einfuhr auf

1632,17 Mill. und die Ausfuhr auf 636,99 Mill.
gegen 1677,24 Mill. Lewa Einfuhr und 1964,18
Mill. Lewa Ausfuhr in der Vergleichszeit des
Vorjahres.
Die deutsch -brasilianischen

Wirtschaftsverhandiungen
Rio ile Janeiro, 23. Oktober. Das Außenhan¬

delsanit der brasilianischen Regierung hat mit¬
geteilt, daß die Verhandlungen mit Deutschland
weiter in einem vorbereitenden Stadium seien,
da Brasilien bisher den deutschen Vorschlag
noch nicht beantwortet habe.

Weit vorgeschritten seien jedoch die Studien
über die Möglichkeit einer Vermehrung
der deutschen Käufe.  Dafür kämen
nicht nur brasilianischer Kaffee, sondern auch
Kakao, Gummi, Baumwolle, Häute, Fette, Wolle,
Früchte und Oelfriichte in Frage.

Selbstverständlich werden zusätzlichedeutsche
Käufe auch größere deutsche Verkäufe nach
Brasilien bedingen.

Ausfuhrüberschuß
im finnischen Außenhandel

Helsingfors, 23. Oktober. Nach der amtlichen
Statistik betrug die Einfuhr im September ins¬
gesamt 426,7 Mill. Finnenmark, die Ausfuhr ins¬
gesamt 620,2 Mill. Finnenmark. In den ersten
neun Monaten wurden Waren im Werte von
3440,9Mill. Finnenmark eingeführt und im
Werte von 4498,1 Mill. Finnenmark ausgeführt.

*
Der österreichische Außenhandelwar im Sep¬

tember mit 16,4 Mill. Schilling passiv.

Tagesnachrichten
Tabakbau- und Pflanzungsgesellschaft Kame¬

run A.-G. i. Liquid., Bremen. Die o. GV., in
der 6 Aktionäre 98 200 RM Grundkapital ver¬
traten, genehmigte einstimmig die Liquidations¬
bilanz zum 31. Dez. 1933 und die Schlußabrech¬
nung für 1934, die ein verfügbares Vermögen
von 46125 RM ausweist. Aus diesem können
22% */o gleich 22,25 RM je Aktie ausgesehüttet
werden.

Erste Deutsche Dampflcbertranfabrik Oscar
Neynaber & Co., A.-G., Wesermündc-G. Die
Gesellschaft schließt zum 1. Juli 1934 nach
26 068 RM Abschreibungen mit einem Verlust
von 18 335 RM ab. — Die mit 701529 RM ab¬
schließende Bilanz  weist bei einem Grund¬
kapital von 0,4 Mill. und 8092 RM Reserven
0,1 Mill. Hypotheken, 0,16 Mill. Kreditoren und
0,021 Mill. Wechselverpflichtungen aus, denen

Auflockerung
des Kompensationsgeschäftes

Die amerikanische Handelskammer zur Frage
des Warenaustausches

Frankfurt a. M., 23. Oktober.
Die amerikanische Handelskammer in Frank¬

furt a. M. hatte am Montag zu einem Herren¬
abend geladen. Der Vorsitzende teilte mit, daß
angesichts der schwierigen Gestaltung des
Kompensationsverkehrs, dem das Referat des
Abends gewidmet war, auf Veranlassung des
amerikanischen Handelsattaches beschlossen
worden ist, bei der amerikanischen Botschaft
einen Ausschuß zu bilden, dem es obliege, die
an der Kompensationinteressierten Firmen mit
Unterstützung der deutschen Behörden zusam¬
menzuführen.

Das Kompensationsgeschäft, wie es sich heute
als zeitgemäße zwischenstaatliche Handelsform
darstelle, unterscheide sich wirtschaftlich und
juristisch von dem Warenaustausch, wie er
schlechthin völkerrechtlich und volkswirtschaft¬
lich gesehen wird. Es handelt sich bei dem zur
Diskussion stehenden Geschäft um einen rein
p r i v a t wirtschaftlichen  Rechtsakt,
dessen Wesen im Waren- und Tauschgeschäft
liege. Die Bezahlung einer Warenschuld
sei ihr wesentliches Moment, obwohl eine geld¬
liche Leistung im direkten Verkehr zwischen
Gläubiger und Schuldner nicht gegeben sei.

Das Kompensationsgeschäftkönne man daher
auch als einen Waren  transfer ohne Geld¬
transfer bezeichnen.

Praktisch sei diese Art der zwischenstaat¬
lichen privatwirtschaftlichen Verrechnung schon
seit Kriegsende in zunehmendemMaße festzu¬
stellen, hervorgerufen durch die ständig stei¬
gende Goldhortung.

Nachdem der Redner kurz die Ursachen der
den Außenhandel beschränkenden Maßnahmen
behandelt und in Verbindung damit die Devisen¬

bewirtschaftung und den Clearing-Verkehr er-
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Wieder unregelmäßiger Schluß Welbt
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die Aufmerksamkeit völlig au.Lpit1iehe Kursbeive-
Washington gerichtet . Eine ruhigen Ge-
guug vermochte sich bei denL^ u^ ®,ij lt °ine merk-sehäft nicht herauszubilden . Es be morgigenliehe Unsicherheit über den Inhalt der morgtgen
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mäßig Am Bondsmarkt  lagen heimische Staats-
Daoiere uneinheitlich , die Obligationen von Gesell¬
schaften , sowie ausländische Anleihen erfreuten
sich einiger Nachfrage.

Beichte Preisrückgänge
Newvork , 23. Oktober . In Erwartung der Aus¬

führungen Rooseveits aut der Bankiertagung war
das Geschäft in Baumwolle  ziemlich s c h 1e p -n Bn d Da nennenswerte Sicherungsveraaufe nicht
erfolgten , ergaben sich auf Grund Liverpooler
Kabel zunächst leichte Preisbesserungen . Der Handel
zeigte einige Kauflust für Dezember-Lieferung zu
etwa ®niedrigen Preisen . Die Kauflust des Publikums
blieb” beschränkt . Zum Schluß ergaben sich infolge
tles schleppender Geschäfts am Lokomarkt unter
Glattstellungen leichte Preisrückgänge.

läutert hatte, erklärte er an praktischen Bei¬
spielen Natur und Wesen der Kompensation.
Theoretisch gesehen, sei zwar die Verrechnung
zwischen inländischen und ausländischen Aus¬
führern und Einführern einfach, werde :e loch
in dem Augenblick kompliziert,  wenn
Mängel, Rügen, Schadensersatzansprücheund
GewährleistungsabsprachenAbnahme oder Zah¬
lung der Waren erschwerten. Es sei daher er-
forderlifch, nach Mitteln zu suchen, die derartige
Imponderabilien auf ein Mindestmaßbeschränk¬
ten. Er schlage daher Schiedsstellen
vor, empfehle Vorsichtsmaßregeln und beson¬
dere Bestätigungsverfahren.

Zurzeit sei das Kompensationsgeschäftnoch
in einer gewissen Anarchie verstrickt , aus der
es gelöst werden könne, wenn man ihm wirt¬
schaftliche und psychologischeDirektiven gebe.
Er schlage deshalb vor, daß sich einmal die be¬
rufsständischenOrganisationeneinschaltenmöch¬
ten, um eine sinnvolle Zusammenführung
von Partner zu Partner zu ermöglichen, zum
anderen empfehle er den Banken,  ihre Er¬
fahrungen und weitverzweigten Beziehungen
in den Dienst des Kompensationsgeschäfteszu
stellen.

Er denke dabei an die Errichtung von den
Banken angeschlossenen Kompensationsbüros,
die für Ein- und Ausfuhr Interessentenlisten füh¬
ren sollten unter Aufsicht der neu errichteten
Verrechnungskasse, um damit zu einer ersprieß¬
lichen Auflockerung  des Kompensations¬
verkehrs beizutragen.

Polnische Gesellschaft
für den Kompensationshandel

Errichtung einer Berliner Niederlassung
Berlin, 23. Oktober. Die Polnische Gesell¬

schaft für den Kompensationshandel, die mit der
Durchführung der Kompensationsgeschäfte im
Rahmen des deutsch-polnischen Kompensations¬
abkommensvom 6. ds. Mts. betraut ist, hat in
Berlin W. 8, Friedrichstr . 176/179 (Kaiser-
Hotel) (Tel.: A 1 Jäger 0023), eine Nieder¬
lassung errichtet. Interessierte Firmen können
dort Auskünfte erhalten.

Die deutsch -polnische Handels¬
kammer,  Berlin NW. 7, Dorotheenstr. 11, ist
bei der Gesellschaft für den Kompensations¬
handel in Berlin durch einen ständigen Dele¬
gierten vertreten.

Kaffee -Einfuhr
durch Warenaustausch- und Verrechnungs¬

geschäfte
Der Leiter der Reichsstelle für Devisenbe¬

wirtschaftung ordnet mit Runderlaß Nr. 134/34
D St. an: „In meinem Runderlaß 104/34 Ab-
schn. I, Ziff. 2, war vorgesehen, daß Verrech¬
nungsgeschäfte, bei denen einfuhrverbotene
Waren eingeführt werden, im Verhältnis von
1:1 durchgeführt werden können, und daß für
das betreffende Ausfuhrgeschäft das Zusatzaus¬
fuhrverfahren nach den allgemeinen Grundsät¬
zen, die für solche Geschäfte gelten, die nicht
im Rahmen eines Verrechnungsgeschäfts durch¬
geführt werden, zur Anwendungkommenkann.
Durch Runderlaß 121/34D St. Abschn. 1,2, ist
diese Bestimmung aufgehoben worden.

Ich erkläre mich damit einverstanden, daß
für Verrechnungsgeschäfte, bei denen Kaffee
nach Deutschland eingeführt wird, die Bestim¬
mungen meines Runderlasses 104/34, Abschn. I,
Ziff. 2, weiter Anwendung finden. Dies gilt
auch für solche Verrechnungsgeschäfte, die auf
Grund besonderer Ermächtigung über Son¬
derkonten  abgewickelt werden.

mit 0,153 Mill. bewertete Waren, 0,092 Mill.
Forderungen usw. gegenüberstehen. — In den
Aufsichtsrat  wurde Dr. W. Wilhelmi,
Wesermiindo, neu gewählt.

Herausnahme der Teppich-, Läufer- und Möbel¬
stoffe aus der Bewirtschaftung durch die

JutcwirtschaftsBteile
Berlin, 23. Oktober.

Durch eine Anordnung der Ueberwuchungs-
stelle für Bastfasern — Jutewirtschaftsstelle
wird die Herstellung der Teppich-, Läufer- und
Möbelstoffeaus der Bewirtschaftung durch die
Jutewirtschaftsstelle herausgenommen,die Melde¬
pflicht des Herstellers erweitert und die freie
Verkaufsgrenze ohne Bedarfsdeckungsscheine
für die Gurtenindustrie auf 50 kg herab¬
gesetzt.

*
Im Reichsanzeigervom 22. Oktober veröffent¬

licht der Reichsbeauftragte für Seide, Kunst¬
seide, Kleidung und verwandte Gebiete eine
Gebührenordnungder Ueberwachungsstelle.

Bestandserlielmugfür Felle und Häute
Nach einer neuen Anordnung der Ueber-

wachuugsstelle für die Lederwirtsclnift, die die
neuen Bestimmungenfür die i.inknufsgeriuhini-
gung der ledererzeugenden Betriebe enthält,
erhalten die Gerbereien die Berechtigung, bis
auf weiteres die gleiche Menge von_Jellen undHäuten wie bisher einzukaufen Eine Aende-
rung bringt die Anordnungdurch die Befreiung
der Kleinbetriebe von der Bewirtschaftung.
Ferner wird eine neue Bestandserhebung der
Vorräte an Fellen und Häuten mit dem Stich
tag vom 30. September 1934 angeordnet.

Heringsfischerei in Nöten
London, 23. Oktober. Nach Meldungen aus

Lowestoft ist infolge der ungemein großen
tleringsfänge ein solcher Preissturz  ein-
getreten, daß die Vertreter aller Zweige der
Heringsindustrie einen festen Preis von 10 sh
pro Cran (1000 Stück) festgesetzt, haben. Die
Fischerflotte wurde während der Nacht itn
Hafen zurückgehalten.

Hansestädte als Einfuhrplätze für Tabak
Bremen, 23. Oktober.

In den letzten 5 Jahren, von 1929 bis 1933,
beliefen sich die Verschiffungen von Bahia-
Tabak nach Bremen nach der brasilianischen
Statistik auf 388 670 Packen, nach Hamburg auf
278 493 Packen, so daß also Bremen 110177
Packen mehr  empfing als Hamburg. Auch
im Jahre 1933 waren die Verschiffungen nach
Bremen größer als die nach Hamburg. Die
amtliche bremischeStatistik verzeichnet für die
genannten fünf Jahre eine Brasileinfuhr von
insgesamt 514 490 Ballen, die hamburgischeeine
Brasileinfuhr von 352 405 Ballen. Für Bremen
ergibt sich damit ein Mehr von 162 085 Ballen.
Dazu kommt, daß ein großer Teil der für Bre¬
men bestimmten Waren im Transit über Ham¬
burg geht und dort statistisch erfaßt wird. Die
Hamburger Statistik weist für die Jahre 1929
bis 1933 die erhebliche Wiederausfuhr von
34 734 t Rohtahak nach Bremen aus.

Daraus ergibt sich der Vorrang Bremens
auf dem Gebiet der Einfuhr von Brasil-

und hanseatischen Rohtabaken,
während Hamburg größere Mengenvon orien¬
talischen  Zigaretten -Tabaken eingeführt
hat. Im Jahre 1933 betrug diese Einfuhr
37 483 t, während Bremen nur 6368 t empfing.
Diese Ziffern lassen die Führung Hamburgs im
Orienthandel erkennen, wenn auch die Einfuhr
beider Hansestädte wohl zu einem wesentlichen
Teil auf unmittelbare Käufe der hier ansässigen
Großindustrie zurückzuführen ist. Während
Hamburg Sitz des größten deutschen Zigaret-
ten-Konzerns (Reemtsma) ist, hat in Bremen
das zweitgrößte deutsche Zigarettenunterneh¬
men (Martin Brinkmann) seinen Standort.

Es ist ferner zu beachten, daß die bremischen
Firmen, die mit orientalischen Tabaken handeln,
wegen der besseren Schiffsverbindungenmit der

Levante in vielen Fällen Hamburg als Stapel¬
platz benutzen. Daher geht auch ein Teil der
hamburgischen Einfuhr für Bremer Rechnung.

Dieses trifft natürlich auch zu für andere
Tabake und den Durchfuhrhandel. Der letztere
dürfte in Bremen bedeutender sein als in
Hamburg.

„Weil in Bremen der Schwerpunkt der deut¬
schen Tabakwirtschaft, sowohl im Handel wie
in der Verarbeitung, liegt“ — so schrieb auch
der in Hamburg erscheinende „Wirtschafts¬
dienst“, wurde Bremen als Sitz der Ueber¬
wachungsstelle  für Tabak gewählt

Dieser Vergleich der beiden großen deutschen
Ueherseehandelsplätze für Tabak darf mit der.
Feststellung abgeschlossen werden, daß zwi¬
schen dem Tabakhandel beider Hansestädte
freundschaftliche Beziehungen friedlichen Wett¬
bewerbs und gemeinsamen Kampfes gegen das
Ueberhandnehmen des ausländischen Tabak¬
handels auf dem deutschen Markt bestehen.

Kein Zigarren -Kartell
Essen, 23. Oktober. Nachdemes dem Reichs¬

verband Deutscher Zigarrenhersteller E. V. ge¬
lungen war, 85 % aller deutschen Zigarren¬
hersteller zum freiwilligen Beitritt zu einem in
Aussicht genommenenKonditionskartell zu be¬
wegen, hatte er vor einiger Zeit beim Reichs¬
wirtschaftsministerium den Antrag auf zwangs¬
weisen Beischluß der A u ß e nseiter  ge¬
stellt.

Der Vertrag sah die Regelung der Zahlungs¬
und Lieferungsbedingungen vor, sollte ferner,
die Form- und Gewichtsbestimmungenregeln,

I sowie dem Schleuderunwesen ein Ende bereiten.Wie DHD. erfährt , ist mit einer Genehmigung
dieses Konditionskartells nicht  zu rechnen.

Banken und Wirtschaft
in den Vereinigten Staaten von Amerika

Washington, 23. Oktober.
Die amerikanischen Bankiers, die zurzeit zu

ihrer 60. Jahresversammlung in Washington
zusammengetreten sind, haben sich nach den
letzten Pressemeldungen im allgemeinen dafür
eingesetzt, auch ihrerseits nach Kräften zu der
wirtschaftlichen Erholung der Vereinigten
Staaten beizutragen. Die Stimmung der Ver¬
sammlung kann als durchaus zuversichtlich gel¬
ten. Der Vorsitzende des amerikanischen Ban¬
kierverbandes, Francis Law,  hat sich noch vor
der Versammlung Pressevertretern gegenüber
dahin geäußert, daß die Lage des USA.-Bank-
wesens im letzten Jahre eine deutliche Besse¬
rung erkennen lasse. Die Bankiers könnten
von sich aus zu dem Aufschwung der Wirt¬
schaft dadurch beitragen, daß sie ihr Vertrauen
zur Staatsführung bekundeten. Eine Hinaus¬
schiebung des Ausgleichs im Staats¬
haushalt  sollte nicht als störend empfunden
werden. Auch die Befürchtung einer uferlosen
Kreditexpansion  sei als grundlos zu be¬
zeichnen.

Die freundliche Einstellung von Francis Law,
die aus diesen Ausführungen hervorgeht, ist
um so bemerkenswerter, als der Vorsitzende
des amerikanischen Bankierverbandes vor
einem Jahre gegenüber der neuen Wirtschafts¬
politik der Regierung eine entgegengesetzte
Haltung eingenommenhatte. Eine freundlichere
Beurteilung der Regierungspolitik scheint
überhaupt der diesjährigen Bankiertagung das
Gepräge zu gehen. Man erwartet von der Ver¬
sammlung insbesondere die Festlegung neuer
Wege für die Beziehungen zwischen Regierung
und Bankwelt. In den einzelnen Ansprachen
kam aber nichtsdestoweniger abwechselnd eine
Kritik an den Regierungsmaßnahmenoder eine
Zustimmung zu denselben zum Ausdruck.

Verschiedene Redner bekannten sich zu der
Forderung, daß die jüngsten Notstandsmaß¬

nahmen keine Dauereinrichtung werden
dürften.

Mehrfach wurde hinsichtlich der Frage der
Errichtung einer amerikanischen Staatsbank
die Meinung vertreten, daß der Vorschlag der
Schaffung eines solchen Institutes vor allem
von denen verfochten werde, die der Meinung
seien, daß das Schatzamt eine zu geringe Ver¬
fügungsgewalt Uber das gegenwärtige System
der Bundesreservebanken besitze.

Der Vorsitzende des Bankierverbandes, Fran¬
cis Law, bekannte sich in der Versammlung
zu der Ansicht, daß das derzeitige USA.-
Banksystem  durchaus umgebaut werden
könne, und zwar auf der gegenwärtigen Grund¬
lage. Das derzeitige Banksystem habe zweifel¬
los gewisse Schwächen, die eine umfassendeAb¬
hilfe erforderten. Im großen und ganzen halte
er aber die Grundlage des Systems der ameri¬
kanischen Bundesreservebanken für durchaus
gesund.

Die späteren Redner übten vorwiegend Kri¬
tik an der Wirtschaftspolitik  der Re¬
gierung. Mehrere Bankiers wandten sich gegen
die in der Oeffentlichkeit oft erhobene Be¬
schuldigung; daß die Banken untereinander
eine engere Zusammenarbeit abgelehnt und auf
diese Weise die wirtschaftliche Erholung ver¬
zögert haben sollten. Von einem Redner wurde
Präsident Roosevelt bedeutet, daß der von ihm
kürzlich vorgenommene Vergleich des eng¬
lischen und des amerikanischen Bankwesens
nicht angängig sei. Ein anderer Bankier er¬
klärte, daß der Präsident bei der Unterzeich¬
nung des Moratoriums für Agrar-Hypotheken
nicht staatsmännisch gehandelt habe. Die
Maßnahmen des Schatzamtes wurden ebenfalls
einer Kritik unterzogen. U. a. wurde das
Schatzamt beschuldigt, den Versuch gemacht
zu haben, durch Aufnahme von Anleihen aus
seinen eigenen Schulden herauszukommen.

Warenmärkte
Bremen , 23. Oktober Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard , 28 mm stable , loko14.27 (14.31) .
Oer Markt auf Lieferung ln Newyork

schloß stetig 1 Punkt höher bis 3 Punkte niedriger.
Bremen ■Okt. Uez. Jan. Marz Mal Juli

Vor . Schluß
Eröffnung .
12.30 Uhr .
1(5.20 .
Heut . Schl . .

14.20/14
14.15/0-
14.14/08
14.17/10
14. 1vH

14.35/32
L4.33/28
14.32/29
U .36/30
14.32/20

14.44/40
14.39/36
14 .83/36
U . 42/38
14.41/3/

14.53/54
U 54/50
14,53/60
U .5o/ft2
14.54/61

14.68/63
14.63/50
14.63/öü
li .65/62
14.64/61

ittsciiiunosßios'11 00/ 14. U- 1i .2 )/ 14.37/ 11 65/ |l4 .öl/-
Um 12.30 Uhr bezahlt : Januar 1935 14.29, März 14.37.
Nach 12.30 Uhr bezahlt : März 14.37, Juli 14.62.Nachmittags bezahlt : Juli 14.63.

•e » urq . 23 Okto ' er 1984

LoKopreise pe > ibi lendenz ruhiu
American Midi . Univerb stand , 2b mm si no . U .321/s cis
Ostindische : Superfine mvd . Scinde white
rougish Bremer Kl. 1 3 .60
Kine Oomra Standard i reme » Klause ! 2 4 .55

Lnko • 12.50 i Voi Notn 12.50 Cents’
Ne -v York Oki. 1 uez . | an. Marz ! Mai lull

• or . ->chiuU U 17/ - 112.26: - 12.2b/ — 112.34/35112 .38/3^ 12.41/-
cröffnun ;.1 12.1b; - 12 .27;- , 12.32/— i (2 86/ —112 41/ — 12 44/40
11.00 Uhr. — —/ _ 112.2K/21T_ . _ ;_ I12.4U/- 12.43/44
Heut . Schl. 12. W- j 12 26/- 12.29/- 112.31/32 12.36 '- 12.39/40
New Orleans . . Heutige Not . 12 .59 | vorige Not . 12.67
Zufuhren in Atlantik - and Golfhäfen 89000j 38000

Newyorker Privatbericht
In Erwartung der Ausführungen Rooseveits auf

der Bankiertagung war das Geschäft in Baumwolle
ziemlich schleppend Da nennenswerte Sicherungs-
Verkäufe nicht erfolgten , ergaben sich auf GrunH der
Liverpooler Kabel zunächst leichte PreisbesserungenDer Handel zeigte einige Kauflust für Dezemberliefe'
rung zu etwas niedrigeren Preisen . Die Kauflust
Jes Publikums blieb beschränkt . Zum Schluß er¬
gaben sich inlolge des schleppenden Geschäfts am
Locomarkte uni '-r Glattstellungen leichte Preisrück¬gänge

Wolle
Kammzug: Antwerpen, 23. Oktober
Eis kosteten am Termin- Es kosteten am Termin-
märst pro Kilo peT
Lieferung auf:

heut , vor
rt. Fi.

markt pro Ib. oer
Lieferung aaf:

heul vor
»erio

Oktober 23 .25 23 .00 Oktober ‘‘« ’ i» -8»/*
November 23 , z6 22 . 75 November 2S»/, -bi/*Dezember 23 . 26 23 .Ou Dezember 23»/« 23V:
Januar 23 .60 23 . 25 Januar -38/8 3i/r
Februar 23 .50 23 .2i Februar l3®/8 ■Jb»/*
März 23 .75 23 .60 V ii i > -'8*/a -3i/s
April . . . 24 .00 23 .50 April Z3*,t Z&lt
Mai . . . . 24 .00 23 .50 Mai 23»,8 2tf/*
Umsatz: 160000 ibs Umsatz: 4ÖÜ0UIbs
Tendenz j behauptet Tendenz behauptet
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Berlin , 23 . Oktober . Die durch das deutsch -itali¬

enische Clearing verbesserten Kauf -Aussichten hatten
auch eine vermehrte Nachfrage  aus an¬
deren Ländern , wie England , Frankreich und den
italienischen Spinnerei -Konzer -jjen , zur Folge , so daß
die Preise sich durchgängig befestigt haben . — In
Jugoslawien  war die Marktlage ruhig bei un¬
veränderten Preisen.

Mäßiges Angebot
auf dem deutschen Getreidemarkt

Bremen , 23 Oktober (Eigenbericht ) . Die Verla¬
dungen der Landwirtschaft hielten sich auch in der
letzten Woche infolge der starken Beanspruchung
mit Feldarbeiten , vor allem wegen der Einbringung
der Hackfruchternte , in ziemlich engen  Grenzen.

Die Weizen  anlieferungen waren daher meist
glatt unterzubringen . Die Mühlen zeigten vor allem
Kaufneigung nach Ware , die frei Muhle angeboten
wird , und waren hierfür eher geneigt , Qualitätsauf-
schläge zu vergüten . Die Abschlüsse beschränkten
sich im allgemeinen auf Lieferungen Ende des Mo¬
nats . Das ruhige Weizenmehlgeschäft trug dazu  bei,
die Nachfrage der Mühlen zu beschränken . Das
Roggen  angebot blieb weiter ziemlich knapp . Die
Anlieferungen wurden zu einem erheblichen Teil
bereits in der Provinz untergebracht . Trotzdem
wurden die Verarbeiter ausreichend mit Roggenniehl
beliefert , zumal die Versorgung der Großstädte zu
einem beträchtlichen Teil durch die mit Getreide
einigermaßen eingedeckten Provinzmühlen bestritten
wird . Am Futtergetreide  markt wirkte sich
der beträchtliche Eigenbedarf der Landwirtschaft
weiter m ein -.m knappen Gerste - und Haferangebot
aus . Hinzu kam noch das Bestreben , Gerste  zu¬
nächst vorläufig zu Industrie - oder Brauzwecken
unterzubringen . Bei Industriegerste scheiterten Ab¬
schlüsse jedoch vielfach an den auseinandergehenden
Preisauffassungen von Abgebern und Abnehmern.
Braugerste , vor allem in gelben , milden Qualitäten,
war zuletzt etwas besser abzusetzen.

Für die weitere Entwicklung des deutschen Ge¬
treidemarktes sind die zur Lockerung der Zwangs¬
einlagerungspflicht getroffenen Maßnahmen geeignet,
eine Entlastung der Nachfrage , vor allem bei Rog¬
gen , herbeizuführen . Bei Futtergerste dürfte die für
die Betätigung des Großhandels geschaffene Erleich¬
terung eine bessere Versorgung der Verbraucher¬
gebiete mit sich bringen . Hinzu kommt , daß nach
Beendigung dei Hackfruchternte erfahrungsgemäß
stets stärkere Verladungen der Landwirtschaft ein-
setzen . Von erheblicher praktischer Bedeutung , vor
allem für den Weizenabsatz , ist ferner die Tatsache,
daß die Qualitätszuschläge  auf Grund der
verbindlichen Richtlinien der Hauptvereimgung der
deutschen Getreidewirtschaft in nächster Zeit überall
einheitlich geregelt sein werden.

Hamburg , 23 . Oktober . Trotz der nunmehr allge¬
mein erklärten Verbindlichkeit durch die Getreide-
Wirtschaftsverbände für Zahlung der Zuschläge
konnte sich ein lebhafteres Geschäft m Brotgetreide
nicht entwickeln . Hafer bei knappem Angebot weiter
gesucht . Futtergerste fehlt . .

Weizen,  inländischer : Altmarkiscber (Basis
76/77 kg ) 203 , do . Saale/Magdeburg (Basis 76/77 kg)
203 (plus Zuschläge ) , Lauenbg ./Mecklenbg ./Ostholst.
Basis 76/77 kg 203 ; ausländischer Manitoba I hard
90—91 , Manitoba I 88- 89 , Manitoba II Pacific 82- 83 . —
Roggen:  inländischer : Altmärkischer <2/73 kg 163,
Holsteiner/Mecklenburger 163. - - Hafer:  inländisch.
Meckleaburger/Pommerscher/Ostholsteiner . alter 189
bis 192. — Gerste:  inländische : Malzgerste 208
bis 214 . Sommer - und Winter - (Industrie -) Gerste
1S2—183. Tendenz für Oelkuchen und Kuchenmehle:

^Hannover , 23. Oktober . (Eig . Drahtber .) Weizen:
w vi m vnl 194 , IX 196 , XII 199 , XIV 20, XV 202.
— Koggen : K IX 156, XII 159 , XIV 162 . — Hafer:
H III 157, XV 160 , XVI 161, XVIII 163. Weißhafer
plus 7 KM p . Tonne . — Inland . Puttergerste G IX 159,
X 161 , XII 164. XIII 165 , XIV 167 , zuzuel . 50 Rpf.
Frachtausgleich , franko Station des Empfängers in¬
nerhalb der Preisgebiete . Großhandelspreise bei min¬
destens 10 Tonnen . . ,

Berlin , 23. Oktober . Das Geschäft bewegte sich
erneut in recht ruhigen  Bahnen , die Grund¬
stimmung war jedoch weiter durchaus stetig.
Die Angebotsverhältnisse haben im allgemeinen
keine Veränderung erfahren . Weizen ist ausreichend
vorhanden , die Nachfrage ist aber nach wie vor
klein . Koggen findet laufend Unterkunft , das An¬
gebot hat sich lediglich an der Küste etwas ver¬
stärkt . Die Lage am Hafermarkte Ist unverändert
geblieben , der lebhaften Nachfrage steht nur kleines
Angebot gegenüber . Auch Gersten sind nur gering
offeriert , gute Brauuualitäten werden weiter be-

Viehmärkte
Bremen , 23 . Oktober . (Herausgegeben von der amtl.

Notierungskommission ) . Notierung für Vs kg Lebend¬
gewicht . Auftrieb:  729 Binder , darunter 220
Ochsen , 109 Bullen , 183 Kühe , 168 Färsen , 49 Fresser,
ferner 494 Kälber , 163 Schafe . Lebend ausgeführt:
119 Binder , 139 Kälber , 3 Schafe . Unverkauft blieben:
16 Binder , 54 Schafe . Marktverlauf : Rinder und
Kälber mittel . Schafe langsam . Preise:  I . Rinder.
A . Ochsen ai ) — , a2 ) 30—34 (64 ) , b ) 26—29 (92) , c)
20- 25 (50) : B . Bullen a ) 30- 33 (13) , b ) 25- 29 42) , ei
18- 24 (39) ; C . Kühe a ) 28—31 (25 ) , b ) 22 - 27 (43) , c
16—31 (65) , d ) 10—15 (49) ; D . Färsen (Kalbinnen ) a)
31- 34 (33) , b ) 25—30 (76) , c) 20—24 (29) ; E . Fresser
18—24 (49) . II . Kälber A . Sonderklasse — ; B . Andere
Kälber a ) 52—58 (93) , b ) 44- 51 (103) , c) 35- 43 (66) , d)

Konkurse
Chemnitz : Kaufm . Walter Jentzsch . — Dresden:

Frieda Olga Förster , geb . Lehnert in Dresden -A . —
Eßlingen/Neckar : Kaufm . Eugen Stingele in Fa . Küb-
ler & Stingele . — Grottkau : Neue Grottkauer Tages¬
zeitung , Druck und Verlag , Inh . Robert Schwarz . —
Leipzig : Lahor -Schuhfabrik G . m . b . H . Margarete
verw . Haase geb . Böttiger . — Magdeburg : Kaufm.
Erich Schmidt . — München : Nachl . Apotheker Heinr.
Drechsler . — Tilsit : Fleischer August Arnoldt . —
Zittau : Nachl . Kaufm . Otto Walter Moraweck . —
Chemnitz : Baugeschäftsinh . Hermann und Emil
Dost in Adorf . — Eßlingen : Nachl . Walter Neuhaus,
Glaser in Berkheim . — Hannover : Bäckermstr . Hein¬
rich Reinecke . — Korbach : Kaufm . Heinrich Nöchel.
— Heidelberg : Kaufm . Martin Kochenburger jun . —
Neustadt O/S . : Kaufm . Hans Baier . — Ohrdruf:
Nachl . Gärtner Ernst Freiboth in Gräfenhain.

Vergleichsverfahren:
Berlin -Charlottenburg : Kaufm . Dietrich Stiehler,

Berlin -Steglitz . Kaufm . Max Angermann in Fa . Gre¬
gor Angermann , Berlin . — Bruchsal : Fa . Walter &
Dietz , Zigarrenfabrik in Oestringen . — Dessau : Fa.
Paul Maerker , Inh . Bankier Paul Maerker , Kaufm.
Arno Pester und Bankier Albert Pietsch . — Kaisers«
lautern : Kaufm . Hermann Ehlert . — Aachen:
Isidor Voß . — Delitzsch : Fa . A . R . Friedrich , Inh.
Kaufm . Karl Platen . — Dresden : Privatmann Theo¬
dor Wagner . — Kassel : GEG .-Verbrauchergenossen-
schaft . — Marienberg/Sa . : Textilwarengeschäft Max
Müller in Satzung . — Offenbach/Main : A . Lachmann-
Huppe G . m . b . H „ Metallwarenfabrik . — Osterode/
Ostpr . : Kaufm . Gottlieb Kasperowski.

30—34 (322) . III . Lämmer , Hammel und Schafe . A.
Lämmer und Hammel al ) —, a2 ) 42— 15 (14) , bl ) — ,
b2 ) 35—40 (44 ) , c ) — , d ) 27—34 (51 ) .

Hamburg , 23 . Oktober . Auftrieb : 1181 Kälber
und 5581 Schweine . Marktverlauf : Kälber ruhig;
Schweine gut . Preise:  Doppellender Kälber 65
bis 75 ; Andere Kälber a ) 53—58 , b ) 43—52, c ) 29—42, d)
16—27. Schweine al ) —, a2 ) 51, b ) 51, c ) 50—51, d)
45—50, e ) 44—47, f ) — ; Sauen gl ) 51, g2 ) 42—50.

Wunstorf , 22. Oktober . Auftrieb:  789 Ferkel
und 19 Stangenschweine . Es kosteten : bis 6 Wochen
alte 5—7 RM , 6 bis 8 Wochen 7—9, 8 bis 12 Wochen
9— 11, Stangen bis 22 RM , je nach Güte und Gewicht.
Handel : langsam , etwas Ueberstand.

Berlin , 23. Oktober . Die Anlieferungen von
Schlachtvieh zum Viehmarkt waren in allen Vieh-
gattungen genügend . Der Handel verlief bei -Rindern
und Kälbern ruhig , bei Schafen mittelmäßig , bei
Schweinen glatt . Die Preise haben sich nicht wesent¬
lich geändert . Allgemein wurde letztes Geld gezahlt.

Auftrieb : 2284 Rinder , darunter 715 Ochsen,
i36 Bullen , 1113 Kühe , Färsen , Fresser , ferner 2303
Kälber . 2646 Schafe , 14 746 Schweine . Direkt zuge¬
führt : 198 Schweine . Marktverlauf : Rinder in guter
Ware glatt , sonst ruhig , in geringerer Ware TJeber-
stand . Kälber ziemlich glatt . Schafe ruhig . Schweine
glatt , in leichter Ware ruhig . Preise:  I . Rinder.
A . Ochsen al ) und a2 ) 38—40, h ) 31—35 , c ) 27—30 , d)
21—25 ; B . Bullen a ) —, b ) 31—34 , c ) 26—30, d ) 22—25;
C . Kühe a ) b ) 24—29 . c) 16—20 , d ) 9—14 ; D . Färsen
(Kalbinnen ) a ) — , h ) 30—32 , c ) 24—28 , d ) 18—23 ; E.
Fresser 13— 23. IT . Kälber . A . Sonderklasse 65—80;
B . Andere Kälber a ) 53—58 , b ) 42— 50, c ) 30— 40, d)
16—25 ITI . Lämmer , Hammel , Schafe . A . Lämmer
und Hammel al ) 47—49 , a2 ) —, bl ) 43— 46, b2 ) — , c)
40—42 . d ) 18—37 ; B . Schafe e ) 33 , f ) 28—30 , g ) 15—26.
IV . Schweine al ) 52 . a2 ) —, b ) 52 , c ) 49—52 , d ) 46— 48,
e) 40—43 , f ) — ; Sauen gl ) 50—52 , g2 ) 46—48.

Sehlarhtviehpreise an deutschen Märkten

Reichsdurcbschi .iits
preise für 50 k?

Lebendgewicht irRM Zahder
Märkte

-•ept.
1934

Oktob.
dfi. 29. 1. - 6. 8 . - 13. 15.—2 .

Ochsen , vollfl (bl 16 •' Ä,l 32,0 32,6 32,5
Kühe , vollfl (b) 15 27,5 2S 0 28,6 28,6
Kälber , mittler (b) 16 44,3 46,1 48,1 47,1
Schw .100 120 kg (c) 15 50 .0 50,6 51,0 50,9

Seefische
Bremen , 23. Oktober . Heringe . (Fangmeldungen

der DHG .) Angekommen am 22 . Oktober : in Leer:
DL Arnolde 523 Kantjes , ML Hermine 7421/*, ML
Elfriede 1042 . ML Marie 875 , ML Adeline 923 ; in
Glückstadt : ML Tiu 6987s Kantjes . — Insgesamt 6
Schiffe mit 4804 Kantjes.

Seefischniarkt Wesermünde
Am 23 . Oktober landeten im Wesermünder Fi¬

schereihafen 7 Dampfer insgesamt 868 000 Pfund
frische Seefische . Aus der Nordsee brachten 5
Dampfer 548 500 Pfund , meist Heringe . Von der Bä¬
reninsel brachten 2 Dampfer 319 500 Pfund , haupt¬
sächlich Goldbarsch , Kabeljau und Seelachs . 1 Hoch¬
seesegler stellte 3100 Pfund Feinfisch und Schollen
zur Versteigerung . Die Auktions p r e i s e zeigten
für alle Sorten Frischfische Aufbesserungen
Für Heringe waren sie nach wie vor unverändert.

Bäreninsel : Kabeljau I 147s —187 *, II 13V4- 161/*, III
12Vi—1574 , Schellfisch I 157 *—227 *. Seelachs 11—121/»,
Goldbarsch 97 *—13. Nordsee : Heringe 7V*—io 8/ «.

Kaffee
Bremen , 23 . Oktober . Kaffee . Die lebhafte Stim¬

mung hält an . jedoch fehlt es an passendem Angebot
in jeder Preislage . — Brasil -Offerten lauteten un¬
verändert.

Hamburg , 23. Oktober

Brasilkaffee : Offerten von drüben unverändert,
kleines Abzugsgeschäft . Geschäft nach dem Inlande
weiter ruhig . Lokopreise unverändert.

Kaffeeterminbörse
Superior Santos , in Pfennigen für V« kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14.700 kg netto ) .

10 Uhr (Alter Kontrakt ) : Dezember 29 B
27«/* G.

10 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 3374 B 327«
G , Mai 33*/* B 327 * G , Juli 34 B 33 G , September 34Vs
B 33Vs G , Dezember 32V* B 311/, G.

12 .30 Uhr (Alter Kontrakt ) : Dezember 29 B
28 G.

12.30 Uhr Neuer Kontrakt ) : 337 * B 32V* G,
Mai 34 B 33 G , Juli 34 B 33 G , September 347 * B 337*
G , Dezember 327 » B 32 G.

Gewaschener Zentralamerikanischer Kaffee : Unver¬
änderte Markt - und Preislage.

Kolonialwaren
Hamburg , 23 . Oktober

Gewürze : Marktlage weiter sehr fest.  Ver¬
einzelt zeigt sich leichte Verkaufstätigkeit . Preis¬
veränderungen sind nicht eingetreten.

Hülsenfrüchte : Abgesehen von einigen Umsätzen
in schwedischen grünen Erbsen und türkischen Ki¬
cher -Erbsen zu gestrigen Preisen blieb das Geschäft
ruhig . Forderungen für Lokoware unverändert.

Rohkakao und Kakaohalbfabrikate : Ruhig , Preise
unverändert

Kautschuk : stetig . Sheets Ioko 6« /« , Nov ./Dez . 7,
Dez ./Jan . 7Vi« Pence per 1b.

Reis : Weiter ruhiges Bedarfsgeschäft nach dem
Inlande zu unveränderten Preisen . Exporttätigkeit
wieder sehr gering.

Schmalz : ruhig . American Stearalard 231/«, Ame¬
rican Purelard raff , per 4 Kisten ä  25 kg netto verseb.
Standardmarken , transito ab Kai 24*/* bis 25 Dollar
für 100 kg

Dänisches Schmalz : 133, 133, 133.

Zucker
Magdeburg,

Oktober 31 .45
stetig.

23. Oktober . Zucker . Gemahl . Melis
31.50 . Okt ./Dez . 31 .45, 31.50 . Tendenz:

Notierungen in RM . für 50 kg Weißzucker (einscbl.
50 Pfg für Sack und 10.50 RM . Verbrauchssteuer)
brutto für net . « ab Fabrik -Verladestelle Magdeburg
und Umgebung be 'j Mengen von mindestens 200
Zentnern

Metalle
Berlin , 23 . Oktober

Ltektroiytkuptei , (wirebars ) prompi >
Hamburg , Bremen oder Rotterdam

Original - Hütten -AiuminiumgS - QQ0/«, inBiöck.
in walz * oder Drahtbarren . .

Reinnickei , 98-99
Antimon - Regulus . . . . . . . .

Silbe » in arren ca . 1000 fein für i kg

lUi 100
kg
891/2

160
164
ü70

t3i/ — 46V*

Berlin , 23 . Oktober . Der Londoner Goldpreis beträgt
am 23 . Oktober für eine Unze Feingold 140 sb 3 d
gleich 86.6394 RM . für ein Gramm Feingold demnach
54.1097 Pence gleich 2 .78552 RM.

Hamburg , 23 . Oktober . Metalle . Richtpreise . (Nicht¬
amtliche Notierungen des Vereins der am Metall¬
handel beteiligten Firmen ) . Silber prompt 48 B,
45 G , Hüttenrohzink 18 B , 177 * G.

Hamburger Altmetalle : unverändert.

Kupfer (per Tonne ) £
lenden7 fest

Standard per Kasse 27V«—*/«
do . 3 Monate 2?9/i«- s/e
do . Settl . Preis 277*

Electrolyt 80—30^
best sefected 291/*—31*/«
strong sheets 56
Elektrowirebars BO3/*

Zinn fper Tonne)
Terfden ? träge

Standard per Kasse 230s/s—3/-
do . 3 Monate «2 1-»/*—?29
do . Settl . Preis 2303/4

Banka* „
Straits* 231

Biel (per Tonne)
i enden7 gut beh.

ausl . pr . offiz . Preis IO7/«
do . pr , Inofliz . Preis HR/ie- V»
do . entf .Sichtoff .Pr. IG1/-
Üo. entf . S .inoif . Pr . i0 l/2- BJm
do . Settl . Preis 10*/3

Zink (per Tonne)
«enden -' fest

gewöhnt , pr .offiz .P. r. 7/«
do . pr . inoffiz . Preis l # /*- 7/«
do . entf .Sicht .off .Pr. U ' /ie
do . entf . S . inoff .Pr. 127/l6 - ' /,
do . gew Settl . Preis ! ■'-%

London , 23 . Oktober
Alumnium (p . To .)
Inland * 100
Ausland * -

Antimon Regulus
(per Tonne)

Erzeuger -Preis * i9 —60
chines . per * 35 —36
Quecksilber*

(per FIasche ) ll 5/8— 11sf«

Platin * (p . 20 Ounc .) 7*/*
Wolframerz c. if f#*

(sh per Einheit ) 4172 —42
Nickel , inländ .*

(per Tonne ) <ÄKJ—205
do . Ausland * (p . To .) 200—205
WeJfibl . i . c . Cokes Iti/<
20x24f .o .b .Swansea*
(sh . p .box ol 1081bs)
Kuptersuiphat 147»—15
f . i . b * (per Tonne)
Cleveland Gußeisen 67*/*
Nr . 3 , f .o .b . Middles-
berough * (sh . p . To .)
Silber (Pence per

Ounce ) 23u /ir.
do , Lieferung Ounce 2817«

Gold (sh und pence
per Ounce ) 141/3

Amtl . Berlin . Mittel¬
kurs f d engl . Pfd . 12.351/2

* inaktive Notierung

London , 23 . Oktober . Heute wurden 330 000 Pfund
Sterling zu einem Preise von 140/3 sh pro Unze fein
verkauft

London . 23 . Oktober . Silber . Barren prompt 2317/j #,
Barren Lieferung 23 ,8/ie Pence per Unze.

Die Börsen BHünni
Grundstimmung freundlich

Bremen , 23. Oktober . Bei freundlicher Grund¬
stimmung war die Kursgestaltung an der heu¬
tigen Wertpapierbörse nicht ganz ein¬
heitlich.  Abweichungen nach beiden Seiten
waren festzustellen . Bremen - Vegesacker - Fi¬
scherei waren erneut bemerkenswert gebessert
im Handel ; die zu 79 °/o offerierte Ware wurde
aus dem Verkehr genommen . Dagegen büßten
Bremer Papier und Wellpappen 1 °/o ein ; das
an den Markt kommende Material fand zu 84 #/o
Aufnahme . Jute -Spinnerei lagen nach wie vor
zu 60 °/o im Angebot . Reis und Handels gaben
bei einigen Umsätzen auf 106 °/o und später auf
105V2% nach . Freundlichere Tendenz hatten

Schiffahrts - Papiere . Nordd . Lloyd und
Hapag waren rund 1 Vo höher gefragt . — Am
Rentenmarkt  waren die Kursveränderun¬
gen gegen gestern nicht wesentlich . Bremer
Altbesitz -Anleihe blieb zu pari gesucht . In¬
dustrie -Obligationen waren zu Vortagskursen
begehrt . Ebenso Pfandbriefe und Kommunal-
Anleihen.

Im Freiverkehr  standen Fischerei-
und Schiffahrtswerte  im Vordergrund
des Interesse . Hansa -Dampfer hatten auf er¬
höhter Kursbasis nennenswerten Umsatz . Hoch¬
seefischerei Nordstern waren von mehreren Sei¬

ten gefragt , zu etwa 1 % gebessertem Kurse

weckselten die Aktien den Besitzer . Festver¬
zinsliche Werte des Freiverkehrs waren kurs¬
mäßig gut gehalten.

Nur Spezialwerte etwas lebhafter
Hamburg , 23. Oktober . Nach dem lebhafteren

Geschäft des Vortages hot die Börse heute ein
ausgesprochen stilles Bild . Lediglich an ein¬
zelnen Marktgebieten ging es etwas lebhafter
zu . So fanden von Schiffahrtswerten Hapag
verstärktes Interesse und zogen auf 293/s an.
Von Tarif werten konnten sich Hoehhahnaktien
erneut um 1 °/o erholen , auch HEW . lagen J4 °/o
höher . Montane zumeist unverändert . Am
Markt der Elektrowerte sind Schuckert mit

einem Kprozentigen Gewinn zu erwähnen.
Banken still . Farben auf 143K erholt . — Am
Rentenmarkt  wirkte die Erholung der
Altbesitzanleihe des Reiches auf 104 % be¬

ruhigend , das Geschäft blieb jedoch gering.
Hamburger Althesitz wurden in Kleinigkeiten
zu 98 % umgesetzt . Große Hamburger Pfund-
anleihe 61 ca.

Wenig verändert
Hannover , 23. Oktober . An der heutigen Börse

hielt sich die Umsatztätigkeit auf allen Märk¬
ten in ziemlich engen  Grenzen . Demzufolge
traten auch nur wenige und geringe Kursver¬

änderungen ein . Am Aktienmarkt waren Han¬
nover Cement und Hackethal je Vs */o befestigt.
Ilseder Hütte konnten 2 °/o gewinnen . Höher
gefragt , aber umsatzlos waren Vereinigte Har¬
zer Kalk mit plus 2 °/o und Lindener Aktien-
Brauerei plus 1 °/o. Schwächer angeboten blie¬
ben Döhrener Wolle mit minus 1 ,/o. — Am
Rentenmarkt  gaben Provinz -Anleihen V, °/o
nach . Gold - und Liquid .-Pfandbriefe sowie In¬
dustrie -Obligationen blieben gut behauptet.
Kali -Aktien unverändert . Schluß : behauptet.

Befestigt — Renten ruhiger

Berlin , 23. Oktober . Die Börse setzte über¬
wiegend freundlicher ein . Es lagen in verschie¬
denen Werten Kaufaufträge vor , denen sich die
Kulisse mit Rückkäufen anschloß . Die Kurser¬

holung der Altbesitzanleihe um 65 Pfg . hinter¬
ließ einen guten Eindruck . Auch aus der fort¬
schreitenden Gelderleichterung und der weite¬
ren Erhöhung der Industriebeschäftigung im
September wurden neue Anregungen geschöpft.
Kräftige Befestigung wiesen Braunkohlenwerte
auf , da neuerdings nicht mit einer stärkeren
finanziellen Inanspruchnahme der Gesellschaf¬
ten im Rahmen der Treibstoffpläne gerechnet
wird . Der Verlauf  war im allgemeinen be¬
hauptet . Von Braunkohlenwerten kamen Bu-

Dollar = 2,485 (2,474 ) RM

Englisches Pfund = 12,355 ( 12,24) RM

biag l 3/i o/o höher zur Notiz . Kaliwerte hol¬
ten einen kleinen Teil ihrer gestrigen Verluste
wieder ein . Weiter fest lagen Auslandswerte.
Aku plus 1% o/o, Chade Serie D plus 3 RM,
Arhedbonds plus 33/4 °/o. Schubert und Salzer
konnten sich um 1% °/o erholen , Feldmühle wa¬
ren insgesamt 2»/4 °/o höher . Schiffahrts¬
aktien  waren etwas belebt ; Lloyd und Hapag
gewannen je Vs 0/».

Am Rentenmarkt war das Geschäft bis auf

Altbesitz , die insgesamt 3A % gewannen,
ruhiger , Umtauschobligationen behauptet . Hy-
pothekenpfandbriefe teilweise 1U % abge¬
schwächt . Stadtanlieihen bis % °/o nachgebend.
Kassaindustrieobligationen überwiegend freund¬
licher . Von Länderanleihen gewannen 30er
Lübecker 5/s. Deutsche USA .-Dollaranleihe
von 23 auf die Entscheidung des Amtsgerichts
Berlin -Mitte über den Dollarcharakter dieser
Anleihe angeboten . Die kleinen Stücke verloren
hei Repartierung 2% und die großen Stücke
4 o/o. Am Auslandsrentenmarkt lagen War¬
schau -Wiener Anleihen mehr als 1 % über den
gestrigen Kursen . Privatdiskont unverändert
33/i o/o.

Berliner Devisenkurse

is
03*0

lelegraphische
Auszahlungen: Vor-

kriegsw

23. Oktober

jeld | Briet

ü2. Ok

Ueld

tober

Brief

7 Ägypten 1 äg . Pt. 20,953 12,66 12,69 12,545 12,575
6 Argentinien 1 P.-P. 1,782 0,643 0,647 0,6H 0,646
3 Belgien 100 Belga 81,- 68J7 58,29 58,17 58,29
1 Brasilien 1 Milreis 13,322 0,204 0,206 0,204 0,206
i Bulgarien 100 Lev. 81,- 3,047 3,053 3.047 3,053
6 Canada 1 k . Doll. 4,68 2,630 2,536 2,621 2,527
2»/. Dänemark 100 Kr. 112,60 56,10 65,22 54,67 54,67
5 Danzig 100 Guld. — — 81,10 81,26 81,10 81,26
4 England 1 Pfund 20,42 1̂ 34 12,37 12,225 12,255
2V: Estld . lOOestn . Kr. -- 68,68 68,82 68,68 68.82
/ »/. Finnland 100 f . M. 81 .- 6,45 5,46 5,395 5,405
a»/, Frankreich 109 Fr 81,— 16,3s 16,42 16,38 16,42

•2 Griechenld . 100 D. 81,— 2,354 2.368 2,368 2.362
3»/, Holland 100 Guld 168,74 168,38 168,72 168,51 168,85
5' /= Island 100 isl . Kr. 112,50 56 ,ö6 55.97 55,30 55,42
3 Italien 100 Lire 81,- 21,45 21,49 21,45 21 .49

7 .66 Japan t Yen 2,092 0/713 0,715 0,703 0,705
3 juguslav . 100 Din. 81,— 5*694 of70( 5,694 6,706
7 Lettland 100 Latts — —. 80,77 60,93 80 .77 80,93
6 __ 41,56 41,64 41,56 41.64
ö' /a Norwegen 100 Kr. 112 .76 62,01 62,13 61,40 61,52
3' /, Österreich 100 Sch. 59,07 48,95 49,05 48,95 49,05
4 Polen 100 Zloty — 46,97 47,07 46,97 47,07
5' /, Portugal 100 Esc. 453,57 11,20 11,22 11,09 .11, 1
6 Rumänien 100 Lei __ - 2,48b 2,49* 2,488 2,492
6' /a Schweden 100 Kr. 112,60 63,65 63,77 63,02 63,14

Schweiz 100 Fr. 81,- 81,05 81,21 81,02 81,18
2 Spanien 100 Pes. 81 .- 33,99 34,05 33,99 34j05
«V, Tschech . 100 Kr. 85,- 10.376 10,395 10,375 10,395
3 Türkei 1 türk . Pfd. 18,466 1,972 1,976 1,972 1,976
7 Ungarn 100 Pengb —,—
4' /, Uruguay 1 Gold -P. 4,34 0,999 1,001 0,999 1.001
IV, v .st .v .Amerika l D. 4-.198I 2,483 2,487 2,472 2,476

Am Valutenmarkt lagen die angelsächsischen
Devisen wieder fester , insbesondere das eng¬
lische Pfund , das in Zürich bis auf 15,17 nach
15,08 und in Amsterdam auf 7,28/4 ca. anzog.
Die schon in den letzten Tagen maßgebenden
Gründe für die Erholung des Pfundes gelten
auch heute noch . Der Dollar notierte in
Zürich 3,053/s nach 8,04 %. Die Reichsmark
verharrt auf dem erreichten hohen  Niveau.
Außer den nordischen Valuten , die infolge der
Befestigungen des Pfundes ebenfalls aufwärts¬
strebende Tendenz zeigen , waren nennenswerte

Schlußkurse wenig verändert . Weiter fest
notierten Kali - und Schiffahrts - sowie Auslande-
werte . Am Rentenmarkt gingen Altbesitz um

% o/o zurück . Nachbörslich war die Stimmung
gut behauptet . Man nannte Farben 143V?. Ver¬
einigte Stahl 41%, Lloyd  31 7/s, Hapag 29'/<,
Althesitz 104, Warschau -Wiener Anleihen
hzw . 15Vi.

Am Kassamarkt  der Industriewerte über¬
wogen die Befestigungen . Rheinfelden Kraft
stiegen um 3 %, Osnabrücker Kupfer um 6%,
IG . Chemie um 6 °/o und Dtsch . Steinzeug um
4  o/o . Banken lagen meist schwächer . Steuer¬

gutscheine bis auf 1935er , die 5 Pfg . höher
waren , unverändert.

Durch die anhaltende Flüssigkeit am Geld¬
markt wurde heute eine Herabsetzung  der
Blankotagesgeldsätze auf den schon seit langem
nicht mehr geforderten Satz von 37/o bis 4Vs%
ermöglicht . Für Monatsgeld hörte man unver¬
ändert 4 bis 6 °/o, auch der Privatdiskontsatz
blieb mit 3% ’/o unverändert . Das Wechselge¬
schäft ist an sich nicht sehr umfangreich , wobei
aus den oben erwähnten Gründen stärkere
Nachfrage üherwiegt.

Im Verlauf sehr still

Frankfurt , 23. Oktober . Da sich die Kund¬
schaft nur schwach am Geschäft beteiligte , ent¬
wickelte sich auch hei der Kulisse keine

größere Unternehmungslust , zumal besondere
Anregungen nicht Vorlagen . Von einer aus¬
gesprochenen Tendenz konnte nicht die Rede
sein , kursmäßig traten gegen den Berliner
Schluß nur geringfügige Abweichungen ein.
Am Markt der festverzinslichen Werte wurden
Reichsaltbesitzanleihe bei kleinstem Umsatz
Vs °/o höher bezahlt . Lebhafter wurden dagegen
im Freiverkehr Warschau -Wiener Eisenbahn¬

prioritäten umgesetzt , von denen die Mark¬
obligationen mit 15% bis 15% etwa 1 % und
Stücke -Obligationen mit 14% bis 14Vz etwa
% ®/o höher lagen . Auch Russen -Prioritäten
waren gefragt und höher genannt . Im Ver¬
lauf  traten keine wesentlichen Veränderungen
mehr ein , das Geschäft kam fast völlig zum
Erliegen . Von Auslandswerten konnten 4%ige
schweizerische Bundesbahnen weiter um 1%
auf 184 anziehen . Im Freiverkehr ließ das Ge¬
schäft in Warschau -Wiener Eisenbahn -Priori¬
täten ebenfalls erheblich nach , indessen ver¬
mochten sich die Kurse zu behaupten . Nach¬
börslich nannte man Farben mit 143% und
Reichsaltbesitzanleihe mit 104Vs °/o.

Ruhig und wenig verändert
London , 23. Oktober . Die Londoner Effekten¬

börse verkehrte in ruhiger Haltung , kursmäßig
waren größere Veränderungen nicht festzu¬
stellen.

Veränderungen nicht festzustellen . Die Befe¬
stigung des englischen Pfundes machte im Ver¬
lauf weitere Fortschritte . Die Amsterdamer
Notiz stellte sich auf 7,29K nach 7,28%  beute
morgen.

Bremer Freiverkehrs -Werte
Bremen , 23. Oktober 1934-

Aktien -Werte ingeH Hittf« imeWte'te

M. Achgelis Söhne — 9 F . W. Neukirch — 29

Behring werke — 97 Nordd . Hochseef . 61 48

Br . Jute -Spinnerei 27 — Oldenb . Glashütte — 47

Br * Lagerhaus — 99 Schiffbau Unterw . 21
Br . Tauwerk — 49 Brem .-Am.-Bank —
D. Jurgenswerke — 73 D. Antioquiabank
Deschimag 33 27 RM pe *- Stück —
Eisw . Huxmann — 47 Bugs .-Reederei und
Francke -Werke 21 — Berg . AG. — _
Hansa -Werke — — Hansa Dampfer 39V* 38
Hanseatenwerke — 29 Mind . SChleppsch .-G. — 11

Hochseef . Nordst. 69t/* 67 Old . Port . Dampf . — 37
Hohentors Grundst, — U

Versicherungs -Ges . JLMHoisatia -Werke — 3 fD
Kaffee Handels 91 87 Assec # Comp . Merc . — 12

Stephan Keteis — 46 D. Vers .-Ges . — 18

Kohlenb . & Putz — 22 Hmb .-Br .-Feuer -Vers . 421/» 40

Lloyd Dynamo — 14 Hmb .-Br . Rückvers . — 43

Mineralöl Korff — 69 Securitas voll gez . — —

Auf Reichsmark umgestellte Dollar -Bonds
4V# Br . Staatsanl.
41/«*/ . Berl . städt.

Eiekt . -W. (Bewag)

4V.V» Ver .Stahlw . 47 86' /
4’/ .V. do . 51 86*/

per 1055 — — Zertifizierte Dollar-
4V.V# do . 59
4V.V# do . 51
4V.V« D. Bau - und

87V*
87 Bonds

TU  Br . Staats -Doll .-
Bodenbank 48

4*/ .V# D.Landesbank-
— ~ Anleihe 35

6V# Hamb .Staatsanl.
—

zentrale 58 92 89 $ Anl . 46 _
4Wh  do . 52 92 89 6V# Hamb Staatsanl.
4V.V» Eiektrow . 50 — 87 i  Anl . 51 _
4’/ ."/# do . 53
4Wh  El .-W. Unter¬

— 88 6V» D. Spark , und
■ Giroverb . 47 53

elbe 53 — S6 TU  do . 47 54

4*/ .V# Hbg .Hochb . 38 — 89 6V# Preuß . Staats¬
4V#0/# Ruhrchemie 48 — 88 anleihe 52 —

5V» Rh . W. El .-W . 36 — — BWU  do . 51 —

4' /iV # do . 52 — 87 6V# Phönix Bergbau
4Wh  do . 53 — 87 Guldenanl . 60 —

4' /sV# do . 55 — 87 6WU  Siem .&Halske-
5°/o do . 50 — 90 Slem .-Schuckert 51 —

5V. Rh .ElbeUnion 46 90 88»/* 6V# Hansa -Dampfer-
63

4V.V. Ruhrgas 53
4*/#V# Ruhr¬

■— 87 Dollar -Anleihe
6V# Nordd . Lloyd

wohnungsbau 58 — 85i/, Dollar -Anleihe —

Reichsbankdishont 4% Weripqpierlfurae der Premier Zeifun ^ vom » 23 . Ohfober Lombardsatz 5%

BREMEN
Bank -Aktien
D.-D. Bank
D. Uebers .-Bank "
Dresdner Bank •'
Geestm . Bank 9
Old. Landesbank 0
Old. Spar - u . L. 0

23 . 10 . 22 . 10.
74G  —

767 »G 7&ft G
39 0 39 bz.
60 Ü Ö0G
43 G 42 G

Verkehrs -Aktien
17G
86i/s

Br. Schlepp . ü 17 G
Br . Straßenb . o 567|8 b
Deutsche Reichsb

7°/o Vorz .-A. 7 — —
Hapag 0 2SVjG —
,Neptun “ Dt .D.G, 0 — —

Nordd . Lloyd 0 31*/iG
Unterw . Reed. 0 36 (j 35 G

Industrie -Aktien
Alum .u .Mag .-Fab 1
Atlas Werke
Bremen -Besigh.
Br . Veges . F.
Br .Allg .Gas u .El.
Br . Chem . Hud
Br . Zigarren
Br . Pap u W.
Br . Rolandra.
Brem . Silberw.
Brera . Vulkan
Brem . Wollk.
Dtsch .Unol .,Bln . 0
Hans . Stuhlr . 0
Holfm . Stärke f-
Jutespinnerei u.

WebereiBremen 0
Nordd . Steing . 0

Nordsee “ D. H. 9
Reis u . H. AG. ^
Ver . Werkst . 0
Wendt ’s Cig . 6

38»/*
79 U
79 G
97 G

133
82*/*

84 bz.
127V*iöi
92 G

76 Cj

133 b
30l/*G
*5 bz.

12« i,
149 G

107i/,G -
69

94‘/, G
611h

lOo' lst
62>/s Ll

43

60 bz.
94 bz.

di */,
107 b

62i/ , G
43

Industrie - und
V erkehrsanleihen

mit Zinsberechnung
Delm . Linolfabrik
D. Lin . W. Berlin
Dt Lin . W. Hansa
Nordd . Steingut
ohne Zinsberechneng
Br . Tauwerkfabrik

Kolonialwcrtc
Neu Guinea Comp.

961/, 96*/,
06 tj )6V, D
■61/, 96 C
u6i/i 96

87G -

Staatspapiere
mit Zinsberechnung 23 .10 . 22 . 10.
Brem .Staatsanl . v .34 »Slh  —
Dtsch .Reichsanl .v .34 — —
Dtsch . Relchsbahn-

SChatzanw . RI — —

ohne Zinsberechnung
Brem . Doll . Anl . kl.  6Si/,G 6SV,G

do . große 6y/,G 6$i/,g
Bremer Anl . Ausl .-

Sch . v. 1. 11.  26 m.
V* Abi . Sch . kleine
Stücke

Bremer Anl . Ausl .-
Sch . v . 1. 11 . 26 m.
Vs Abi . Sch . große
Stücke

Bremer Anl . Abi.
Sch . ohne Ausl .-
Sch . v. 1. 11 . 26

Deutsche Anl . Ausl .-
SCheine
Nr . 1— 90000 , ein-
schließt . V* Ablös .-
Schuid

D. Wertb . kl . /35
do . gr . /35

Hamb .Anleihe m .Abl.

mit Zinsberechnung
Goldmark -Anl . der

Staatl , Kreditanstalt
Oldenburg 6*/,

v . 1927 Serie I
v . 1927 Serie II
v . 1928 Serie IV
v . 1928 Serie V
v . 1928 Serie VI
Komm . v . 1926 6°/e

do . Serie II
do . Serie III

100>/ä 101

100 G 100 G

20G 20G

— Zieh.

.)4ti , G
94»/ , G
941/, G
94t/ , G
94»/, G
94i/ , G
■1»/, b
91V, G
91' / , b

94‘/,ü
94' / , b
B4‘/,G
94‘/,G
94' /,a
94' / , G
91' /. G
911/4 b
9l ' /4 O

Steuergutscheine
fällig
1934

23 . 10.
103»/* b

22 . 10.

1935 112. 27' /# lOßVs G
!02' /i G1936 102.37' /«

1937 99 .90 39»/* o
1938 98 .37Vj 1» 20

HAMBURG
Nichtamtl Kurse von 121/* Uhr

Bank - Aktien ^3 .10 . 22 .iü.
Coram . u . Privatbank 71*/* 7l l/>
Hypothekenb . Hamb . *5
Vereinsbank 94
Westholst . Bank H4

Verkehrs -Aktien
Bugsier -Reederei 105
Dtsch .-Ostatrika —
Flensburger D. Co. 5
Hapag ZPJ»

85
94»/:

114

105

5
28»;*

Hamb . Sfldamer.
D. D.-G. Hansa
Nordd . Lloyd
Woermann -Linle
Hamb Hochbahn

Industrie -Aktien
Alsen Cement
Atlas -Werke
Bavaria
Billbrauerei
Breitenb . Cement
Bremen -Bes . Oelf.
Guano -Werke
Hamb . Elektr.
Harb . Guramf
Hemmoor
I . G. Farben
Karstadt
Ostwerke
Reis und Handels
Schwärt . Honig
Stader Leder
Thörl
Wiemann

Kolonial - und
Auslandswerte

Neu Guinea Comp.
Otavi
Salitrera

23 . 10 . 22 . 10.
26 26
38 38
Bl1/* 30»/*
1b 18
79 78V»

145

119B
130
119/a

80
121
28 B

152i/ s
i43Vs
27»/*

110
108
631/a

116
fcO

168

12*/*
l

146

119
130
113
85
80

1201/*
28

143
27*/s

ll0 »/4
108
64

116 8
80

1561/,

13
1

HANNOVER
Anleihen

der Kommunalverbände
mit Zinsberechnung

6*/o Hann . Prov . Anl . 23 . 10 . 22 . 10.
R. 15 92 G 92i/ , L

Pfandbriefe nnd
Schuldverschreibungen
(Kreditanstalten der Länder)

6*/« Oldbg . st . Rr . G.
Pfbr . S 5

B’/i  do . Gold -Komm.
S 3

94' /, G

9l ' /,G

Landesbanken
Kr.

94»/ , G

91' / , G

6’/» Hann . Lds.
Gl. G-L 26

Ritterschaften
6% Brschw ritt . Kr.

F .-G. Pf . 29
6°/, Brem . ritt . Cr.

Ver . G. Schuldv.

95 b G 96 b ü

aß G

98 G

93 ,

6V. Calenb . ritt . 23 . 10 . 22 . 10.
Gold 28 93' / , G 93i/s b

6V« Cell . ritt . Kr.
G. C. 93 B 93 ß

Stadtschaften
6V, Pr .Zentr .stdtsch.

G. R. 22 94 B 94 B

Pfandbriefe
von Hypothekenbanken

61/, Brsdiw .H.Hyp .29 94' / . G 94' /, ;>
SW/t do.  Goidpfand-

br . 26 93»/ , b 93*/. b
do . Anteilscheine 8 .60 b 8 .60 b

Industrie -Anleihen
6V# Brauerglld .Hann.
6*/o Conti Gummi 26
B' /t  Hackethal 27
6V, Lind .Brauerei 26
6' /i Mech . Weber . 26
6Vo Vorwohler Ze¬

ment 26

96 G
lOOi/, b
92i/ , B

96 G
69 b

96 bG
100*/. B
»2' /,G
98 b o
69»/ , B

93»/ , G 94 G

Sachwerte
ohne Zinsberechnung

IV# Hann .Weizenanl . b6 b G
4V« Brem .Roggenanl . 86 G
4 ' /i Ceiler Roggen 83 u
4V# Hann . I.andeskr.

Roggen
5V# GroBkraftw . H.

Kohle 23 16 G
do . auf RM. abgest . i6 ' /,ü
Industrie -Aktien

86G
85 G

82»/ , ü

89' / , b 89' / , 16

16 G
16i/ , G

Conti Asphalt
Contf Gummi
Dt . Asphalt
Elsen Wülfel
Hackethal
Hann . Immob . 1. L.
Hann . Cementfabrik
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Lindener Brauerei
Nordd . Cement
Salzdetf . Kall
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zement
Vereinsbr . Herrenh.
Vorwohler Zement
Wollwäschei . Döhren
Zucker Bennigsen
Verkehrs -Aktien
Hildesh .Pein .Eisenb.
Überlandwerk . Hann.
Bank -Alttieu
Brschw . Hann Hyp.
Geestemünde : Bank
Hann . Bodenkr.

Hildesheim
Göttinger Roggen
Kallw . Aschersleben

60 B
132 G

8 B
85B

89 b B
3 ?0C

i ( 7»/,bt
162 G

117bG
96 G

109 ß
164 G
170 G
122 G
160G
110B
143 B

90 B

38B
9SG

38G

106 G

60 B
132 G

8B
86 B

88i/ , B
3J0G
107 ü
164 G
116 b

96 G
109 B
165 U
170 L
120 G
160 G
HOB
144 B

38 8
98 G

86 b
38 G

106 L

121

BERLIN
Deutsche festverzinsl . Werte

(Anleihen des Reichs , der
Länder , der Reichsbahn , der
Reichspost , Schutzgebietsan¬
leihe nnd Rentenbriefe)

Deutsche Anl . Ausl .- 23 10. 22 . 10.
Scheine No .1-90000 104 .30 !04

6V# Reichs -Anl . 27
5V,V » Young -Anl.
6V# Dt . Wtb . 35 gr.
6 V# Dt . Wtb . 35 -
6V# Pr . St .-Afll . 28 „„ „„ .v
6V. Prß . Staats . R 2 1% 80 100 .90
6V, PrB . Staats . RI
6V# Bayern v. 1927
6V, BrsChwg . 1928
4*/# Schutzgebiete .-
5V, D. Reichsp .33 Fl 100 . 10 190 .20
6°/ , Reichsb .-Sch . R . l
6V. Pr . Ldrbk . 1— 2
6V, „ 3— 4
6V# „ 5— 6
Stadtanleihen
6V# Bin . Goldsch . 26
6Vo do . Verk . Anl . 28
6V# Frkft . Schätze
6V« Kölner Schätze

96»/.
93»/. 93*/.
76' / , 77»/.

129' / , 1331/,
108 1077/#

102*/. 102.70
96 .20 967/g

96' / , 96»/,
9®/s 9 . 70

100*/, 100 . 70
951/s 96
95»/ , 96
951/, 96' /,

91
86'/,

91*/*
87

86 >/i

Oeffentl . Kreditanstalten
7>/,V . Bin . Ptdbr .-A.
Dt . Komm . Auslos .-

Scheine 1
Dt . Komm . Auslos .-

Scheine II
6Vi Dt .Komm . Sch .31
6°/o Hann . Landes¬

kredit v . 1926 S. 1
do . 1927 Serie 2

6°/o Old Staatl . 25
6V, do . Serie 1— 3
6V# do Serie 2
6*/ , do Serie 4
6V# do Serie 5
6°/o do . Komm . 1
6*/o do Komm . 2
6°/o do Komm . 3
5' /«•/# do . Liquid.
6Pr.  Ldpfbr . S . 4
6*/o do S. 11
6V# do S. 17— 18
6V# do S. 21
6V# Pr Ztrst . R. 23
6V# do . R. 24
6“/. do . R . 25/27
6V. do . R. 28
6°/# Ldschftl . Zentr .-

Goldpfdbr
6V# Ostpr ldschftl.

Goidpfbr.
6°/o Schlesw Holst.

Idsch . Goldptbr . 24
6V» Westf . ldschftl.

Goidpfbr.

100 90i/r

lül ' /s 101*/#

il8 >/, 119
100

95
95
I41/,

94i/i

94' /,

91*/.

94
94*/.
!)*>/*
94*/#
'4»/i

"0
Öl' /.
94
94

91

87t/,

89 . 90

91' /,

100

95
95

94' /,

94' /,

Hypotheken -Banken
a ) Pfandbriefe

6"/i Braunschwelg . 23 . 10.
Hann . v . 1929 94»/,

6V» Goth . Grund¬
kredit 4 , 5 , 5a 02%

6V, Hann . Boden¬
kredit 13 , 14 92i/,

6V# Meininger
Hypoth . Bank R. 5 St ' /.

6V0 Pr . Centralb . 28 93»/.
6V1 Pr . Hypoth . 1-3 92' /,
6°/# Pr . Pfandbr .-

Bank Em . 50 92' /,
6®/o Rhein . Westfäi . „

Bdkr . 4 , 6 , 10 , 12 931/4
5V. Schl . H. Jdsch.

A 30 90
8Vs Berl . Hyp . 15 93
8V. Berl . Hyp . K.

Obi . 6 90
5 ‘/,V # Pr . Centr . B.

Liquid . 93*/,
6* Pr . Pfdbrt.

Komm . 20 90
BV. Pr . Ctr , Bod.

G 24 92*/.
6*/# do . Komm . 27 —
6V» do . do . 27/28 931/,
6V# Pr . Ztrst . R . 19 04
6V. Pr . Ztrst . R . 20 94
6V» Hann . Landesk.

S. 4 95
6V» Hann . Landesk . 95

Kommunal -Obligationen
6V» Mein . Hyp .-Bank

Komm . 14 , 16 , 21 90‘/ , 90' /,
6V# Pr . Ctr . Bod.

Komm . S. 26/28 SO' /. »0*/8
6’k  Rh . Wstf . Bdkr.

Gold -Kom . S. 4— 6 931/4 911/4
Reichsschuldbuchtorderungen

mit Zinsbechnung

22 . 10.
94>/,

92*/e

93

911/4
931/4
92»/,

92»/,

93*/.

90
93»/,

90' /,

9S»/4

90»/,

92 .25

9Ö»/b
94
94

95
95

Fällte Alte
1. März Ueld Bnel Oeld Briet

1936 1100 _ 99*/s
i'S6/8 1936 9b*/8 _ _ *
_ 1937 99' /. 100 _ _

94 . 10 1938 ‘U% _ 97»/* __
94»/* 1939 00% 97*/8 |96 ' /> -
94»/4 1940 ■6' /* 97' /# 96

100 1941 9lJ»/* 97 —
94V« 1942 96V* 66i/s _
94 1943 947le ’JB’ls 95
94 1944 «<■% 95»|8

1945 j‘ 7|8 !'S% 95 \ 0TU
91 1946 ■* v. !0% 95 9VL

1947 M’Ik ö7Ih 95 W )»
877/r 194- 0%

90 Wiederaufbau -Anleihe
1944/45 61»/, 62*/a

91»/* 1946/48 4 « k • 61% 02%

Industrie -Obligationen
23 . 10 . 22 .10.

6V« Dt . Linolwerke —
6% Klöcknerwerke 94»/, 941/2
6V. Thür . Elek . Lief . 93t/8 93 »/.
6V# Verein . Stahl bl 1/, SP/ 8
6V# Zuckerkredit 97*/. 97*/.

Ansl . Staatsanleihen
4‘/,V . oest . St . 14 421/4 42
4' /,V # Ung . St . 13 6 .95 6*'
4V,V « Ung . St . 14 — 6 .S0
4V# Mexik . abg . 10. 10 10' /.
5V# Mexik . abg . 13 .80 H #/.

Steuergutscheine^
fällig
1934
1935
1936
1937
10*10
Steuersch . V. K.

Aktien
Verkehrswesen

A. G. t.  Verk.
AIIg .Lokalb .u .Rr
Dt . Reichsbahn

7% V.A
Hamb . Am, -P.
Hamb # Hochb .-A.
Hamb .Südam .DG
Hann . Ueberl.
Lübeck -Büch.
Nordd . Lloyd

Banken
Allg . D.Cr .-Anst
Bank I . Brauind
Bayr .Hyp . u .Wb
Bayr . Ver .-Bk,
Berl . Handelsg.

omm . u . Priv.
Dt . Asiat . Bank
D.-D, Bank
D. Uebers .-Bk
Dresdner Bank
Mein . Hyp .-B
Oldbg . Landh
Old . Spar - i;
Reichsbank

Industrie
Accumul .-F
Adle » P. Zen
A. K U.
Allg . Elektr . :
Alsen P.-Cem
Ammend . P.
Ankerwerke
Aschff . Zellst
Atlas -Werke

23,10.
103 .80

1061/*
102 .30

m*
ÖS. 30

101 .90

22 . 10.
103 80
105 .30
102.30
996/8

98 .301
101*1.

23 . 10 . 22 . 10.
803L 80

119*/* 120

1131/*
29*/*
79*/*
26
971/4
84V*
32

58
Mo

100
»/ß
72

218
74*/*
60*/*
77
81
84
UV*

146^8

166

62*/.
.8>/.
144
<2'/,

29%
79' /#
2Ö*/4
99*/<
83 ' /#
31' /4

59
114' /,
743/4

100
96
71' /,

220
74*/,
60»/*
77
89/a
62' /,
41»/4

US ' /b

169

607|„

14 1
72' /,

66' /s 66

Balcke M. 48 467»
Bannlng M. 45
Bayr . Motor. 1297* 1297*
Bemberg J . p. 134 1838/4
Berger Tiefb. 124»/* 1227«
Bergm . Elekt. 847» 93
Berl .-Gub . Hut — _
Berl . Kartsr. 123»/* 1247*
Berl . Masch. 112 111
Beton -Mon. 917* 92
Braunk . Bri. 1777* 17574
Brem .-Besigh. — 80
Br .Allg .Gas -u .El. 80 98
Bremer Vulkan — _
Bremer Wollk. — 1397a
Buder . Eisen 867* 866«
Capito & Klein 687» 67
Charl . Wasser 98»/* 987s
Co. Hispano 214 211
Conti Gummi 1327* 1317s
Daiml .-Benz 497i 607s
Dt . Atl . Tel. 1217* 1217*
Dt.  Asphalt — —
Dt . Baumw. 81 807*
Dt . Conti Gas 123 122
Dtsch . Er 1 107 1067*
Dt . Kabelwerke 867« _
Dt . LinoleumBln. 60 587*
Dt . Spiegelgl. 767* 967,
Dt . Steinzeug 115 _
Dt . Tafelglas — HO
Dt . Ton u . Stein 787* 787*
Dynam . Nobel 72«,* 72»/4
Eintr . Kohle 172 170
Eleki . Lief .-G. l04 l/a 1047*
El . Licht u . Kr. 1187» 1161/8
Falkst . Gard. 7074 707*
I . G. Farben 1438/a 1437s
Feldmühle 1237s 12174
Felten & Gulll 757s 768/4
Gelsenk . Bw. 63 623/4
Germ . Porti. 977» 93
G. f . elek . Unt. )ll 6/s 11178

80Gebr . Goedhardt —
Goldschmidt 9974 917»
Habermann u . G 69
Hackethal 897/e 89
Hageda — 64if«
Hamb . El . W. 1217« 120»/*
Harbg . Eisen — 7874
Harbg . Gummi 27
Harp . Bergbau 10778 1078/4
Hemmoor P. 1537, • 523/4
Hoesch K.-N. 78 77»/4

10 -VrHoffm . .Harke 110
Holzmann Ph. 767* 79
Hotelbetriebs c 647» Ms
Ilse Bergbau
lese : Asphs'

1497*
30V»

H774

lunghans 621/s li-Ml.
Kahla Porz. *17« ‘7lg
Kaii Ascher' ■18 >17J/t
Klbrknerwer /67* 77
Kölner Gas 74 7 .1/;
Kotitz Led. 66 853/4
Kromschrbd. 987* 98
Küppershusch -

Lahmeyer Co.
Laurahütte
Lind . Eismasch.
Lindstrbm
Mannesm . R.
Mansf . Bergbau
Maschb . Unt.
Masch . Buckau

Maximilhütte
Metallges.
Meyer -Kffm.
Miag Mühlen
Mitteid . Stahl
Mix & Genest
Montecatint
Mülh . Bergw.
Müller Gummi
Nordd . Eisw.
Ndd . Steingut
Nordd .Trikotweb
„Nordsee ” D. H.
Nordw . Kraft
Orenst . & Kopp
Phon . Bergb.
Phön . Braunk.
Pintsch A.-G.
Plauener Gard.
Polyphon
Rathg . Wagg.
Rheinf . Kraft
Rh . Braunk.
Rh . Chamotte
Rh . Eiektriz.
Rheinstahl
Rh .-W. Elekt
Rh .-W. Kalk
Rieb . Mont . W.
Rosenth . Porz.
Rütgerswerke
Salzdetfurth
Sangerh . Masch
Sarotti Sch.
Saxonia Zem.
Schl . El . (L. B.)
Schl . Porti . Zem
Schub , u . Salz.
Schuckert &Co.El.
Schulth .-Patz.
Siemens Glas
Siem . & Halske
Stbhr Kammgar"
Stolberg Zink
Thörl ’s Oelf
Thüringer Gas
Ver . D. Nicke
Ver . Glanzst
Ver Stahlw
Vogel Dt .&Ka'
Wandere ; W
Wasseiw . Ge!
Weste - egeln
Zellst . Walds

Kolonialwertr
Dtsch .-Ostafi iS
Neuguinea
Otavi -Minen
SchantungHd .AG

_ 120
20'/, »

101' /, 101*;*

76*/e 7» |
79 7? /'
64 53*/'
96 95

83»,8 8W1
66
73 71

100 93
44' /, 4»

118 119

102 109 »/«

91»;* 9p;t
48*/1
_ 91

Z 78*/*

m  jf
49’|,

m

1Ö1 i® ,
90

lOi*/s k’1'1
96 9S
92
4S‘/>
",

I551/*
93
dO

l5Ä’<

70

134
113*/, 112
16Ü 162

93*;*
HO1*
Sl

HO
PÖ1,1»

70*/* 60

12»/* 12*/*
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